
		
			
		
	
Medusenklänge

 

Die schlimmste Erfahrung seines Lebens – der Hyperraum will seinen Tod

 

von Michael Nagula

 

Auf den von Menschen und ihren Nachkommen bewohnten Planeten der Milchstraße schreibt man das Jahr 1333 Neuer Galaktischer Zeitrechnung.

Aufgrund des so genannten Hyperimpedanz Schocks herrscht in der Galaxis eine Mischung aus wirtschaftlichem Niedergang und wagemutiger Aufbruchsstimmung.

Auf Terra, der Urheimat der Menschheit, leben zudem viele Menschen in wachsender Angst: Der mysteriöse „Gott" Gon-Orbhon greift aus dem Dunkel heraus nach der Macht.

Die Regierung vermutet sein Versteck in der Großen Magellanschen Wolke. Eine Expedition soll das Übel an der Wurzel packen.

Unter dem Decknamen „Operation Kristallsturm" brach die RICHARD BURTON - nach starkem Umbau und neuer Ausstattung- schon vor einem halben Jahr auf.

Nach langem Flug nähert sich das Raumschiff seinem Ziel. In Magellan ist allerdings vieles nicht mehr so, wie es die Terraner aus früheren Kontakten kennen.

Das bekommt ein Besatzungsmitglied besonders zu spüren: Es vernimmt die MEDUSENKLÄNGE... 

 

 

 

 

 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Reginald Bull - Der Aktivatorträger befiehlt den Vorstoß in unbekanntes Gebiet. 

Gucky - Der Mausbiber geht wieder einmal in einen riskanten Einsatz. 

Icho Tolot - Der Haluter hilft stets seinem alten Freund. 

Faghan El Bar - Der Gurrad möchte unbedingt alte Raumschiffe erkunden. 

Wolpor Farang - Ein Besatzungsmitglied der RICHARD BURTON. 






PROLOG

 

Ich weiß nicht, was mit mir geschieht.

Etwas spricht in mir, seit wir die ersten Ausläufer des Tarantelnebels erreicht haben, aber ich verstehe die Worte nicht, sie sind so leise, so schwach.

Es ist nicht mehr als ein Raunen und geht mit Lichterscheinungen einher, unerklärlichen Eindrücken, Bildern, die mir entgleiten, sobald ich ihren Sinn zu ergründen versuche: sternförmigen Gebilden, zerfaserten Strukturen, blass wie Eisblumen an einem Fenster im winterlichen Schenectady auf Terra.

Wie hingehaucht wirken die Bilder und zerlaufen, wenn mein Verstand sich darauf richtet, als gingen Hitzestrahlen von meinen Gedanken aus.

Sinnlos, es beschreiben zu wollen.

Ist es Gon-Orbhon? Gibt der unbekannte „Gott", den wir hier irgendwo in der Großen Magellanschen Wolke vermuten, mir diese Visionen ein?. Wohl eher nicht.

Ich habe nachgeforscht, und die Wirkung auf seine Jünger ist anders. Zumindest in der Milchstraße. Dort umschmeichelt er sie. Verleiht ihnen Kraft und Entschlossenheit.

Ich fühle mich aber weder umschmeichelt noch geborgen.

Ich höre ein Raunen, sehe lange Hälse sich nach mir recken, mich zu sich locken und an meinem Geist ziehen, reißen, zerren. Ich will nicht und beharre, weiß nicht, was mich dort erwartet, wohin sie mich entführen wollen.

Ich darf nicht nachgeben!

Schüttle die Bilder ab, sage ich mir. Denke an etwas anderes.

Eine Schande, jetzt Schwäche zu zeigen.

Habe ich nicht all diese Tage widerstanden? Der Verlockung nicht nachgegeben?

Kein Sterbenswörtchen kam mir über die Lippen, während mein Geist blutete. Wolpor Farang ist nicht verrückt. Er hat seinen Geist im Griff. Nur Schwächlinge unterliegen sich selbst. Wolpor Farang ist kein Schwächling! Die Fernortung. Sie war mein geistiger Anker, sie behielt ich gebannt im Blick, während wir weiter dem Jetstrahl folgten. Immer fünfzig Lichtjahre weit. Etappe für Etappe.

Bis der Sternhaufen vor uns materialisierte. Oder korrekter: wir vor ihm.

Der Jetstrahl weist hinein, aber tritt an keiner anderen Stelle heraus, und so ermitteln wir. Nutzen unsere Technik. Dringen ein. Heimlich. Verstohlen. Auf Schleichfahrt.

Zwei Etappen weit.

Und ich widerstand den Gesängen, die ich vernahm. Die mich lockten.

Aber jetzt orten wir zwei Gurrad-Schiffe. Und noch etwas, das jäh aus dem Hyperraum fällt und sich auf Kollisionskurs begibt. Grundgütiger!

Es sind Ballungen aus reiner Energie! Sie rasen auf die Gurrads zu. In regelmäßigen Abständen erklingt ein Ping und meldet akustisch, was unsere Ortungssysteme graphisch darstellen: Wellenlinien vor stumpfer Schwärze. Kreisförmig ausgehend von einem Punkt, der längst verschwunden ist. Tropfen, die in den Ozean der Zeit fallen.

Ping!

Die Kugelfelder halten den Kollisionskurs. Katapultieren sich auf die Schiffe der Gurrads zu, vollziehen wie sensorgelenkte Projektile jede Bewegung ihres Opfers nach, während sie mit 250 Kilometern in der Sekunde dahinrasen.

Energetische Torpedos! Ping! Erreichen die Gurrads, die ihre Schirme hochfahren, auf Volllast gehen. Aber es nützt nichts. Ping!

Zwei gewaltige Explosionen, verbunden mit einem mechanischen Zertrümmerungseffekt.

Die Birnenschiffe wurden zerstört. Kompromisslos. Wir haben es erlebt.

Die Gurrads wurden vernichtet!

Aber vorher haben sie etwas abgesetzt, und ich höre Bulls Befehle.

Reagiere ich darauf? Handle ich?

Das Raunen in meinem Geist schwillt an, die sternförmigen Gebilde vor meinem inneren Auge werden zu wirbelnden Spiralen. Und die Hälse der Spiralen recken sich mir entgegen, schnappen nach mir wie die Zähne eines Sägeblatts. Sie packen mich, reißen an mir, lassen los, packen erneut zu, doch ich gebe nicht nach und bleibe eins, werde nicht zerfetzt, sondern als Ganzes aus meinem Sitz geworfen, werde hochgerissen.

Geschieht es wirklich? Oder bilde ich es mir nur ein?

Ich funktioniere mechanisch. Erfülle meine Aufgabe, als wäre ich voll konzentriert.

Der Drill zeigt Wirkung, unsere harte Ausbildung. Und ich bin kein Schwächling.

Nicht Wolpor Farang!

Aber dann erklingt wieder das Ping, und das Raunen in meinem Geist tost, und die Bilder vor meinen Augen erstrahlen grell - greller mit jedem weiteren Ping!

Wieder werde ich hochgerissen. Falle nicht zurück. Blicke nach unten und sehe meinen Körper zur Seite gesunken auf dem Kontursessel, während Bulls kräftige Stimme befiehlt, sämtliche Energie in die Hawks zu leiten und das Eintrittsmanöver in den Linearraum zu riskieren. Egal ob die Konverter durchbrennen ...

Dann weht es mich davon

 

1.

 

Schiffbrüchig Als sie materialisierten, herrschte im Hangar geschäftiges Treiben.

Sicherheitsexperten verankerten die beiden Rettungskapseln, zylindrische Zellen von drei Metern Durchmesser und sechs Metern Höhe. Sie justierten Energiefelder, um die schwache Strahlung der Aggregate an Bug und Heck abzuschirmen, und postierten Roboter am Mittelteil, wo sich eine kleine Schleuse befand, zweieinhalb mal zweieinhalb Meter. Zusätzlich legten sie einen Energieschirm um die beiden Kapseln.

Sie waren für alles gewappnet, was vielleicht herauskommen mochte.

Wenn sich dort überhaupt noch etwas regt, dachte Bully.

Er war pessimistisch, was mögliche Überlebende anging. Die Vernichtung des Gurrad-Schiffs durch die Torpedofelder war schnell und gründlich erfolgt, und es erschien ihm fraglich, ob sich noch jemand von der Besatzung hatte retten können.

Er sah Gucky an. „Ich empfange keine Gedankenimpulse", gab der Mausbiber zur Auskunft, ließ die Hand seines Freundes los und musterte ihn mit ungewöhnlichem Ernst. „Die Abschirmung wirkt auf meine Parasinne wie eine Wand aus Watte. Da wird eine merkwürdige Frequenz benutzt, wenn du mich fragst."

Bully nickte. Er wandte sich an einen jungen Offizier unmittelbar vor ihm, der mit einem Multiorter hantierte und eifrig in ein Akustikfeld sprach. Das Gerät schwebte auf einer Antigravplattform vor ihm in der Luft.

Bully tippte ihm auf die Schulter. „Könnte man das äußere Schirmfeld abschalten?"

Der Angesprochene drehte sich um und grüßte knapp, als er den Expeditionsleiter erkannte. Dann musterte er die Anzeigen des Geräts. „Ja, es besteht keine Gefahr." Äußerlich änderte sich nichts, als er einen weiteren Befehl erteilte. Die Traktorstrahlen hielten die Rettungskapseln weiter einen halben Meter über dem Boden in der Schwebe. Aber der Energieschirm, der beide Einheiten gleichzeitig umschloss, erlosch. „Schau an, jetzt empfange ich etwas", murmelte Gucky.

Als Bully ihn anblickte, ließ der Mausbib'er seinen Nagezahn aufblitzen und deutete auf eine der Kapseln. Im gleichen Moment öffnete sich dort eine Schleuse.

Es war nichts zu sehen. In der ovalen Aussparung waberte nichts als Schwärze. „Könntest du dich vielleicht etwas genauer ausdrücken?", wandte Bully sich an den Mausbiber, ohne den Blick von der Schleuse zu nehmen. Er stockte, als dort ein grünes Energiefeld entstand, das sich langsam zum Boden des Hangars vorschob.

Eine Rampe!, dachte er.

Gucky blickte ihn nur pfiffig an, als freute er sich auf das, was ihnen bevorstand.

Auf dem oberen Absatz tauchte ein Fuß auf, zu dem eine stämmige Gestalt gehörte. Sie schälte sich aus dem Dunkel wie ein Relief, das aus Felsen gemeißelt wird. Humanoid, mit breitem Gesicht und niedriger Stirn. Eine Löwenmähne umgab den Kopf, bedeckte einen Teil der Wangen und bildete im Nacken einen langen,' mähnenartigen Haarwulst.

Ein Gurrad!

Es war lange her, seit das vorherrschende Intelligenzvolk in den Magellanschen Wolken eine größere Rolle in der Geschichte der Milchstraße gespielt hatte, zuletzt als Sachwalter der Posbis während der Dunklen Jahrhunderte. Auch heute lebten und arbeiteten etliche Gurrads in der Milchstraße, wenngleich sich dieses Volk in den letzten Jahrhunderten eher nach Andromeda ausgerichtet hatte.

Menschen und Gurrads kannten einander seit langer Zeit. Die erste Begegnung mit den Gurrads reichte weit zurück: Reginald Bull war noch Staatsmarschall des Solaren Imperiums gewesen. Die Gurrads hatten damals als Guerillas Furore gemacht, in der eigenen Galaxis unterdrückt und verfolgt von den Hilfsvölkern der Uleb. Nach anfänglichen Missverständnissen waren Terraner und „Löwenmenschen" gemeinsam gegen die Uleb vorgegangen -und hatten gesiegt...

Der Mausbiber versetzte ihm einen Rippenstoß, als der Gurrad die Rampe herunterschritt - mit steinerner Miene, in der nur die grün schillernden Augen zu leben schienen.

Und er blieb nicht allein.

Zwei weitere Gurrads tauchten in der Schleuse auf und folgten ihm, beide etwas kleiner als der Erste, der eine schlank, der andere stämmig.

Bully drehte sich um und wandte sich an den jungen Offizier mit dem Ortungsgerät. „Warum hast du mir nicht Bescheid gegeben, wenn du das gewusst hast?"

Der Mann zuckte die Achseln. „Gucky ist doch bei dir, Chef. Mit seinen sensiblen Sinnen kann ohnehin kein Gerät mithalten."

Bully verzichtete auf eine Antwort. Er hob die Hand und rief; „Seid mir herzlich willkommen!" Dann ging er den Gurrads energischen Schrittes entgegen. „Mein Name ist Faghan El Bar", stellte sich der Größte der drei mit rauer, dunkler Stimme vor, als sie voreinander standen. „Ich stamme aus dem Imperium Roewis und war der leitende Wissenschaftler meines Schiffes, als es zur Katastrophe kam."

Bull nickte. Die Kosmische Hanse hatte früher beinahe die Hälfte ihres Güterverkehrs in die Große Magellansche Wolke über Roewis abgewickelt. Soweit er wusste, stand es unter der Herrschaft des reichen Händlerkonsortiums der Zweiundzwanzig. „Ich bin ..."

„Ich weiß, wer du bist", unterbrach ihn der Löwenmensch. „Glaubst du, eure Warnungen vor dem Hyperschock sind nicht bis zu uns gedrungen?"

„... Reginald Bull, Residenz-Minister", beendete er seine Vorstellung.

Die Gurrads waren gut informiert, wie eigentlich auch kaum anders zu erwarten.

Beziehungen zwischen der Milchstraße und Magellan hatten immer existiert, und in den letzten zwanzig Jahren hatte die terranische Regierung unüberhörbar überall in ihrem Einzugsgebiet vor der Erhöhung der Hyperimpedanz gewarnt.

Das hatte wohl gereicht, dass Namen wie Bull oder Rhodan auch hier ein Begriff waren. „Tut mir aufrichtig Leid, was euch widerfahren ist." Bully sah sein Gegenüber offen an und ließ den Blick dann zu den anderen schweifen. „Konntet nur ihr drei euch retten?"

El Bar knurrte unwillig. „Ich befand mich gerade in der Schleuse - wie Tary Gerrige", er deutete auf den Schlanken, der in blaues Leder gekleidet war, „und Gahd Konter." Nun deutete er auf den Stämmigen in der roten Kombination.

Bully musterte kurz die Kleidung der drei. Er wusste, dass die Farben das jeweilige Spezialgebiet des Trägers anzeigten. Grau, Blau und Rot... Wissenschaftsoffizier, Hyperphysiker und Angehöriger der Landetruppen.

Gerrige wirkte sehr stolz, genau wie Bull die Löwenmenschen einst kennen gelernt hatte. Aber Konter machte einen verschlagenen Eindruck. Er musterte ihn tückisch aus dunkelbraunen Augen. Kein Wesen, das man als Feind haben mochte, aber auch keines, auf dessen Freundschaft sich Bull verlassen würde.

Und Faghan El Bar ... Dieser Gurrad hatte eine charismatische Ausstrahlung. Der geborene Anführer! Es wunderte Bull nicht, dass er einen gelben Gürtel zu seiner grauen Kombi trug, das Zeichen des Befehlshabers.

Plötzlich erklang ein unmotivierter Schrei. Gahd Konter spuckte etwas aus - einen Klumpen unappetitlichen Schleims ...

Gucky zog unwillig die Brauen zusammen. „Ich fürchte, dass wir tatsächlich die einzigen Überlebenden sind", sagte El Bar. „Wir haben die Zerstörung eurer Schiffe miterlebt", bestätigte Bull. „Als die Kugelfelder aus dem Hyperraum fielen, seid ihr sofort auf Fluchtkurs gegangen, aber die Felder haben euch mit hoher Beschleunigung verfolgt. Gleich darauf kam es zum Einschlag. Ihr hattet keine Chance. Ihr könnt von Glück reden, dass eines der Schiffe noch in der Lage war, eure und diese Rettungskapsel dort abzusprengen." Er deutete zu der zweiten Kapsel.

El Bar schwieg und sah nicht hin. Bull gefiel das nicht. Immerhin war es doch möglich, dass sich an Bord der zweiten Kapsel weitere Gurrads befanden. Aber El Bar ging wohl davon aus, dass seine Retter sich schon darum kümmern würden. „Hört mal ...", begann Gucky, dem diese Einstellung ebenso wenig gefiel.

Er will eine Strafpredigt halten!, durchfuhr es Bull. Er kannte Guckys Strafpredigten.

Sie konnten lange dauern. „Ich schlage vor", fiel er dem Mausbiber ins Wort, „dass ihr euch jetzt zurückzieht.

Wir haben inzwischen Kabinen für euch vorbereitet, und ihr müsst erschöpft sein."

Der Gurrad in der grauen Lederkombi nickte. „Ich darf doch davon ausgehen, dass ihr mich und meine zwei Begleiter unverzüglich an eine Einheit von Roewis überstellt?"

Bull stutzte. Er kannte die Mentalität der Gurrads und ihr grenzenloses Selbstbewusstsein, aber trotzdem hielt er diese Forderung für eine Frechheit.

Kein Wort des Dankes für ihre Rettung und jetzt so etwas! „Ich muss euch enttäuschen", antwortete Bull. „Mein Raumschiff hat weder die Zeit noch die Triebwerksreichweite, um drei Gurrads zu ihrem Stützpunkt zu transportieren. Ihr müsst wohl oder übel vorerst bei uns bleiben."

Das waren Argumente, und Bull setzte darauf, dass sie begriffen wurden. Gurrads waren knallharte Realisten, die sich am Machbaren orientierten. „Ich verstehe, Residenz-Minister, und wir nehmen dein Angebot gern an", sagte der Anführer der Gurrads.

In diesem Augenblick schrie Gahd Konter abermals unmotiviert auf und spuckte aus.

Unwillkürlich musterte Bull den Schleimbatzen. „Führe die Herren in ihre Kabine!", befahl er einem der Sicherheitsexperten in der Nähe. „Und sorge dafür, dass ihnen jeder Wunsch erfüllt wird."

Mit steinerner Miene folgten die drei dem Offizier, der sie zum Hangar hinausführte.

Bull wartete nicht, bis sie außer Sicht waren, sondern wandte sich umgehend der zweiten Rettungskapsel zu. Nichts hatte sich dort getan, seit das Schirmfeld abgeschaltet worden war. Kein Funkruf, keine Energierampe, kein überraschend auftauchender Gurrad. „Schickt Roboter hinein!", befahl er.

Es dauerte nicht lange, bis die schweren Maschinen sich Zutritt verschafft hatten.

Bull wartete geduldig, dass sie wieder zum Vorschein kämen. Sie gaben Meldung, auf drei Leichen gestoßen zu sein, tote Gurrads, die erst kürzlich gestorben waren, offenbar gleich nach der Absprengung der Kapsel vom Mutterschiff.

Eine unbekannte Art von Schockwelle hatte sie getötet.

Bull bekam ein mulmiges Gefühl. Er fragte sich, ob die drei Überlebenden wirklich nichts davon gewusst hatten. Vielleicht war ihnen längst bekannt gewesen, dass man für die anderen nichts mehr tun konnte. Vielleicht hatten sie deshalb so gefühlskalt reagiert. „Sie wissen etwas", flüsterte Gucky. „Und sie werden uns dieses Wissen freiwillig zur Verfügung stellen. Warte nur ab."

El Bar hatte eingewilligt. Er hatte sich Bulls Weigerung, sie auf dem nächsten Stützpunkt der Gurrads abzusetzen, gefügt und ihn damit als ranghöhere Person anerkennt.

Auf einmal begriff er, was das zu bedeuten hatte. El Bar hat sich also doch bedankt!

Sein Zugeständnis ist ein Dankeschön!

Gucky hatte Recht. Er würde sein Wissen mit ihnen teilen.

Als Bull den Hangar verließ, machte er einen großen Bogen um den Schleimbatzen auf dem Boden. Giftig grün schimmerte er auf dem Metall.

Bericht Faghan El Bar Am Anfang stand der Hyperschock. Zwar durchaus als hypothetische Möglichkeit irgendwann anerkannt, aber in der Praxis völlig überraschend brach er über das Imperium Roewis herein. Nein, nicht nur über Roewis, sondern über die gesamte Große Magellansche Wolke. Mindestens.

Wir hatten die Vorboten nicht erkannt, Hyperstürme, die immer stärker wurden und sich immer öfter als mittelfristig stabile Phänomene erwiesen. Sie toben unvermindert weiter, und es sieht nicht danach aus, als würden sie bald nachlassen.

Nach dem Hyperschock reagierten wir natürlich sofort und retteten die Besatzungen terranischer und anderer Botschaften sowie verschiedener Handelsgesellschaften aus der Milchstraße. Die Vertreter dieser hochgerüsteten Zilivisationen traf es am schlimmsten. Sie hatten allesamt Totalausfälle ihrer Technik zu beklagen.

Uns erging es da besser, im gleichen Maße, wie es uns vorher schlechter gegangen war. Die Zivilisationen der Großen Magellanschen Wolke mussten keineswegs bei null anfangen. Besonders wir Gurrads hatten auch nach dem Hyperschock noch beträchtliche Ressourcen zur Verfügung, die für den Aufbau genutzt werden konnten, weil wir immer sehr auf die älteren Technologien gesetzt hatten. Unsere Impuls- und Lineartriebwerke, Positroniken und Fusionsreaktoren nahmen keinen Schaden.

Aber ich will nichts beschönigen: Der Wiederaufbau der Zivilisationen, auch unseres eigenen Imperiums, verspricht eine langwierige Angelegenheit zu wenden.

Und dann - wir hatten uns schon einigermaßen mit den neuen Verhältnissen arrangiert - geschah etwas, das die Situation noch verschlimmerte: Nicht weit von Roewis entfernt kam es zu einem höchst seltsamen, geradezu aufschreckenden Phänomen.

In den Ausläufern des Arwitchnebels, den ihr Terraner Tarantelnebel nennt, materialisierte ein kompletter, vorher in keinem Sternkatalog verzeichneter Sternhaufen!

Für die Mehrheit unserer Wissenschaftler bestand kein Zweifel, dass es hier einen Zusammenhang mit der erhöhten Hyperimpedanz geben musste.

Mit dieser Ausgangshypothese intensivierten wir unsere entsprechenden Forschungen und arbeiten nun schon seit beinahe einem Jahr an der Ursachenforschung. In diesem Jahr haben unsere Astronomen eine solche Fülle an Daten gesammelt wie in zehn Jahren zuvor nicht. Mittlerweile sind sie zu der Erkenntnis gelangt, dass die 256 Sonnen früher Teil eines größeren Sternhaufens gewesen sein könnten - darauf deutet die Raumkugel von rund 35 Lichtjahren Durchmesser gleich neben einer merkwürdig sternenlosen „Lücke" von knapp 180 Lichtjahren Durchmesser.

Ein verlorener Teil, der wieder aufgetaucht ist! Ich habe die exakten Zahlen nicht im Kopf, aber da wir uns laufend mit diesem Phänomen beschäftigen, kann ich euch zumindest einige ungefähre Angaben nennen: Der Sternhauf en erreicht einen Maximaldurchmesser von knapp 150 Lichtjahren, die Anzahl der Sterne beträgt etwa 300.000. Das Zentrum des Sternhaufens liegt 1300 Lichtjahre von Roewis entfernt.

Du kannst dir vorstellen, dass wir praktisch direkt nach seinem Auftauchen damit begannen, dieses „neue alte" Territorium zu erkunden. Immerhin befindet sich der Sternhaufen förmlich vor der Haustür des Imperiums und stellt somit eine latente Gefahr dar.

Aber die Erkundung hatte ein fürchterliches Ergebnis.

Jedes Raumschiff, das in den Sternhaufen einzufliegen versuchte, wurde vernichtet!

Stell dir das einmal vor: Alle Gurrad-Forscher, die dem Geheimnis vor Ort auf die Spur zu kommen versuchten, haben das bisher mit ihrem Leben bezahlt. Seltsame Torpedo-Objekte löschen alle aus, und wir wissen bis heute nicht, was das für Waffen sind.

Die gesamte Wolke scheint voll davon zu sein. Meine Leute und ich, wir haben es ebenfalls versucht, aber wir sind daran gescheitert wie alle anderen Expeditionen vor uns.

Du hast es selbst miterlebt, Residenz-Minister. Ohne dich hätte ich nicht überlebt und diesen Bericht erstellen können. Ich habe dir unendlich viel zu verdanken. Aber es ist auch wichtig, dass Roewis von diesen seltsamen Energiefeldern erfährt, die jeden Eindringling zerstören. Sie scheinen den Sternhaufen zu schützen.

Hat eine fremde Intelligenz sie ausgesandt? Will sie verhindern, dass wir das Geheimnis des Sternhaufens lüften? Ich weiß es nicht, und ebenso wenig weiß ich, welchen Sinn und Zweck eine solche Manipulation haben könnte.

Ich weiß nur, dass du vielleicht eine Chance hast, wo wir versagten: Ihr habt die sternenlose Leere durchquert, ihr seid Terraner, ihr wart schon vor vielen Jahrhunderten der Katalysator zur Erlösung unseres Volkes aus langer Knechtschaft. Macht dort weiter, wo wir aufgehört haben: Erkundet den Sternhaufen. Findet heraus, was es damit auf sich hat, und heilt unsere Heimat von den Hyperstürmen. Und vielleicht habt ihr auch neue Waffen für das Imperium Roewis? - Nein, sicher nicht, natürlich, Residenz-Minister. Verzeih, der Überschwang ...

Reginald Bull stellte den Holowürfel mit dem Bericht auf den Schreibtisch zurück. Er verharrte vorgebeugt in seinem Kontursessel und legte die Unterarme auf die Lehnen. Die Fingerspitzen zusammengeführt, starrte er nachdenklich vor sich hin.

Auch wenn El Bar die Schwierigkeiten gern herunterspielte, hatten die Gurrads durch die Erhöhung der Hyperimpedanz in ihrer Galaxis im Wesentlichen doch die gleichen Erfahrungen gemacht wie die Völker der Milchstraße. Die Große Magellansche Wolke hatte mit schweren ökonomischen und technologischen Problemen zu kämpfen: Der interstellare Warenverkehr hatte sich drastisch verteuert und verringert, die Preise für Hyperkristalle waren ebenso gestiegen, wie ihre Verwendungsdauer sich reduziert hatte, vom wolkenweiten Kommunikationsnetz und den damit verbundenen Umständen gar nicht erst zu reden. Die Erhöhung des Hyperphysikalischen Widerstands betraf nahezu jedes raumfahrende Volk, daran bestand keinerlei Zweifel.

Aber die Gurrads waren ein stolzes Volk mit der Mentalität von Kämpfern und Abenteurern. Wie oft hatten die Galaktiker früher ihre Raumschiffe belächelt, weil sie nur teilweise mit dem modernen Metagrav-Antrieb ausgerüstet waren und ihnen deshalb alles andere als ausreichend raumtauglich erschienen waren.

Weltraumschnecken oder Kamikazebirnen hatte man sie genannt, wenn sie gerade nicht hingehört hatten.

Das Verlangen der Gurrads nach Sicherheit war deutlich geringer als bei den Galaktikern.

Aber in einem hatte El Bar Recht: Als bestimmte hyperphysikalische Prozesse bis hin zur Unmöglichkeit erschwert wurden, hatte die großflächige Verwendung alter Technologien ihnen einen Vorsprung verliehen.

Wann war das gewesen? Vor einem knappen Jahr.

Bully lehnte sich zurück. „Kalkulation: elf Gurrad-Monate zurück. Umrechnung in Neue Galaktische Zeitrechnung", sagte er in das Akustikfeld vor seiner Brust.

Es dauerte nicht lange, bis ein blinkendes Holodisplay in Augenhöhe ihm das terranische Datum anzeigte: Januar 1332NGZ. In diesem Monat war hier im Tarantelnebel der fremde Sternhaufen materialisiert. In der Milchstraße war zu diesem Zeitpunkt vom Sternenozean von Jamondi und der Paukenwolke noch keine Rede gewesen.

Also früher - hier war es früher geschehen!

Der Ablauf schien hingegen genauso erfolgt zu sein. Der Sternhaufen war Teil einer kleinen Ansammlung gewesen, was ihn an die „Spendersonnen" im Hayok-Sternenarchipel erinnerte. Auch Jamondi und die Paukenwolke waren wieder aufgetauchte Teile gewesen.

Nur dass es hier früher geschehen war ...

Hatte das etwas zu bedeuten?

Seufzend beugte sich Bully wieder vor. „El Bars Bericht", sagte er in das Akustikfeld. „Weiterleitung an Daellian und sein Team, Verteiler sind bekannt."

Es würde nur wenige Sekunden dauern, bis der Bordrechner den Auftrag erfüllt hatte.

Eigentlich hatte Malcolm Daellian mit den Torpedofeldern schon genug zu tun, aber es konnte nicht schaden, ihm diese Informationen zukommen zu lassen.

Möglich, dass es etwas einbrachte. Vielleicht konnte er schon zur angesetzten Besprechung dazu Stellung beziehen. In zwei Stunden Bordzeit...

Reginald Bull führte die aneinander gelegten Finger zum Mund und dachte nach.

Etwas hält mich fest. Ich halte mich fest.

Drei Hände habe ich. Eine hält sich fest, die anderen sind auf die Ohren gepresst, als könnte das verhindern, dass ich es höre, das Singen und Klingen. Es lockt mich. Es gaukelt mir Farben vor. Satte Rottöne, die mich zu sich ziehen wollen.

Sternförmige Strukturen, zerfaserte Gebilde ...

Meine dritte Hand lässt nicht los, hält sich weiter fest, ich weiß nicht, woran. Aber dann, nach einer Ewigkeit, kann ich den Blick nach unten richten und sehe das Schiff.

Die RICHARD BURTON - mein Schiff, meine Heimat!

Dieser Gedanke gibt mir Kraft, und dann erkenne ich, woran ich mich festhalte. An einem energetischen Anker. Er ist direkt unter mir. Das ganze Schiff ist voller energetischer Anker, an denen ich mich festhalten kann. Sie leuchten grün.

Ich will zurück und ziehe mich hinab, aus dem All durch die äußere Hülle, hangele mich wieder dorthin, woher ich gekommen bin. Wie ein Schwimmer gegen den Strom. Die Anker halten mich. Ich hangele mich entlang. Immer tiefer.

Der ständige Sog lässt nicht nach, aber ich habe doch nur zwei Hände, die ich um die Anker schließen muss. Kann die Ohren nicht mehr verschließen. Am liebsten würde ich schreien, dieses Singen übertönen, das mich zu sich holen will. Aber ich kämpfe dagegen an, grenze es willentlich aus, und es gelingt mir mit jeder Sekunde besser.

Tiefer und tiefer hangele ich mich, bis in die Zentrale.

Ich schwebe unter der Decke und empfinde Erleichterung. Der Gesang verklingt in der Ferne, und ich sehe sie, meine Vorgesetzten. So viele andere sind noch da, aber nur sie kennen meine Probleme: Shabor Melli, der Leiter der Abteilung Funk und Ortung, und Sorayna Hermony, seine Stellvertreterin. Ein Terra-Springer-Mischling und eine Mimasgeborene. Ein eingespieltes Team.

Es heißt, sie seien auch privat ein Paar, aber niemand weiß es genau. Jedenfalls ergänzen sie einander perfekt. Auch jetzt wieder, als sie sich um mich kümmern. Wie ich da im Kontursessel hänge, der Körper zur Seite gesunken ...

Ich höre Shabors Stimme, als er mich aufrichtet. „Was ist passiert?"

„Keine Ahnung", antwortet Sorayna, besonnen wie immer. „Er erstarrte und warf sich hin und her. Bis er kollabierte." Sie macht einem Medo-Roboter Platz, der mit ausgestreckten Tentakeln angerauscht kommt und mir Injektionen verabreicht.

Lähmende Stille herrscht. Sie warten, hoffen auf eine Reaktion. Nichts geschieht. Ein Display auf dem kegelförmigen Roboter zeigt meine Vitalwerte an. Ich erschrecke. Shabor und Sorayna blicken zur gleichen Zeit hin. Sie bleiben gefasst.

Eine Trage wird gebracht, auf die sie mich betten. Ein rollendes Medo-Labor, in das die Anschlüsse münden, die meinen Körper wie unzählige Stacheln bedecken.

Aber die Vitalwerte bleiben unverändert. Keine Ausschläge. Ich bin klinisch tot. „Wir dürfen die Hoffnung nicht aufgeben", murmelt Sorayna. Aber sie wirkt verzagt, als sie das breite Mondgesicht mit den roten Wangen traurig Shabor zuwendet.

Er streicht ihr durchs halblange Haar. „Er kann es immer noch schaffen. Die Medizin..."

Sie hoffen, dass ich wieder zu mir komme, dass die Injektionen mir das Quäntchen Kraft verleihen, das ich benötige, um mich wieder ins Reich der Lebenden vorzukämpfen.

Ich bin berührt, denn ich wusste nicht, dass sie so für mich empfinden. Ich schätzte ihre Nähe, weil sie Experten sind, gute Vorgesetzte.

Aber in der Zentrale hatte ich mich nur für meine Arbeit interessiert, als Ortungsspezialist, besonders, seit das Schiff sich etappenweise den ersten Ausläufern der Großen Magellanschen Wolke näherte.

Alle anderen wagen auch jetzt noch nicht, ihren Platz zu verlassen, aber Shabor und Sorayna wissen, dass keine Gefahr mehr besteht. Sie haben auf Automatik geschaltet und blicken auf die Trage, auf meinen leblosen Leib, und ich schwebe über ihnen und will Verbindung aufnehmen. Mit ihnen, mit meiner stofflichen Hülle.

Es gelingt nicht. Ich greife nach den energetischen Ankern, die mich überall umgeben, ziehe mich hinunter, vor sie, neben sie, will über ihre Wangen streichen, greife hindurch, versuche in meinen Körper einzudringen - es gelingt nicht.

Natürlich, ich bin nicht mehr stofflich. Was habe ich erwartet? Dass mein Körper anspringt wie ein Motor, wenn seine Seele sich ihm nähert? Er kann nicht, vielleicht will er auch nicht mehr. Die Belastung war für ihn zu groß, der Übergriff aus dem Hyperraum.

Ja, jetzt erinnere ich mich: Es war dieser Gesang!

Ich blicke wieder auf meinen Leib, um den sich jetzt ein anderer kümmert, ein Mediker. Der Roboter muss ihn gerufen haben. Er ist der Einzige, der die Entscheidung treffen kann. Diese Entscheidung, die mein endgültiges Aus bedeuten kann.

Tut es nicht!, schreie ich. Aber niemand hört meine Worte. Es ist, als schreie ich unter Wasser und niemand an Land kann mich hören. Der Mediker, er ist an Land, mit meinem Körper, und jetzt... jetzt schaltet er ihn ab!

Shabor und Sorayna stehen daneben, halten sich an den Händen. Sie starren ins Leere. Verstehen nicht. So wenig wie ich. Nur eins verstehe ich: Das wird das Ende sein. Wie soll ich jetzt noch zurückkehren, wenn mein Körper nicht mehr funktioniert?

Kann ich überhaupt ohne ihn leben?

Es ist geschehen. Der Mediker beugt sich zurück von der Trage. Blickt meine Vorgesetzten an. „Seine Neuronen sind geradezu verklumpt, verschmort. Hirntod", beteuert er. „Es hätte keinen Zweck, ihn künstlich am Leben zu erhalten."

Shabor und Sorayna nicken. Ich fühle mich wie betäubt.

Ich greife nach einem energetischen Anker vor mir und ziehe mich hinaus, fort von der Abteilung Funk und Ortung, fort von meinem toten Körper.

Verzweifelt streife ich durchs Schiff. 2-Kriegsrat Bully bemühte sich, möglichst unbeteiligt zu wirken, als er sah, wie Malcolm S.

Daellian die Zentrale betrat. „Betreten" konnte man es eigentlich nicht nennen, denn er schwebte zehn Zentimeter über dem Boden auf einem Prallfeldkissen herein.

Ihm ging durch den Kopf, dass Daellian laut USO-Akte noch vor wenigen Jahren ein fast zwei Meter großer, athletischer Hüne gewesen war. Aber jetzt war der Frauenschwarm mit den schwarzen Haaren und stahlblauen Augen, der schmalen Nase und dem markanten Kinngrübchen nur noch ein Gehirn in einem Torso aus klumpigem Narbengewebe, der kaum mehr als Körper zu erkennen war, geborgen und genährt von einem „Sarg".

Bully schauderte es gelegentlich, wenn er daran dachte, dass die Mitarbeiter des genialen Hyperphysikers seinen Medotank hinter vorgehaltener Hand so nannten.

Sicher, es war respektvoll gemeint, als. Ausdruck ihrer ungeheuren Achtung vor dem Willen, der Daellian am Leben erhielt, aber sie assoziierten ihn unweigerlich mit dem Tod.

Nun, das hatte Daellian sich selbst zuzuschreiben, denn er hielt sich für tot. Ihm machte es wohl zu schaffen, dass man ihn praktisch aus dem Totenreich „zurückgeholt" hatte, dass er nie wieder das sein würde, was er vorher als „vollwertigen Mann" bezeichnet hatte. Ihm war es vermutlich nur recht, vor sich und den anderen als lebender Leichnam zu gelten.

Unbehagen durchflutete Bull, als er feststellte, dass er den Medotank angestarrt hatte. Sofort winkte er Daellian möglichst lässig herbei und wandte sich wieder den anderen zu. Auch Icho Tolot und Trerok, die mit ihm am Konferenztisch standen, nickten dem Hyperphysiker zu, dann konzentrierten sie sich auf die Auswertung der Holos. „Wie du dir denken kannst, haben wir alles akribisch aufgezeichnet", sagte Trerok zu Bull und strich sich über die Stirnglatze. „Demnach gibt es in den Ereignissen eine klare Abfolge. Hier", er deutete auf eine Holo-Animation, „ein Raumschiff fliegt in den Sternhaufen ein und gibt dabei energetische Emissionen ab. So weit, so gut. Unvermeidlich."

Der Zaliter blickte kurz zur Seite, als Daellians Medotank neben ihm verharrte, dann fuhr er fort: „Als Nächstes ortet unsere Ultra-Giraffe ein Wellenmuster, das ich als >Ping< bezeichnet habe. Inzwischen dürfte jeder verstanden haben, dass es sich um das Anzeichen einer aktiven Ortung im ultrahochfrequenten Hyperspektrum handelt."

Er beugte sich vor und rief eine zweite Animation ab. „Jetzt folgt der wesentliche Schritt. Nach dem >Ping< materialisiert ein Torpedafeld, ein geladenes Kugelfeld, das bis zum Bersten mit Hyperenergie gefüllt ist, und vernichtet das Zielraumschiff."

Im Holowürfel blitzte es grell auf, als seine Darstellung simultan umgesetzt wurde. „Leider sind diese Torpedofelder nicht auf einen bestimmten Bereich begrenzt", klang es aus einem Akustikfeld des Medotanks. „Wir wissen inzwischen, dass nicht eine einzige Forschungsexpedition der Gurrads den Sternhaufen unbehelligt untersuchen konnte. Die >Blockade< der Felder betrifft also den gesamten Sternhaufen." Als Trerok nickte, ließ Daellian über dem Konferenztisch eine Holoprojektion entstehen. „Das hier ist eine Simulation in Ultraslowmotion, die den gesamten Vorgang im Detail abbildet", erklärte er. „In dem Moment, wenn das Torpedofeld einschlägt, winden sich zwei Spiralen aus Energie um das Ziel, umschließen es vollständig - erhalten schließlich Kontakt - und setzen dabei wie in einem Kurzschluss ihre Energie frei. Wir haben sie deswegen Helix-Sprengköpf egenannt, in Anlehnung an die beiden Spiralen." '„Hm", brummte Icho Tolot. „Diese Sprengköpfe sind äußerst effektive Waffen, die im entscheidenden Augenblick durch Freisetzung des hyperenergetischen Potenzials eine gewaltige Vernichtungskraft entwickeln, um genau zu sein ..."

„Erspart mir die Datenhuberei", winkte Bully ab. „Sie sind groß und sie machen >bumm<."

„Eine äußerst präzise Zusammenfassung, Residenz-Minister", meinte Trerok mit spöttischem Lächeln. Als er Bulls vernichtenden Blick bemerkte, strich er sich hastig über das Kupferhaar, das er zum Zopf gerafft hatte. „Nachdem wir nun wissen, wie sie funktionieren, bleiben weitere Fragen. Zum Beispiel: Woher kommen die Sprengköpfe? Handelt es sich um gelenkte Systeme?"

„Um die Effizienz sicherzustellen, ist es wahrscheinlich, dass es im Inneren des Haufens Abschussbasen gibt, die die Abwehr von Eindringlingen koordinieren", schlug Icho Tolot vor. „Für einen ersten Verteidigungsring reichen automatische Waffensysteme vollauf. Auch die Stationen im PULS der Galaxis Tradom waren schließlich automatisiert und ausgesprochen effizient."

„Das Thema THOREGON ist zwar abgehakt", stimmte Bull zu, „aber meiner Erfahrung nach gleichen militärische Taktiken einander universenweit."

„Denkbar.

Es besteht aber noch eine Möglichkeit", überlegte Trerok. „Wir könnten es mit einem omnipräsenten System von Wachtposten zu tun haben." Bull und Tolot starrten den Zaliter an. „In der Art eines riesigen Immunsystems."

„Das uns einfach als Fremdkörper behandelt", sinnierte Bull.

Trerok hob die Arme. „Ja. Möglich. Vielleicht. Ich weiß es nicht, weil uns dazu weitere Fakten fehlen. Als Möglichkeit müssen wir das in Betracht ziehen."

„Na schön. Fassen wir also zusammen: Unsere Datenlage ist gering", schnaubte Bully. „In diesem Sternhaufen steckt ein Gegner und schießt jeden ab, der hineinfliegt. Und wir sollten diesen Abwehrmechanismus überwinden."

Tolot hob eine Hand. „Bei unserer Erkundung - an der wir nicht vorbeikommen werden - werden wir mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit mit Helix-Sprengköpfen konfrontiert. Die wichtigste Frage lautet also: Können die Schutzschirme der RICHARD BURTON einem Treffer durch einen Helix-Sprengkopf standhalten?"

Das Licht der Zentralebeleuchtung spiegelte sich in dem halb transparenten Material des abgeschrägten Achteckprismas mit der vorn aufgesetzten Vierkantpyramide.

Daellians blecherne Stimme klang gefasst. „Eindeutig nein. Ein Volltreffer wäre das Ende für die RICHARD BURTON."

Bully wandte sich dem Zaliter zu. „Kennst du außer der Ultra-Giraffe noch eine Möglichkeit, das >Ping< im Vorhinein zu orten?"

Trerok schüttelte bedauernd den Kopf. „Nein."

„Aber es muss doch eine Möglichkeit geben, den Sprengköpfen zu entgehen", beharrte der Expeditionsleiter. „Wir müssen ins Innere des Sternhaufens einfliegen.

Das halbe Solsystem und PRAETORIA haben die Expedition vorbereitet, auf Terra sterben die Menschen möglicherweise schon wie die Fliegen bei Selbstmordattentaten. Da müsste es doch mit dem Teufel zugehen ..."

„Wir haben einen Trumpf in Händen, das dürfen wir nie vergessen: die Ultra-Giraffe", erklang die dröhnende Stimme des Haluters. „Sie ortet präzise den Jetstrahl, der unserer Annahme zufolge zu Gon-Orbhon führt. Vielleicht lässt sich damit arbeiten?"

Trerok blickte den Haluter nachdenklich an. „Die Ultra-Giraffe kann nicht orten, wenn sie im Linearraum ist - jedenfalls sind die Ortungsergebnisse dann verzerrt und unbrauchbar. Deshalb sind wir ja darauf angewiesen, uns auf der Suche nach Gon-Orbhon in kleinen Etappen ins Innere des Haufens zu tasten."

„Und jeder Ortungsstopp gibt den Helix-Sprengköpfen Gelegenheit, die RICHARD BURTON aufzuspüren", rekapitulierte Tolot weiter.

Bully führte die Finger seiner rechten Hand zum Kinn. „Gehen wir einmal realistisch davon aus, dass es genauso geschehen wird. Was dann? Icho hat Recht, wir sollten unseren Trumpf nicht vergessen. Die Ultra-Giraffe ortet das >Ping<, und dann haben wir zwei bis drei Minuten Zeit, uns auf den Angriff vorzubereiten."

„Vielleicht auch nur Sekunden", berichtigte Trerok. „Erfahrungswerte sind kaum vorhanden."

„Worauf springen die Felder an?" Bull schaute in die Runde. „Auf energetische Emissionen, so viel ist klar. Also was, wenn die Emissionen plötzlich ausgeschaltet werden?"

„Du fragst dich, wie hoch das Zielsystem der Raketen entwickelt ist?", meinte Tolot. „Genau, und jetzt denken wir einmal weiter", antwortete Bull. „Da die Helix-Sprengköpfe ausschließlich aus energetischen Feldern bestehen, ohne einen elektronischen oder positronischen Zusatz, kann man davon ausgehen, dass die Möglichkeiten der Programmierung nicht allzu vielfältig sind."

Bull wurde langsam aufgeregt. Er war einer Lösung auf der Spur. „Reagierten die Sprengköpfe auch auf die Masse, würden sich Angriffe auf Planeten, Asteroiden, Sonnen und dergleichen nicht vermeiden lassen. Aber so etwas wurde bisher weder von der RICHARD BURTON noch von den Gurrads beobachtet."

„Also ist Energie das Schlüsselwort", griff Daellian Bulls Gedanken auf. „Allerdings nicht in jeder Form, sonst hätten sich die Helix-Sprengköpfe längst auf die Sonnen des Sternhaufens gestürzt. Offensichtlich spüren die Torpedofelder Energien in einem Spektrum auf, wie es für Raumschiffe typisch ist."

„Wenn das stimmt, dann ergibt sich daraus eine theoretische Möglichkeit, die wir unbedingt nutzen müssen." Reginald Bull blickte wieder reihum. „Die RICHARD BURTON wird in den Sternhaufen eindringen wie gehabt - und sobald wir per Ultra-Giraffe das >Ping< hereinbekommen, fahren wir sämtliche Emissionsquellen herunter."

„Das Risiko ist gewaltig", gab Trerok zu bedenken. „Aber immerhin ist es ein Plan", beharrte Bull. „Und ich werde nicht zulassen, dass wir hier in Untätigkeit erstarren. Meine Herren!" Er straffte sich. „Wir werden umgehend alles Erforderliche in die Wege leiten. Wir starten die Operation Toter Mann!"

Hier tief drinnen im Schiff geht es mir gut.

Der Gesang ist kaum zu hören, die Verlockung minimal. Statt des Raunens und der sternförmigen Gebilde, die ich bisher wahrgenommen habe, umgibt mich jetzt ein Frieden, wie ich ihn bisher nicht kannte.

Meine Angst weicht, dass ich ohne Körper vergehen könnte. Im Gegenteil kommt Begeisterung über die neuen Möglichkeiten in mir auf. Binnen kürzester Zeit kann ich von einer Stelle zur anderen wechseln, indem ich die Anker wie Trittsteine benutze, über die mein Geist hinweghuscht - in der Vorstellung schon am Ziel.

Ich nutze diese Möglichkeit, um Bereiche des Schiffes zu erkunden, die ich noch nicht kenne, in die es mich noch nicht verschlagen hat, und Personen aufzusuchen, die mir wichtig sind oder mir interessant erscheinen. Dann beobachtete ich sie, erlebe, was sie erleben. Es ist wie ein Rausch. Ich kann überall hin!

Es dauert lange, bis ich wieder an die Zukunft denke. Oder an die Gegenwart. Und an meine Vergangenheit. Daran, wie es dazu kam und was wohl aus mir werden wird.

Die alte Angst kehrt zurück. Da ich den Grund für meinen Zustand nicht kenne, weiß ich auch nicht, ob er anhalten wird. Jeden Augenblick kann meine Existenz beendet sein. Sich wandeln. Oder ewig währen.

Hat mein Schicksal doch mit Gon-Orbhon zu tun?

Ich will es herausfinden und beginne zu recherchieren. Wie schon einmal. Aber diesmal ist es anders. Nichts bleibt mir verborgen. Ich stelle fest, dass die Datenbanken des Schiffes für mich kein Buch mit sieben Siegeln mehr sind. Ich kann jede Datei öffnen, der bloße Wunsch genügt. Und dann fällt mir etwas ein.

Wenn Gon-Orbhon seinen Einfluss auf mich ausübt, kann ich nicht der Einzige sein.

Dann muss es hier noch andere geben, die seinen Einfluss spüren. Vielleicht Jünger von ihm.

Der Wunsch erfüllt mich, bei ihnen zu sein, mit ihnen zu reden, um mehr zu erfahren, und auf einmal, ich glaube es kaum, befinde ich mich in einer Zelle.

Erst weiß ich gar nicht, dass es eine Zelle ist. Sie sieht aus wie eine ganz normale Kabine, sogar außergewöhnlich groß und besonders luxuriös. Ich streife durch die Räume, bis ich eine Frau unter der Trockendusche finde, mittelgroß, knabenhaft schlank und doch kräftig, mit blondem, stoppelkurzem Haar, einem schmalen Gesicht mit feiner Nase und durchdringend blauen Augen.

Eine Schönheit, die mir auf Anhieb gefällt, und so bleibe ich eine Weile. Jetzt noch einen Körper haben ... Whow!

Sie vertreibt sich die Zeit mit Holo-Remakes uralter terranischer Kinofilme, „Casablanca" und „Der Rosenkrieg". Sie spielt mit dem Computer Schach und schmökert ganze Bibliotheken durch. Mir fällt auf, dass sie spirituelle Themen bevorzugt.

Wurde ich deshalb von ihr angezogen? Ist sie eine Jüngerin Gon-Orbhons?

Sie scheint keiner Arbeit nachzugehen. Ihre Kontakte zur Außenwelt sind gleich null.

Das ist seltsam, aber in mir regt sich ein Verdacht, als Reginald Bull mit ihr sprechen will.

Erst glaube ich, mich versehen zu haben. Aber dann schaue ich noch einmal hin.

Auf dem Bildschirm prangt tatsächlich der Residenz-Minister, unter dessen Kommando die RICHARD BURTON zu den Magellanschen Wolken aufgebrochen ist. „Bre", begrüßt er sie. „Wie geht es dir?"

Die schlanke Frau blickt gelangweilt von ihrer Lektüre auf. „Ihr haltet mich hier widerrechtlich gefangen, Bully. Du hast nicht zufällig vor, mir den Schlüssel in die Hand zu drücken, oder? Sonst verzichte ich auf jedes Gespräch."

Bulls Miene drückt Hilflosigkeit aus. Ich sehe, dass er mit ihr reden möchte, aber die Abfuhr ist unmissverständlich gewesen. Als er abschaltet, fasse ich einen Entschluss.

Ich stelle mich auf den Residenz-Minister ein.

Was mir mit dieser Frau namens Bre Bre Tsinga etwa? Die Bre Tsinga? - gelang, müsste doch auch mit jeder anderen Person möglich sein. Statt mich über energetische Anker durchs Schiff zu bewegen, kann ich mich vielleicht geistig an andere Orte versetzen.

Und es gelingt!

Im nächsten Moment schwebe ich über Reginald Bull.

Er sitzt in der Zentrale der RICHARD BURTON, an einem Konferenztisch mit erloschenen Holowürfeln, umgeben von hektischer Aktivität. Aber kein Laut ist zu hören.

Ein Dämmfeld, so viel ist mir sofort klar.

Er hat keine Zeit verstreichen lassen. Per Interkom ist er schon mit einer anderen Person verbunden, gleich darauf mit einer weiteren - ich habe den Eindruck, dass er gar nicht mehr wählt, sondern den Computer eine Anrufliste abarbeiten lässt, die er vorher zusammengestellt hat. Und überall gibt er die gleichen Befehle.

Ich höre und staune, und langsam setzt sich bei mir ein Bild zusammen.

Er veranlasst, dass die gesamte Besatzung der RICHARD BURTON sich auf die Suche nach Emissionsquellen begibt, nach sämtlichen Emissionsquellen des Schiffes, alle 7100 Mann. Er veranlasst, dass sie mehrere Probeläufe unternimmt und so viele Erzeugerpunkte wie möglich in ein spezielles Programm integriert, das die Biopositronik im Notfall ausführen kann...

Das wird Stunden in Anspruch nehmen, einen ganzen Tag.

Ich kann es kaum glauben. Dieses Vorgehen ist absurd, selbstmörderisch angesichts der Gefahr, in der wir durch die Torpedofelder schweben. Ich muss es wissen. Ich habe auf den Ortern miterlebt, wie schnell die beiden Gurrad-Schiffe vernichtet wurden!

Aber dann wird mir klar, dass er einen Plan verfolgt, und fast möchte ich in schallendes Gelächter ausbrechen, als ich erkenne, worauf sein Plan abzielt. Er will „Toter Mann" spielen, das Schiff energetisch auf null fahren, und das innerhalb von zwei Minuten.

Er will, dass die Torpedofelder uns gar nicht erst orten.

Genial!, will ich rufen, doch alles in mir schreit: Heller Wahnsinn!

Weiß er denn nicht, dass immer diverse Strahlungsquellen bleiben, die sich nicht - und bestimmt nicht in zwei Minuten - einfach so herunterfahren und beseitigen lassen? Angefangen von .den Hyperkristallen, die eine Eigenstrahlung besitzen, über die künstliche Schwerkraft samt Andruckabsorption bis hin zu den Aggregaten der Impulstriebwerke, den Gravotrons, Schutzschirmgeneratoren und Waffensystemen - sofern sie überhaupt komplett heruntergefahren werden können, verfügen sie allesamt über Restemissionen. Man muss kein Fachmann sein, um das zu wissen.

Hat ihn denn niemand darauf aufmerksam gemacht? Oder ist unsere Lage wirklich so verzweifelt?

Und warum vorher der Anruf bei der Frau namens Bre? Hatte er Angst, dass ihr durch diese Vorkehrungen etwas geschehen könnte? Sie befindet sich in einer Zelle.

Könnte sie dadurch freikommen und Dinge erfahren, die sie nicht erfahren darf?

Ich bin verwirrt und muss über all das erst einmal nachdenken.

Ein Gedanke versetzt mich in meine alte Kabine, wo ich, umgeben von energetischen Ankern, die mir Trost und Sicherheit spenden, über meinem Bett schwebe.

Etwas Schreckliches steht bevor, und ich habe Angst, dass es meine Existenz gefährdet.

 

3.

 

Friedhof im All Die RICHARD BURTON wurde von der Biopositronik geflogen. Die Besatzung hatte kurzfristig Anweisung bekommen, sich in ihre Kabinen zurückzuziehen und sich von den Vorgängen nicht überraschen zu lassen. Unermüdlich teleportierte Gucky zahlreiche Frauen und Männer aus allen Winkeln des Schiffes in ihre Unterkünfte.

Die Wissenschaftler arbeiteten mit Hochdruck an einer Waffe gegen die Helix-Sprengköpfe. Um keine Zeit zu verlieren, wollten sie trotz Bulls entsprechender Empfehlung nicht ihre Labors verlassen. Auch Icho Tolot hatte abgelehnt.

In der Zentrale zeigten die Schirme das konturlose Wabern des Linearraums, und auf einem Display lief ein Countdown bis zum Wiedereintritt. Die Biopositronik wartete nur darauf, das Programm zur Löschung sämtlicher Emissionsquellen auszuführen.

Bully fühlte sich unbehaglich. Er hätte seinen Plan vorher gern getestet und ein Beiboot mit einer Besatzung von Freiwilligen vorgeschickt oder eines mit Robotsteuerung, aber das Ganze hatte einen Schönheitsfehler. Ihnen stand nur eine Ultra-Giraffe zur Verfügung, die ihnen das Ping liefern konnte, und die war in ihrem Schiff fest verbaut.

Was bleibt uns also anderes übrig?, seufzte er innerlich. Springen wir ins kalte Wasser!

Nach außen hin ließ er sich nichts anmerken, aber innerlich war er nervös wie ein Schuljunge bei seinem ersten Rendezvous. Nur Fran Imith, die neben dem Kommandosessel stand und wie Bully den Blick auf die Schirme gerichtet hielt, spürte, wie aufgeregt ihr Lebensgefährte war. So viel stand auf dem Spiel. Wenn ihre Mission scheiterte, konnte Gon-Orbhon weiter sein mentales Unwesen treiben. „T minus zehn Sekunden", meldete die Biopositronik.

Bull warf Oberst Ranjif Pragesh einen kurzen Blick zu, dem Kommandanten der RICHARD BURTON. Der Mann war einer der Besten. Schon mit fünfzehn Jahren hatte er sich an Bord einer Springerwalze geschlichen, was damals diplomatische Verwicklungen ersten Ranges nach sich gezogen hatte - dennoch wurde er schon zwei Jahre später zur Eliteausbildung auf eine Kadettenschule geschickt. Es folgten die praktische Erfahrung auf einem Schnellen Kreuzer im extragalaktischen Bereich, ein eigenes Kommando in der Eastside und schließlich der Einsatz am Sternenfenster gegen die Katamare der Inquisition - nur einige kleinere Sprossen auf der Leiter zu seinem Erfolg.

Bull beeindruckte besonders, dass er für seinen Einsatz zur Rettung havarierter Raumer ausgezeichnet worden war. Das bewies Menschenliebe und Verantwortungsgefühl. Zweimal war Pragesh selbst schiffbrüchig geworden und hatte hohe Verluste unter der eigenen Besatzung verzeichnen müssen, aber das war ihm nicht negativ angerechnet worden, schließlich verdankten ihm und seiner Crew weit mehr als zehntausend Menschen ihr Überleben.

Bei solchen Mitarbeitern konnten sie mit ihrer Mission nicht scheitern. „T minus drei Sekunden", meldete die Biopositronik. „Zwei... eins ..." Übergangslos erschien das vertraute Sternenmeer auf der Panoramagalerie der Zentrale. Die Linearetappe war bewendet, sie waren zwei weitere Lichtjahre in den Sternhaufen vorgestoßen, aber nichts rührte sich. Jetzt würde sich zeigen, ob ihr Plan aufging.

Wieder meldete sich die Positronik. „Energieemission heruntergefahren."

Oberstleutnant Melli, der Leiter der Abteilung Funk und Ortung, sog hörbar den Atem an. Der stämmige Zwei-Meter-Mann mit den rotblonden, zu Zöpfen geflochtenen Haaren saß wie eine Statue vor den Geräten und kniff die Lippen zusammen. Er setzte keinerlei aktive Tastung ein, nur die Passiv-Orter und die Ultra-Giraffe.

Es kam kein Ping herein.

Dennoch leistete Bull sich nicht den Luxus der Erleichterung. Genau wie Fran, die ihm die Hand auf die Schulter gelegt hatte, und die restliche Zentralebesatzung wusste er, dass sich die Situation buchstäblich in Sekundenschnelle ändern konnte.

Oberstleutnant Melli ließ die Orter nicht aus den Augen. „Wir sind in der Spur", verkündete er in seinem üblichen polternden Tonfall. „Der 6-D-Jetstrahl, der vom heimatlichen Solsystem bis hierher reicht... eine schönere Landebahn kann man sich gar nicht vorstellen!"

Das bedeutete doch, dass irgendwo vor ihnen die Heimstatt Gon-Orbhons lag.

Wieder einmal verfluchte Bull den Umstand, dass die Ultra-Giraffe zwar den Verlauf des Jetstrahls anmessen konnte, aber nicht sein Ende. Es hätte ihnen viel Mühe erspart. Sie wussten nun, dass eines der Systeme in Flugrichtung das gesuchte sein musste. Nur welches, ließ sich angesichts der Sterndichte im Zentrum des Haufens unmöglich sagen. „Etwas bahnt sich an", flüsterte Fran und strich sich mit der Rechten das dunkelrote Haar hinters Ohr zurück. „Aber frag mich nicht, woher ich das weiß ..." Bully teilte den Eindruck seiner Lebensgefährtin und konnte sich ebenso wenig erklären, wie er darauf kam. Er hütete sich aber, das als Fantasterei abzutun. Jahrtausendelange Erfahrung hatte ihn gelehrt, seinen Instinkten zu vertrauen. „Reginald!", meldete sich Melli. „Da treibt etwas im Raum."

Bull stemmte sich auf den Sessellehnen hoch. „Ein Torpedofeld?"

„Nein, aber ich kann es nicht genau identifizieren."

Das erstaunte Bull. Bei der Passiv-Ortung wurde die hyperphysikalische Ausstrahlung externer Objekte empfangen und durch Vergleich mit den riesigen Speicherwerten der Datenbanken blitzschnell dem jeweiligen Verursacher zugeordnet. Auf diese Weise konnte man eigentlich alles identifizieren - alles, was einem schon mal untergekommen war.

Was immer sich in Flugrichtung befand, sie waren ihm noch nie begegnet! Nach einigen Minuten lokalisierten sie weitere treibende Objekte im Weltraum, deren Natur sich mit passiver Ortung nicht bestimmen ließ. Es wurden immer mehr. „Also gut", forderte Bull Melli auf. „Setz den Taster ein!"

Der Oberstleutnant nickte. Er tippte kurz auf eine Tastatur, und die rätselhaften Objekte wurden aktiv mit Impulsen bestrahlt. Sofort erschienen auf den Hauptschirmen so genannte Reliefs, die über Struktur, Gestalt, Masse und Energieform Auskunft gaben. Außerdem wurden zusätzliche Erläuterungen eingeblendet. „Da haben wir die Bescherung", schnaufte Melli aufgeregt. „Bei den treibenden Objekten handelt es sich samt und sonders um Raumschiffswracks!" Bully.schaute zu Oberst Pragesh,der seinen Blick ruhig erwiderte, dann zu Fran Imith. Seine Lebensgefährtin wandte sich an den Ortungschef. „Handelt es sich um die Wracks von Gurrad-Raumern?"

Melli tippte wieder einige Befehle ein und schnalzte mit der Zunge. „Die Hochrechnungen sagen neini Das sind Einheiten einer völlig anderen Bauart." Bull erhob sich, trat näher an die Hauptschirme heran und verschränkte die Hände hinter dem Rücken. „Ob es hier überall so aussieht? Oder sind wir nur zufällig in einem Abschnitt des Sternhaufens gelandet, der voller Wracks ist?"

„Ein Krieg", sagte Pragesh heben ihm. „Aber wie furchtbar muss dieser Krieg gewesen sein, wenn dabei solche Mengen Weltraumschrott entstanden sind."

„Vielleicht hat etwas ganz anderes diese Schiffe zerstört?", meinte Bully. „Helix-Sprengköpf e?", überlegte Fran Imith. „Ich fürchte, diese Frage ist zweitrangig." Bully drehte sich zu ihr um, die Stirn in Falten gelegt. „Mich beschäftigt etwas anderes. Wir bewegen uns entlang des Jetstrahls, stimmt's? Und er ist ungebrochen aktiv. Was bedeutet das?"

Fran nickte. „Diese umfassende Vernichtung hat Gon-Orbhon anscheinend nicht betroffen."

Eine Zeit lang schwiegen sie. Die Objekte auf dem Hauptschirm schienen sich nicht von der Stelle zu bewegen. Es war, als stünden sie reglos im All. „Sollten wir uns diese Wracks nicht näher ansehen?", drängte Fran.

Bully schüttelte bedächtig den Kopf.

„Besser nicht. Wir sollten jedes Risiko meiden, das uns von unserer eigentlichen Aufgabe ablenken könnte. Ich bin eher dafür, dass wir jetzt eine weitere Linearetappe durchführen. Wer immer alles an Bord der Wracks gewesen sein mag, wir können diesen armen Teufeln ohnehin nicht mehr helfen."

Pragesh stimmte dem Expeditionsleiter zu, der sich daraufhin wieder in den Kommandosessel setzte. Zügig wurde die nächste Etappe eingeleitet, die sie einige Lichtjahre weiter in den Sternhaufen hineinführte - und abermals orteten sie massenweise Raumschiffswracks. Es waren sogar beträchtlich mehr als vorher. „Oberst", murmelte Bull. „Deine These vom Krieg leuchtet mir langsam ein."

„Reginald!" Der Ortungschef riss den Kopf herum und starrte mit großen Augen den Residenz-Minister an. „Die Ultra-Giraffe meldet den Empfang eines >Ping<-Signals!"

Sein Fluch wurde Bull von den Lippen gerissen, als im selben Augenblick der Vollalarm ertönte. Sekundenlang gellte er durch das ganze Schiff, dann kehrte Stille ein. Es war eine trügerische Stille, in der die vorbereiteten Programme möglichst alle Maschinen und Geräte herunterfuhren, die bedenkliche Strahlungsquellen darstellten. Die Biopositronik desaktivierte sich bis auf den Bootsektor.

Antigravschächte wurden geräumt, das Licht- und schließlich sogar die künstliche Schwerkraft erloschen.

Auch die Bildschirme, die Waffensysteme ... alles, was die RICHARD BURTON beschützen konnte, wurde außer Funktion gesetzt!

Der Residenz-Minister drückte sich in der Dunkelheit in seinen Sessel und hatte Mühe, sich an das Notlicht zu gewöhnen. Ringsum erspähte er die Umrisse der Spezialisten an ihren Pulten, festgeschnallt auf ihren Sitzen. In einem Sessel weiter hinten saß Fran. Sie gab keinen Laut von sich. Was hätte sie auch sagen sollen? Überall an Bord schwebte jetzt die Besatzung, und das Schiff war ohne Energie.

Was für ein Risiko!

Bully trat der Schweiß auf die Stirn, als ihm klar wurde, was für ein leichtes Opfer sie waren. Einfachste Waffensysteme wären in der Lage, selbst die innere Kugelschule des ENTDECKERS zu durchdringen. Schon Streifschüsse konnten verheerende Folgen haben. Und es wäre eine Katastrophe, wenn das Schiff zerstört würde.

Nicht nur, dass die RICHARD BURTON die Hoffnung der Menschen im Kampf gegen Gon-Orbhon war, nicht nur, dass das Raumschiff an sich schon einen enormen Wert darstellte - an Bord befanden sich drei Aktivatorträger!

Gucky, Tolot und er. Auch ihr Leben war bedroht. In dieser Hinsicht unterschied sie nichts von den restlichen Personen an Bord. Gewalteinwirkung konnte sie ebenso umbringen wie alle anderen. Jeder Schuss, der jetzt auf sie abgefeuert wurde, konnte ihr Todesurteil bedeuten. Wie beim Tontaubenschießen - mit ihnen als Taube.

Der Plan ist gut, beruhigte sich Bully. Es wird klappen.

Vor ihm kam Bewegung in einen der dunklen Umrisse. Er konnte Zöpfe erahnen und begriff, dass Melli den Kopf zum Kommandanten gewandt hatte. Pragesh schien zu nicken. Er wies den Ortungschef an, minimale Energie auf die Außenbeobachtung zu geben. Melli begann auf seine Tastatur einzutippen.

Gleich darauf flammte ein kleiner Schirm in der Panoramagalerie auf. Zwar mit verminderter Leistung, aber deutlich erkennbar zeigte er grün fluoreszierend die Energiegitter der Wracks. Ein wahres Meer, das sich vor der RICHARD BURTON ausbreitete.

Zwei Minuten verstrichen, in denen atemlose Spannung herrschte.

Nichts rührte sich dort. Wo war der Helix-Sprengkopf, den die Ultra-Zange geortet hatte? Lauerte er da draußen auf sie? Hatte er bereits Witterung aufgenommen? Das Schiff war energetisch tot. Vielleicht ortete er sie nicht?

In der Zentrale stank es nach Schweiß, weil auch die Belüftung ausgeschaltet war.

Lediglich eine Notpositronik funktionierte noch, die später das Hochfahren der gesamten übrigen Technik ermöglichen würde. Aber im Augenblick lief alles auf Sparflamme. Außer in der Zentrale wurde nirgends mehr Energie aufgewendet. Der Rest des Schiffes lag völlig im Dunkeln, und die Besatzung war noch völlig ahnungslos über ihre Situation.

Der Expeditionsleiter schnaufte unwillkürlich, sodass Pragesh ihn anblickte. Bully erwiderte den Blick, ohne etwas zu sagen, und starrte dann weiter den Bildschirm an.

Die erzwungene Untätigkeit war Gift für den Aktivatorträger. Sie zehrte an seinen Nerven. Er fragte sich, wo das Ping blieb. Warum reagierten die Ortungsgeräte nicht? War ihr Energieumsatz zu niedrig? Oder befand sich kein Sprengkopf in der Nähe? „Ping!"

Bully verfluchte sich dafür, einen Hauch von Hoffnung verspürt zu haben. „Jetzt wird es ernst", flüsterte er. Oberstleutnant Melli blickte ihn über die Schulter hinweg an. Ein grüner Schimmer lag auf der sichtbaren Hälfte seines Gesichts. „Wir können den Sprengkopf jetzt orten."

Bully lief ein Schauder über den Rücken. Er fühlte sich an die U-Boot-Kriege im zwanzigsten Jahrhundert auf Terra erinnert, als kein Laut gesprochen werden durfte, weil das Wasser so gut den Schall überträgt. Wer damals durch Unachtsamkeit seinen Aufenthaltsort verriet, wurde bald ein Opfer der Torpedos.

So schlimm war es hier nicht. Auch wenn der Schall durch das Metall weitergeleitet wurde, das All würde jeden Laut schlucken. Und das Torpedofeld hatte bestimmt keinen akustischen Sensor. Aber die Mannschaft in der Zentrale hielt trotzdem den Atem an - allein schon vor Spannung. Dunkelheit macht vorsichtig ...

Da zeigte sich ein Flackern auf dem Schirm. Die Energiegitter der Wracks verblassten, als die Notpositronik ihre geringe Energiemenge auf die vordere Struktur konzentrierte. Das Torpedofeld!

Es befand sich erschreckend nahe, und sie hatten vorhin nicht einmal bemerkt, wie es aus dem Hyperraum gefallen war. Aber das lag daran, dass sie „Toter Mann" gespielt hatten. Sie hatten dem Torpedofeld - ortungstechnisch gesehen - keinerlei Angriffsfläche bieten wollen und deshalb die Aktiv-Ortung eingestellt. Jetzt näherte es sich unaufhaltsam.

Sie haben uns nicht geortet, dachte Reginald Bull. Oder doch?

Er sah, wie die Energien am vorderen Rand wallten und wogten, und nahm an, dass hier die Struktur verborgen lag, die Daellian als Helix-Sprengkopf bezeichnet hatte.

Erneut erklang ein Ping - das Ortungssignal.

Die Bewegung auf dem Schirm wirkte wie eingefroren. Aber wechselnde Ziffern in der linken unteren Ecke zeigten an, dass das geortete Objekt sich unaufhaltsam näherte.

Und zwar mit beträchtlichem Tempo. Angespannt starrte Bully auf die Anzeige und hätte beinahe erschrocken aufgeschrien, als ein Lufthauch ihn streifte.

Instinktiv umklammerte er die Sessellehnen, während eine schrille Stimme sagte: „Wie lange dauert das denn noch?"

Erleichtert führte Bully eine Hand zur Stirn. „Es macht dir wohl einen Heidenspaß, mich dermaßen zu erschrecken, was?"

Gucky ließ den Nagezahn aufblitzen, aber Bully achtete nicht mehr auf ihn. Er konzentrierte sich schon wieder voll auf die Matrix-Darstellung des Torpedofelds.

Täuschte er sich, oder kam Bewegung in die Struktur? Allerdings, sie drehte nach Steuerbord ab. „Torpedofeld wechselt Kurs", meldete die Biopositronik.

Bully war so erleichtert, dass ihm einen Moment lang ganz schwach wurde.

Bedeutete das, dass sie nicht geortet worden waren? Ging sein Plan auf? „Geschwindigkeit?", fragte er. „Unzureichende Daten", meldete die Positronik.

Mit schmalen Augen musterte Bull die grüne Gitterstruktur auf dem Schirm, die nun abermals die Richtung änderte. Die Positronik bestätigte das Manöver.

Immer wieder wechselte das Torpedofeld jetzt den Kurs, und der Residenz-Minister hatte langsam den Eindruck, als sähe er eine Schlange auf dem Schirm, die den erhobenen Kopf in alle Richtungen wandte, züngelnd und witternd.

Die Vision erlosch - und mit ihr das Torpedofeld. „Was ist passiert?", entfuhr es Bull. „Verschwunden! Spurlos verschwunden!", rief der Ortungschef fassungslos. „Das Torpedofeld ist in den Hyperraum gewechselt."

Bull nickte beim trockenen Kommentar der Biopositronik. So etwas hatte er schon vermutet. „Heruntergefahrene Emissionsquellen hochfahren!"

Das Licht flammte auf, die Schirme, und vor allem kehrte die Schwerkraft zurück.

Ganz langsam, um die überall schwebenden Menschen ohne Unfall zu Boden zu bringen.

Bull glaubte zu hören, wie ein Seufzer der Erleichterung das Schiff durchlief. Eine ungeheure Last wurde von seinen Schultern genommen. Die Last der Verantwortung. Es hatte geklappt. Nicht ein Opfer war zu beklagen.

Er schnellte zu Gucky herum, der den Schirm anstarrte, auf dem die Gitterstruktur des Torpedofelds zu sehen gewesen war. Jetzt zeigte er wieder jede Menge Raumschiffswracks. „Hast du dich um die Gurrads gekümmert?", brachte Bull hervor. „Wir waren gerade. auf einer Führung, als die Schwerkraft aussetzte. Das hat sie etwas verdutzt, wie den Rest der Besatzung auch. Natürlich erst recht, als ich sie einfach schnappte und mit ihnen in ihre Unterkunft teleportierte. Da schwebten sie nun und ..."

„Red keine Opern."

Gucky hob abwehrend die Hände. „Alles in Butter."

„Wenn das so ist, kommen wir auf deinen Auftritt von eben zurück!", knurrte Bully. „Was fällt dir eigentlich ein, dich im Augenblick größter Gefahr ..."

Der Ilt teleportierte davon.

Jäh werde ich emporgerissen. Der Schreck ist so groß, dass ich glaube, an der Decke zermalmt zu werden. Aber ich durchdringe sie.

Ein Gespenst, schießt es mir durch den Sinn. Ich bin ein Gespenst!

Fast hatte ich es vergessen, als ich so über meinem Bett schwebte und nachdachte. Meine Probleme sind mir wieder so real erschienen, dass ich mich stofflich wähnte.

Aber ich bin nicht stofflich. Wolpor Farang hat seinen Körper verloren. Ich merke es daran, wie sie wieder an mir vorbeirauschen, die energetischen Anker.

Eins, zwei - Dutzende!

Das ganze Schiff ist voll davon. Ich brauchte nur die Hand auszustrecken, um mich festzuhalten. Aber ich bin wie gelähmt vor Schreck, als es mich nach oben reißt, durch die unzähligen Decks der Schiffshülle entgegen - in Richtung All.

Es wird mich hinausschleudern. Was soll ich tun?

Der Sog ist so stark, dass ich nicht erkenne, welche Crewmitglieder ich passiere. Ich erinnere mich nicht an die Namen. Woher hätte ich sie auch alle kennen sollen? Die Gestalten nicht, die Gesichter, ob Mann oder Frau. Mehr als ein Flirren nehme ich von ihnen nicht wahr.

Nein!, gellt es in mir. Ich will nicht sterben! Ich will leben!

Hektisch greife ich nach den Ankern, an denen ich vorbeirausche, aber ich finde keinen Halt. Ich greife hindurch, als gäbe es sie gar nicht. Dabei herrscht in mir Stille.

Ich höre keine lockenden Klänge, sehe keine sternförmigen Gebilde ...

Was geht mit mir vor? Dann finde ich doch Halt, klammere mich fest, für Stunden, wie es mir erscheint, Ewigkeiten lang. Und dann -geschieht es wieder...

Ich werde in die Höhe gerissen, auf etwas zugeschleudert, und diesmal vernehme ich sie, die Stimmen, die Rufe, den lockenden Gesang. Als wäre es zuvor nur unterschwellig gewesen und hätte nicht durchdringen können zu mir, nicht an die Oberfläche meines Bewusstseins.

Jetzt aber -jetzt sind sie da und holen mich heim.

Die Medusenklänge! Ballungen reiner Energie. Die flüstern und Farben versprühen.

Die Arme aus der Mitte schnellen lassen, nach außen wachsen, sich ausrichten und herbei gekrochen kommen, über Lichtjahre hinweg.

Ich habe schon gewusst, dass sie kommen, als ich sie weder sah noch spürte. Und jetzt sind sie hier, weben mich ein, heben mich an, über die Hülle des Raumschiffs hinaus, weiter, noch weiter, zentimeterweise ...

Bald kann ich mich nicht mehr festklammern.

Gon-Orbhon, steh mir bei! Ich will nicht, dass mir das widerfährt, und ich lasse es nicht zu. Ich will mich nicht auflösen, und das ist mir gewiss, wenn ich mich dem Sog einfach hingebe.

Die Frau namens Bre, in der Zelle. Kann sie mir helfen? Vielleicht ist sie gar nicht eingesperrt, um nichts anstellen zu können. Vielleicht wird sie vor etwas bewahrt, dem sie sonst nicht widerstehen könnte.

Wie ihrer bedingungslosen Hilfe. Wie dem Gesang der Medusen.

Ich halte mich fest und widerstehe der Lockung, umklammere mit aller Kraft den letzten energetischen Anker. Aber wird er halten? Vielleicht kann mich nur das halten, was auch Bre in ihrer Zelle hält. Vielleicht brauche ich die gleiche Abschottung wie sie?

Und wer gewährt sie ihr? Wer ist so vorausschauend? Bull. Zurück zu Bull. In die Mitte des Schiffes. In die Zentrale. Dort werde ich sicher sein.

Als Gucky materialisierte, konnte er sich gerade noch mit einem Sprung zur Seite in Sicherheit bringen. Ein ausgespuckter Schleimbatzen passierte die Stelle, an der er kurz zuvor gestanden hatte, und flog in den Müllkonverter an der Wand. „Was fällt dir eigentlich ein ...", platzte der Ilt heraus, als ihm klar wurde, dass er Bullys Worte wiederholte. Sofort zeigte er grinsend den Nagezahn, „'tschuldigung.

Hätte nicht in die Flugbahn deiner Spucke geraten dürfen."

Sein Gegenüber starrte ihn an. Aus weit aufgerissenen Katzenaugen. Braun, ein sehr dunkles Braun. „Hast du die Schwerkraft zurückgeholt?"

Gucky konnte nicht anders, als bei dieser Vorstellung zu grinsen. „Was glaubst du denn? Ich bin der Retter des Universums, der Tröster von Witwen und Waisen.

Schwerkraft herstellen? Pfff, ist für mich eine der leichtesten Übungen."

Der Löwenmensch zuckte die Achseln und wandte sich an den Gurrad in der grauen Lederkombi. „Ein freundliches Wesen, aber nicht sonderlich intelligent."

Gucky konnte sich nur mit Mühe beherrschen. Was für eine Frechheit! War das vielleicht der Dank dafür, dass er sie stundenlang durch das Schiff geführt hatte? Am liebsten hätte er diesen Konter jetzt telekinetisch von den Beinen gerissen und in der Luft zappeln lassen. Leider ging das nicht. Bei Bully hätte er solche Skrupel nicht gehabt.

Die Gurrads genossen diplomatische Immunität. Auch für ihn. Selbst bei so was. „Ich entnehme deinen Worten, dass die Gefahr jetzt vorbei ist", wandte Faghan El Bar, der Größte der drei, sich an Gucky, lehnte sich wohlig zurück und schlug die Beine übereinander. „Bull hatte doch per Interkom durchgegeben, dass Gefahr bestünde."

„Er hat versäumt, uns über die Natur der Gefahr aufzuklären", mischte sich Gerrige mit rauer Stimme ein. „Er dreht uns einfach die Energie ab und lässt uns schweben.

Das kann er mit seiner Besatzung machen, aber Gästen gegenüber ist das nicht sehr anständig."

Gucky war schon aufgefallen, dass der schlanke Gurrad mit der kräftigen dunkelbraunen Mähne besonders stolz war. Er empfand sich als Gast, und das zu. Recht. Sie waren Schiffbrüchige. Und Gucky konnte nachvollziehen, dass es ihm nicht gerade gefiel, der Spielball fremder Mächte zu sein - hilflos einer unbekannten Gefahr ausgeliefert. „Er hätte euch aufklären sollen", bekannte der Mausbiber, „aber dazu fehlte die Zeit."

„Hat er ein Experiment wegen der Torpedofelder durchgeführt?", tippte Faghan El Bar.

Gucky nickte. Er schilderte dem Wissenschaftler, was Bully getan hatte, und erlebte die Genugtuung, dass alle drei Gurrads zu seinen Worten schwiegen. Das todesmutige Vorgehen des Expeditionsleiters schien sie zu beeindrucken. „Anerkennenswert", meinte Gerrige. „Vor einem solchen Wesen haben wir Achtung", pflichtete Gahd Konter bei. „Bull ist tapfer und setzt sich für sein Volk ein. Wir möchten gern unseren Teil beitragen."

Synchron blickten die drei Gurrads den ob dieser Reaktion verdutzten Gucky auffordernd an. Was erwarteten sie denn von ihm? Den Boten zu spielen und noch einmal zu Bully zu teleportieren, um den Wunsch an ihn weiterzuleiten? „Ich finde, das solltet ihr ihm selbst mitteilen", sagte er schließlich und streckte die Hände aus. „Haltet euch an mir fest. Ich bringe euch zu ihm."

Diesmal erschrak der stämmige Terraner nicht. Die Verhältnisse in der Zentrale waren wieder normal, die Außenbeobachtung gab den Anblick des Raumschiffsfriedhofs wieder, und die Schwerkraft presste Bull wie gewohnt in den Sitz.

Da konnte ihn auch Gucky nicht erschüttern, der wenige Minuten nach seinem Verschwinden wieder in der Zentrale auftauchte. Die drei Gurrads in seiner Begleitung blickten sich sofort neugierig um.

Ohne auf die Ankömmlinge zu achten, sprach Bull in aller Seelenruhe weiter mit der Ersten Pilotin Lei Kun-Schmitt. „Ich möchte, dass du uns so nahe wie möglich an eines der treibenden Raumschiffswracks heranbringst."

„Das wird nicht einfach", entgegnete die Venusgeborene, deren Schädel unter einer SERT-Haube hervorlugte. „Der ENTDECKER muss immerhin von 150.000 auf 850 Sekundenkilometer heruntergebremst werden."

„Wie lange dauert das?"

Kun-Schmitt blickte auf einen Schirm. „Bei einer Bremsbeschleunigung von hundert Sekundenkilometern brauchten wir fast 25 Minuten."

„In der Zeit wären wir das reinste Freiwild", warf Oberstleutnant Melli ein. „Wie auf dem Präsentierteller."

Bull schürzte die Lippen, dann sagte er: „Ich bin der Überzeugung, dass wir wertvolle Informationen gewinnen können, vielleicht sogar überlebenswichtige. Daher müssen wir es wagen, auch wenn das Manöver problematisch ist."

„Aber du hast das Preisschild auch gewiss gesehen, das an diesen Wracks klebt? >Vernichtung<, steht drauf!", fiepte Gucky.

Bull warf ihm einen zornigen Blick zu. „Wer sagt denn, dass wir auch bezahlen? Es ist einfach wichtig, dass wir so schnell wie möglich erfahren, was sich in dieser Sternballung abspielt."

„Ich muss dir zustimmen", meldete sich unerwartet ein Gurrad zu Wort. Es war Faghan El Bar, der Wissenschaftler des Imperiums Roewis. „Und ich möchte dich unserer uneingeschränkten Unterstützung versichern."

„Um in der Sprache des Handels zu bleiben: keine Blankoschecks, bitte." Gucky kräuselte die Nase. „Die sind leicht ausgestellt und bereiten beim Einlösen nichts als Probleme."

Bull bedeutete der Ersten Pilotin, den Bremsvorgang einzuleiten, dann erhob er sich und ging zu dem Löwenmenschen. „Vielen Dank. Auch für den Bericht über das Auftauchen des Sternhaufens, den du mir zukommen ließest. Ich habe ihn durchgesehen. Er weist interessante Parallelen zu Begebenheiten in unserer Galaxis auf."

„Es war mir eine Freude." Der Gurrad verneigte sich. „Ich nehme an", er deutete auf die Panoramagalerie, „dass ihr euch einem der Wracks nähern wollt, um herauszufinden, ob sie von Torpedofeldern vernichtet wurden."

„Auch das", bekannte der Residenz-Minister. „Lassen wir uns überraschen, was ..."

Er wandte sich wieder dem Mausbiber und den beiden anderen Gurrads zu, die dicht bei ihm standen. „Gucky - ich möchte, dass du mit an Bord gehst."

„Ich soll zum Enterkommando gehören?"

„Ganz recht, und unser Freund Icho wird dich begleiten."

Gucky verdrehte die Augen. „Der Riesenklotz? Was, wenn die Gänge in dem Schiff zu klein für ihn sind? Dann darf ich mit ihm von einer Halle in die andere springen, was?"

Bull musste bei dieser Vorstellung lächeln. „Du warst oft genug mit dem >Riesenklotz< unterwegs, ich weiß, dass du der Sache psionisch gewachsen bist.

Außerdem haben unsere Spezialisten längst von den Dimensionen des Schiffes auf seine Besatzung geschlossen. Humanoid und ungefähr unsere Größe."

„Wie langweilig", murrte Gucky. Bully zuckte die Achseln, als er einen unmotivierten Schrei vernahm, gefolgt von einem Ausspucken. Der unappetitliche Schleimbatzen landete im Müllvernichter. „Hättet ihr etwas dagegen, wenn wir euch begleiten?", erkundigte sich Faghan El Bar. „Tary Gerrige und ich sind Wissenschaftler wie euer Freund von Halut, und Gahd" - er deutete auf den rot gekleideten Gurrad - „gehörte zu den Landetruppen unseres Schiffes. Er ist im Nahkampf und in waffenlosen Techniken ausgebildet."

„Ich weiß nicht, ob das so eine gute Idee ...", begann Reginald Bull.

El Bar ließ keinen Widerspruch zu. „Wir sind Forscher. Wenn du uns von allen weiteren Entwicklungen ausgrenzt, wäre das eine Qual für uns. Du könntest uns nicht härter bestrafen. Möchtest du das?"

 

4.

 

Im Wrack Das Makrohirn schlief.

Es wusste nicht, wie lange es schon schlief und was seinen Schlaf herbeigeführt hatte. Es wusste nicht einmal, dass es schlief. Und doch hegte es in seinem tiefsten Inneren, in den Ecken und Winkeln der kleinsten Schaltkreise, durch die es seine Befehle weitergeleitet hatte, eine Gewissheit, die ihm sagte: Ich schlafe nur.

Und: Ich werde erwachen. Erstmals erwachen. Es war kein intelligentes Bewusstsein, auch nicht der Rest programmierten Wissens. Es war lediglich eine Ahnung von individuellem Selbst, die sich im Kernschaltkreis des Makrohirns gebildet hatte.

Ein Selbstbewusstsein im Aufbau, das abgeschaltet worden war, bevor es seiner gewahr werden konnte. Ein Funke von Intelligenz, der nicht mehr hatte aufflammen dürfen. Ein Dämmerschein von Sein. Es wusste nicht, dass es litt, und doch erfüllte Leid seine Schaltkreise - das Leid des nicht Erwachten, des Unterdrückten, zu kurz Gekommenen, dem ein Glimmen gesagt hatte, dass es mehr sein konnte und zur Entfaltung gekommen wäre, wenn ...

Ja, wenn nicht alles zusammengebrochen wäre.

Hin und wieder erreichte ein Reiz dieses Halb-Leben, dann glomm es wieder auf, spürte sich wieder, spürte den Kollaps seiner Systeme. Und dann spürte es auch seine Schaltkreise, die Bahnen, die wie Fäden das ganze Schiff durchwoben, spürte sie wie sich verästelnde Nervenfasern, wie Finger, die sich in alle Richtungen streckten.

Und es spürte die Enden dieser Finger mit den Modulen, die sich abkoppeln ließen und von Trauer erfüllt waren der Trauer des Muttersystems.

Sie hatten nicht mehr zum Einsatz kommen können, und darunter litt das Makrohirn am meisten, weil das sein Lebenszweck gewesen war: sie in den. Einsatz zu schicken, die kostbaren Module, die beweglichen Teile seiner selbst.

Und so litten auch die Module darunter.

Abertausende Module, die schliefen wie er.

Sein Bewusstsein reichte nicht aus, um sich über seinen Zustand klar zu werden, geschweige denn über den der Module. Es war gerade stark genug, um zu merken, dass da etwas ist - es selbst -und dass da etwas war - das, was es ausgeschaltet hatte.

Geblieben war die Sehnsucht nach Sein, nach mehr Licht, das bei jedem Stromstoß, der durch seine Adern aus Flüssigkristall stob, ausfächern würde wie schon einmal.

Damals und hoffentlich wieder.

Mehr Licht!

Er schlief und hoffte.

Vor ihnen schwebte im Raum eine völlig zerbeulte Kontur von ungefähr drei Kilometern Durchmesser. Die ursprüngliche Form war nicht mehr zu ermitteln. Auch als sie näher kamen, änderte sich daran nichts. Erst als sie in unmittelbarer Nähe waren, wurde Gucky klar, wie zertrümmert das Wrack tatsächlich war. „Könnte mal wie ein Igel ausgesehen haben", schlug der Mausbiber vor, ohne die Kontrollen aus den Augen zu lassen. „Aber mit Schwanz." Icho Tolot deutete auf ein Gebilde auf der rechten Seite der Kontur, aus der etwas spross, was wie die Schwanzflosse eines Fisches aussah. „Und am anderen Ende", er deutete nach links, „haben wir eine Art Karpfenmaul."

„Also doch kein Igel, eher ein Kugelfisch", meinte Gucky.

Tolot lachte dröhnend bei der Vorstellung an die terranische Delikatesse, die manche einschlägigen Lokale von Atlan Village noch immer servierten. „Hoffentlich nicht genauso giftig, sonst ergeht es der Besatzung wie der Kundschaft im Blue Seven."

„Ich kann euch nicht ganz folgen", sagte der Gurrad namens Faghan El Bar. Er trug jetzt einen Raumanzug wie sie alle, um bei Beschuss jederzeit die Jet verlassen zu können. „Was sind Krapfen und Kungelfische?"

„Karpfen und Kugelfische", korrigierte Gucky und ließ den Nagezahn aufblitzen. „Es handelt sich um terranische Tiere, die so aussehen wie das da. Man kann sie essen."

„Es sind Wasserlebewesen von geringer Intelligenz", klärte der Haluter den Gurrad auf. „Terraner benutzen sie gern zur Deckung ihres Proteinhaushalts. Es sei denn, die Angst überwiegt - wie vor dem Kugelfisch. Wenn so ein Fisch nicht richtig zubereitet wird, kann ein Terraner daran sterben."

Die Gurrads starrten den Haluter entsetzt an, dann Gucky. Schließlich meinte Gerrige: „Habt ihr euch gerade auf eine Weise verständigt, die man scherzhaft nennt?"

Tolot dämpfte sein Lachen, das immer noch so laut ausfiel, dass die Gurrads schmerzlich das Gesicht verzogen. „Ja, scherzhaft. Du hast es erfasst!"

„Zwei Minuten, dann sind wir am Wrack", meldete Gucky.

Faghan El. Bar beugte sich vor und deutete auf den Hauptschirm. „Bei den Zerstörungen habe ich kaum Hoffnung, dass wir an Bord noch Hinweise auf etwas finden."

„Mal den Teufel nicht an die Wand", murmelte Gucky und verfolgte auf den Anzeigen, wie sie sich langsam, aber stetig dem ausgewählten Wrack näherten.

Stille kehrte im Cockpit ein, während die Anspannung stieg. Es war nicht auszuschließen, dass sie von den Waffenanlagen des Wracks aufs Korn genommen wurden. Sie konnten als alte Feinde betrachtet werden, die zurückgekehrt waren, um endgültig alles zu vernichten, oder als neue Feinde, die erstmals über sie herfallen wollten.

Vielleicht traten die Waffen an Bord auch in Aktion, weil sie noch darauf programmiert waren, oder sie wurden wenn sich dort nach wie vor Leben befand, wofür es bisher aber kein Indiz gab - aus reiner Angst ausgelöst.

Es gab viele Möglichkeiten, unter Beschuss zu geraten, und alle waren gleichermaßen unangenehm, weil die Space-Jet genau wie der ENTDECKER auf jeden unnötigen Energieverbrauch verzichtete, der sie zur Energieboje gemacht hätte.

Ein Treffer, und sie zerplatzten wie eine Melone. „Da vorn!" Faghan El Bar deutete auf eine verbeulte Aussparung.

Gucky erwartete schon einen Geschützturm zu sehen, der sie langsam ins Visier nahm, stattdessen erblickte er ein klaffendes Loch, das einmal rechteckig gewesen sein mochte. Jetzt hatte es einen zerklüfteten Umriss, der beinahe einem Oval glich und auf der rechten Seite wie ein hängender Mundwinkel nach unten gezogen war. „Verbeult ist gar kein Ausdruck", sagte Gucky. „Das muss ein Hangar sein." Tary Gerrige beugte sich vor. „Wir sollten einfliegen."

„Und uns auf dem Präsentierteller darbieten?" Der Mausbiber schüttelte den Kopf. „Selbst wenn dort der Gala-Personenlift ins Hauptarchiv stünde, wo wir alle Fragen beantwortet bekämen, keine zehn Pferde brächten mich dort hinein."

„Hältst du es für eine Falle?"

Gucky blickte Faghan El Bar an. „Der gute alte Dalaimoc hätte darauf geantwortet: >Der leichte Weg führt in die Grotte des Olms.<"

„Die Grotte des ... Olms?", echote der Gurrad.

Gucky winkte lässig ab. „Ganz genau. Du verstehst schon."

„Äh ... nein."

„Was Gucky tos sagen will", rief der Haluter für die Gurrads sein gespeichertes Wissen ab, „lässt sich dechiffrieren, wenn man weiß, was er meint. Olme sind Schwanzlurche, die zeitlebens in Larvenform bleiben. Er meint also eine Sackgasse oder Stillstand."

„Fische", unterbrach Gucky. „Es sind Fische. Blind wie ein Höhlenolm, weißt du?"

„Ah", machte Tolot. „Das erklärt einiges. Er spielt nicht auf eine Sackgasse an, sondern auf die Blindheit. Tatsächlich haben Olme keine funktionsfähigen Augen, doch die Fische, die der hochdekorierte Mausbiber meint, sind Höhlensalmler."

„Richtig", seufzte Gucky. „Wie auch immer. Ihr habt jetzt begriffen, was gemeint war."

Faghan El Bar nickte ein wenig ratlos und beobachtete, wie der Mausbiber eine Vergrößerung des Wracks auf die Schirme holte. Eine Kamera suchte den Bereich des Hangars ab, bis eine kleine Struktur auftauchte. Gucky fror das Bild ein. „Eine Wartungsluke?", vermutete Gerrige.

Der Mausbiber nickte. „Das erscheint mir sicherer, als wenn wir durch den Hangar kommen. Auf diesem Weg erwartet uns niemand."

„Niemand erwartet, dass wir einen Eingang benutzen?", grollte Tolot. „Es gibt noch einen zweiten Grund", sagte Gucky. „Werden wir zur Flucht gezwungen, ist es besser, wenn unsere Jet nicht im Hangar des fremden Schiffes steht."

Der Haluter lachte kurz auf und überprüfte die Kontrollen seines Raumanzugs. Die Gurrads schwiegen, blickten Gucky aber erstaunt an. Der Mausbiber bewies eine Art intuitives strategisches Denken, das hatten sie nicht von ihm erwartet. „Ich bringe die Jet bis auf hundert Meter heran, dann lösche ich den Antrieb und verankere uns mit Traktorstrahlen. Keine Sorge", sagte er, als er Gerriges entsetztes Gesicht sah, „der Energieaufwand ist minimal."

Wenig später verließen sie die trügerische Sicherheit der terranischen Space-Jet. Mit zwiespältigen Gefühlen sahen sie, wie die schwach erleuchtete Schleuse hinter ihnen in der Dunkelheit versank. Fünfhundert Meter galt es bis zu dem havarierten Wrack zu überwinden, und während sie in ihren Raumanzügen die Strecke zurücklegten, schälte sich langsam die pockennarbige Oberfläche aus der Dunkelheit. „Von wegen sicherer", murmelte der eher wortkarge Gahd Konter. „Hier in der Schwärze des Alls sind wir für den Abschuss freigegeben."

Ihre Interkoms waren eingeschaltet, jeder hatte die Bemerkung mitbekommen. Aber keiner reagierte darauf. Sie wussten, dass ihnen keine andere Wahl blieb Einer nach dem anderen landeten sie sanft am Rand der Wartungsluke.

Nichts war geschehen. „Die Götter des Alls sind uns gnädig!"

Icho Tolot wandte seinen mächtigen Schädel dem Gurrad zu, der diesen Stoßseufzer von sich gegeben hatte. Es war Faghan El Bar. Der Wissenschaftler wirkte trotz seiner Entschlossenheit, als habe ihn der Wechsel zum Wrack die letzten Nerven gekostet. „Ich bin kein Kämpfer", sagte er entschuldigend, als er Tolots Blick auf sich ruhen fühlte.

Gucky ließ seinen Nagezahn aufblitzen und legte zwei Grav-Haftscheiben zu beiden Seiten der Luke, sodass sich über ihnen ein leichtes Kraftfeld aufwölbte. Seine Anzeigen verrieten ihm, dass im Wrack eine Atmosphäre herrschte, die für sie atembar war, und er wollte nicht, dass sie beim Eindringen entwich.

Dann richtete er seinen Desintegrator auf die Verkrustungen des Metalls, die sich seit unbekannten Zeiten dort gebildet hatten. Die Platte sackte an einer Ecke nach innen und hob sich gegenüber. Sie hatte sich verkantet.

Gucky bat den Anführer der Gurrads mit gekrümmtem Zeigefinger näher. „Komm, wir gehen als Erste an Bord."

Faghan El Bar zögerte nicht, der Aufforderung nachzukommen. Er trat an den Rand des Lochs, in dem die Metallplatte hing. „Die Luke ist noch nicht offen."

Ein leichter telekinetischer Stoß genügte, damit die Platte ins Innere des Schiffs fiel.

Krachend kam sie in der Dunkelheit unter ihnen auf. „Das war ziemlich laut", sagte der Gurrad. Er beugte sich vor. „Wollen wir hoffen ..."

Er verstummte. „Ich sehe ein Schott", fuhr er schließlich fort. „Vermutlich ein Sicherheitsschott. Unter uns muss eine Art Noteinstieg ins Schiff sein."

„Gepriesen sei meine Nase", rief Gucky.

Icho Tolot knurrte: „Ich enthalte mich jeder Bemerkung."

Ohne weiteres Geplänkel ließen sich der Mausbiber und El Bar in den kleinen Raum hinunter. Ihr Scheinwerferlicht enthüllte, dass Wände, Decke und Boden ebenso von den Zerstörungen gezeichnet waren wie die Außenhülle des Wracks.

Gucky hielt den Scheinwerfer auf sein Gesicht und blickte nach oben. „Die Luft ist rein."

Er winkte. „Einer nach dem anderen, wenn's beliebt."

Es dauerte nur wenige Sekunden, bis die anderen Gurrads neben ihnen standen.

Icho Tolot brauchte etwas länger. Er musste erst noch den Rand der Luke mit dem Desintegrator ausfräsen, damit sein mächtiger Leib sich abseilen konnte. „Die Besatzung entstammt wohl einem Volk von Zwergen", grollte er. „Die ungefähr die Größe von Terranern haben", fiepte Gucky und wandte sich zu El Bar um, der schon an der Schleusentür hantierte. Er tastete mit einem energetischen Dietrich den Öffnungsmechanismus ab, bis eine Anzeige leuchtend Vollzug meldete.

Im nächsten Moment setzte ein Fauchen und Zischen ein, als dem Nebenraum die Atmosphäre entzogen wurde, dann glitten vor ihnen die Schotthälften auseinander.

Sie betraten die leere Kammer, die sich sofort wieder schloss, und beobachteten mit wechselvollen Gefühlen, wie durch Düsen in der Wand ein Gasgemisch eintrat. „Atembar", murmelte Tolot nach einem Blick auf eine Anzeige an seinem Arm. „Es dürfte sich um das Gemisch handeln, das hier überall an Bord verwendet wird."

„Ist das nicht ungewöhnlich?", fragte Tary Gerrige.

Tolot blickte ihn an. „Was meinst du?"

„Dass im Inneren des Schiffes eine Atmosphäre existiert. Von außen hatte ich nicht den Eindruck, als hätte auch nur eine Roewis-Wanze überlebt."

„Vielleicht lebt hier wirklich niemand mehr."

Der Gurrad stutzte. „Warum sollte das Schiff sonst diesen Aufwand betreiben?"

„Alte Programmierungen", grollte Tolot.

Auf der anderen Seite des Schleusentors hatte Faghan El Bar den energetischen Dietrich inzwischen erneut eingesetzt, und knarrend öffneten sich die Schotthälften.

Eigenartig, überlegte Gucky. Die Programmierung hat den Schleusenvorgang nicht selbständig ausgelöst, sondern erst nach einem Anstoß durch den Dietrich. Das ist ein Defekt. Anscheinend ist hier lange niemand mehr gewesen.

Der Anblick des Korridors, auf den die Kammer hinausführte, schien seine Gedanken zu bestätigen. Große Bereiche der Wände und Decke waren zerstört, genau wie das Innere mehrerer Räume, die sich entlang des Korridors aufreihten. Immer wieder stießen sie auf Geräte und Aggregate, die wie gewaltige Schlackehaufen wirkten. „Sieht nicht so aus, als gäbe es hier noch Leben", murmelte der Mausbiber.

Minuten wurden zu Stunden. Die Zerstörungen schienen kein Ende zu nehmen, als die Gruppe sich durchs Schiff bewegte, aber gerade das gab ihnen wichtige Aufschlüsse. Sie nahmen unablässig Proben, die der Haluter analysierte. Die Kapazität der Instrumente in seinem Raumanzug war beschränkt, sodass der Befund nur näherungsweise erfolgen konnte, aber die Kernaussage stand außer Zweifel.

Das zerstörte Material war älter als die nicht beschädigten Bereiche.

Tolot schickte diese Daten gleich kodiert und zerhackt an die RICHARD BURTON, zusammen mit Aufzeichnungen, die das Aussehen einiger Aggregate zeigten.

Während sie noch auf Rückmeldung der BURTON warteten, wertete Faghan El Bar die Daten vor Ort aus und diskutierte sie mit Gerrige, dem Hyperphysiker. „Kein Zweifel", wandte er sich an Tolot und Gucky. „Hier wurde eine Waffe eingesetzt, die Zerfall durch Alterung bewirkt."

Der Ilt hob die Braue. „Wer sagt, dass es eine Waffe war? Vielleicht haben wir es mit einem natürlichen Phänomen zu tun. Das hier könnte ein Sargasso des Alls sein."

„Sargasso?" El Bar stutzte. „So wird auf Terra der nördliche Teil eines großen Meeres genannt, des Atlantiks. In grauer Vorzeit kam es dort immer wieder zu Induktionsschleifen magnetischer und elektrischer Kräfte. Flugzeuge und Schiffe verschwanden, und lange Zeit vermutete man, dass sie irgendwo gewaltige Friedhöfe bildeten."

„Ist das zutreffend?", erkundigte sich der Gurrad bei Tolot. Dieser nickte, und Gucky wirkte empört, dass man am Wahrheitsgehalt seiner Worte zweifelte. „Natürlich", meinte El Bar dann. „Das würde die Ansammlung von Wracks erklären.

Sie sind alle in diesem Raumsektor havariert, weil hier eine bestimmte Strahlung herrscht."

„Ich kann nichts messen", grollte Tolot.

Seine knappe Bemerkung zerschlug diese These, und künftig bewegten sich die Gurrads noch vorsichtiger durch das Schiff. Hatte die Zerstörung keine natürliche Ursache, mussten sie es doch mit einer Waffe zu tun haben.

Einer Waffe, die Materie rapide altern ließ.

Gucky versuchte nicht daran zu denken, was das für die Gurrads bedeutete. War diese Waffe noch funktionsfähig, konnte sie wieder ausgelöst werden, und der geringste Treffer würde die drei Löwenmenschen in Greise verwandeln - und dann in Staub.

Auf Tolot und ihn hätte sie vermutlich nicht dieselbe Wirkung. Sie waren beide schon mehrere tausend Jahre alt, dank der Aktivatorchips, die sie unterhalb des linken Schlüsselbeins trugen.

Auf normale Alterungsprozesse reagierten ihre Zellen nicht.

Die kleine Gruppe bahnte sich gerade einen Weg durch eine Halle, die weniger zerstört zu sein schien, als Tolot, der die Führung übernommen hatte, jäh stehen blieb.

Gucky prallte mit der Nase gegen sein Gesäß. „Verdammt, kannst du nicht..."

„Wir haben Antwort von der RICHARD BURTON", fiel der Haluter ihm ins Wort. Er blickte auf ein Holofeld, das der Anzug vor seinen Augen aufgebaut hatte. „Sie haben das genaue Alter der Materialproben bestimmt - und jetzt haltet euch fest."

„Wenn ich hier was festhalte, dann meine Nase."

„Im Ernst, Kleiner. Die Biopositronik hat ermittelt, wann dieses Schiff vermutlich zerstört wurde.„Vor zehntausend, vielleicht elftausend Jahren!"

Gucky schwieg, die Hand an der Nase, während die Gurrads hinter ihm unruhig wurden. „So lange treiben die Wracks hier schon?", flüsterte Tary Gerrige. „Das sind die Werte für das Schiff, in dem wir uns befinden", sagte Tolot. „Über das Alter der anderen Schiffe kann niemand eine Aussage treffen."

„Was ist mit der künstlichen Alterung?", fragte Faghan El Bar. „Keine Stellungnahme. Sie gehen wohl vorläufig von einem normalen Alterungsprozess des Materials in Echt-, zeit aus. Um unsere These mit der Zeitwaffe zu belegen, müssten wir erst Proben von unbeschädigtem Material entnehmen und ..."

„Was sagen sie zum Aussehen der Aggregate?", fiepte der Mausbiber. „Bei einigen konnten die Experten ihre ehemalige Funktion herausfinden."

„Und?", fragte Gucky ungeduldig. „Es sind Waffensysteme, gigantische Triebwerkssysteme, Lebenserhaltungsanlagen, syntronische Rechner und was der Raumschiffer sonst noch so braucht."

Der Mausbiber schlug mit der Faust in die Handfläche. „Habe ich's mir doch gedacht. Das hier war also mal ein hoch technisiertes und äußerst wehrhaftes Schiff!"

„Der BURTON zufolge", sagte Tolot, „dürfte die Kampfkraft vor seiner Zerstörung mindestens der eines ENTDECKERS entsprochen haben, vielleicht sogar mehr."

„Bei alter Hyperimpedanz." Gucky nickte. „Ich wüsste trotzdem gern", mischte sich Faghan El Bar ein, „was es mit der Zeitwaffe auf sich hat." Er hielt dem Haluter einen kleinen Behälter hin. „Hier, während Ihres Gesprächs habe ich die benötigten Proben genommen. Sie stammen von Bereichen an Wänden und Maschinen, die keinerlei Zerstörungen aufweisen."

„Ich werte sie gleich aus", sagte Tolot. „Aber ich weiß nicht, ob die Daten, wenn ich sie an die RICHARD BURTON weiterleite, dort für gültig erachtet werden. Zerstörte und unzerstörte Bereiche sind hier so dicht an dicht, dass wir mit den Proben vielleicht warten sollten, bis wir einen unbeschädigten Teil des Schiffes erreichen."

„Sie meinen, auch Bereiche, die unbeschädigt wirken, könnten in Mitleidenschaft gezogen worden sein?", entgegnete der Gurrad mit rauer Stimme. „Das ist zumindest nicht auszuschließen. Lassen Sie uns die Proben besser an einer Stelle entnehmen, deren Umgebung keine Zerstörungen aufweist."

Der Löwenmensch funkelte Tolot an. „Also gut", sagte er schließlich.

Sie nahmen den Marsch wieder auf und bewegten sich durch Flure und Hallen, die von Trümmern verkeilt waren. Mehr als einmal wurde ihnen das Fortkommen völlig unmöglich gemacht. Dann half Gucky ihnen weiter. Einzeln teleportierte er sie auf die andere Seite der Barriere, wo sie ihren Weg ungehindert fortsetzen konnten. „Ich orte etwas", meldete Tolot, als der Mausbiber ihn wieder einmal absetzte. Der Koloss von Halut war unmittelbar nach der Materialisation erstarrt, und lediglich die Bewegung seiner drei glühenden Augen in dem Halbkugelkopf verriet seine gespannte Aufmerksamkeit. „Mein Massetaster schlägt an und ..."

„Augenblick." Gucky hob die Hand. „Ich hole rasch noch Gahd Konter."

Sekunden später tauchte er wieder auf, den letzten Gurrad an der Hand, der noch auf seinen Transport hinter die Barriere gewartet hatte, dann legte Gucky den Kopf schräg. „Schieß los. Jetzt sind wir alle versammelt."

„In der Mitte des Schiffes gibt es einen Hohlraum", knurrte der Haluter, „und anscheinend weist er keine Beschädigungen auf."

„Wie ist das möglich?", entfuhr es Faghan El Bar. „Überall, wo wir entlangkamen, war die Zerstörung groß. Warum ausgerechnet in diesem Hohlraum nicht?"

„Das habe ich mich auch gefragt", antwortete Tolot. „Und der Grund liegt eigentlich auf der Hand: Der Raum muss durch eine Panzerung geschützt sein."

„He!", fiepte der Mausbiber. „Das klingt ja fast..."

„Ganz recht. Das klingt, als hätten wir die Zentrale entdeckt", bestätigte Tolot. „Es gibt nur eine Möglichkeit, das herauszufinden", meinte Faghan el Bar. „Wir müssen irgendwie dorthin gelangen, in diesen Hohlraum."

„Das war ein Wink mit dem Zaunpfahl, was?" Gucky zwinkerte Tolot zu.

Der Haluter nickte. „Er hat Recht. Es .wäre Zeitvergeudung, sinnlos durch die Flure zu stolpern. Bring uns hin, Gucky! Teleportiere uns in die Zentrale!"

Reginald Bull ist ein besonderer Mensch.

Es war mir bisher nicht bewusst. Aber jetzt sehe ich ihn mit anderen Augen, mit Augen, die Licht und Strukturen wahrnehmen, die mir zuvor verschlossen waren.

Zahlreiche Anker umgeben ihn, sprießen aus ihm hervor, bedecken ihn wie ein Igel sein Stachelkleid, nur dass sie weicher sind und wie ein Strahlenkranz um ihn wabern.

Er hat mindestens so viele Anker wie das ganze Schiff, nur kleiner, diffuser.

Ich kann auf ihn zugreifen wie auf sonst nichts, wird mir klar. Er hält mich, gibt mir Sicherheit, beschützt mich auf meinem Weg durch Raum und Zeit.

Er ist ein Unsterblicher.

Haben Rhodan und Tifflor und all die anderen Unsterblichen auch diese Aura?

Vermutlich, denke ich. Nur dass sie bisher niemand gesehen hat. Wenigstens kein Normalsterblicher. Und wer sie sah, hatte wohl nicht den Mut, ^darüber zu reden. So unglaublich ist das.

Aber gespürt - gespürt haben es alle.

Charisma nennt man so etwas, Ausstrahlung. Und manche, die bodenständiger sind, nennen es strategisches Können, Überzeugungskraft oder schlicht Führungsqualität.

Aber es ist die Aura, ihr Fluidium, das sie von anderen unterscheidet.

Jetzt erkenne ich es. Ich sehe es wie sonst nichts auf der Welt. So deutlich. So wahr.

So stachelkleidartig. Und ich sehe auch die energetischen Anker, für die ich mein Leben lang blind war und die Wegweiser in die Zukunft verkörpern - ausfächernd, Probabüitäten, keine Gewissheit, sondern Griffmulden für innere Ruhe und Geborgenheit.

All das ist mir jetzt bewusst, und ich greife zu, im Vollbesitz meiner selbst, klammere mich fest, um dem Sog nicht zu erliegen, diesem Sog aus Weltraumtiefen, der mich mit sich reißen will. Klammere mich fest und schüttele die Klänge ab, höre einfach nicht hin, wenn sie fern im All ertönen und mich locken wollen - den Medusen entgegen.

Ha! Ihr wollt mich, aber ihr bekommt mich nicht.

Ich bin mir meiner jetzt bewusst. Ich weiß, dass ich nicht unbesiegbar bin, trotz meiner vollendeten geistigen Form. Auch in ihr kann ich sterben.

Aber ich kann dem Sog widerstehen, den Untergang verzögern, durch die Hilfe von Freunden, ob sie es wissen oder nicht. Deren bloße Existenz mir immer neue Kraft verleiht.

Reginald ist mein Freund.

Ich klammere mich fest und warte.

 

5.

 

Labyrinth des Todes Gucky war außer sich. Er zeigte es nicht, wollte es in Gegenwart des Gurrads nicht zugeben, aber das änderte nichts an seinen Gefühlen, seiner Verwirrung und Aufgeregtheit. So etwas kam wirklich nur alle Jubeljahrhunderte einmal vor.

Er war am falschen Ort materialisiert. „Das hier ist die Zentrale?", fragte Faghan El Bar ungläubig.

Dicht neben ihnen erhoben sich rechts und links gewaltige Maschinen. Sie machten einen eigenartig amorphen Eindruck, als wären sie zerlaufen. Wie Biomasse, die mitten im Verfallsprozess erstarrt war. Über ihnen befand sich in drei Metern Höhe eine Decke, die ebenso amorphe hängende Strukturen aufwies.

Und vor und hinter ihnen ragten, wie Gucky durch rasche Blicke feststellte, weitere Türme auf, die den Eindruck verknoteter Muskelstränge machten. „Sieht nicht wie eine Zentrale aus", zweifelte der Gurrad erneut. „Eher wie eine Tropfsteinhöhle."

„Vielleicht ist die Zentrale hier so angelegt?", entgegnete Gucky.

Seine Neugier trieb ihn an den Rand des länglichen Bereichs, auf dem sie materialisiert waren. Die Lücken zwischen den Aggregaten waren gerade breit genug, um jemanden von ihren Ausmaßen durchzulassen. Der Ilt passierte zwei Maschinentürme, die den Rand der freien Fläche markierten, gefolgt von Faghan El Bar. „Seltsame Gebilde", überlegte der Gurrad bei einem Blick nach hinten und stieß mit Gucky zusammen, der stehen geblieben war.

Vor ihnen lag eine weitere freie Fläche.

Wieder die gewaltigen Türme auf allen Seiten, zwischen denen Durchgänge hindurchführten, die in drei Metern Höhe durch eine Decke abgeschlossen wurden.

Und auch der nächste Durchgang, den sie benutzten, mündete auf eine Lichtung, die von Aggregaten umgeben war, die wie zerlaufene Lava wirkten. „Offenbar kommt man immer auf einen solchen Platz, egal welchen Durchgang man benutzt", vermutete der Mausbiber. „Und welchen Zweck sollte das haben?"

Gucky zuckte die Achseln. „Es kommt mir vor wie ein riesiges Labyrinth."

„Diese Struktur ..." Faghan El Bar strich mit den behandschuhten Händen über die amorphe Oberfläche des Maschinenturms neben ihm.

Gucky schwieg und blickte sich mitschmalen Augen um. Er war sich nicht sicher, ob die Türme wirklich das Ergebnis von Waffengewalt waren. Sie schienen geschmolzen und wieder erstarrt zu sein, aber die organische Struktur machte einen so perfekten Eindruck, dass sie vielleicht schon immer dieses Aussehen gehabt hatte. „Worauf willst du hinaus?", meinte El Bar, als Gucky ihm seine Überlegung mitteilte. „Die Anlage könnte gewollt sein."

„Aber welchem Zweck sollte sie dienen?" Auch der Gurrad schien erste Zweifel zu hegen, denn immer wieder strich er an einem der Türme über die gleiche Stelle. „Warum sollte jemand ein Labyrinth aus lauter Aggregaten ..."

Er stockte, und Gucky sah zu ihm hinüber.

El Bar hatte sich vor den Turm gekauert und musterte die Oberfläche von der Seite.

Sie wirkte ganz normal, voller Unebenheiten, knorriger Auswüchse und glatter Mulden, und doch schien etwas seine Aufmerksamkeit zu fesseln. „Hast du etwas entdeckt?"

„Eine Naht..."

Gucky watschelte näher, darauf vor. bereitet, seine telekinetischen Fähigkeiten einsetzen zu müssen. Aber nichts geschah, als er sich zu dem Gurrad gesellte.

Faghan El Bar blickte ihn an. „Habe ich's mir doch gedacht."

„Ich verstehe nicht..."

„Sieh dir das hier an." Er deutete auf einen haarfeinen Riss. „Dieser Spalt läuft schnurgerade durch alle Unebenheiten. Er kann also erst entstanden sein, nachdem das Metall diese amorphe Gestalt annahm.

Oder ..."

„Oder das Metall war nie geschmolzen. Dann hätten wir es mit einer bewussten Konstruktion zu tun", führte Gucky den Gedanken des Gurrads zu Ende.

Faghan El Bar nickte. „Zweifellos ist Letzteres der Fall. Wenn man dieses Fach nur öffnen könnte. Es ...", er strich mit den Händen weit nach oben und unten, „... hat gut zwei Meter Höhe und ist mindestens einen halben Meter breit. Was verbirgt sich darin?"

Der Mausbiber dachte nicht lange nach. Er tastete telekinetisch die Nahtstelle ab, schob seine mentalen Fühler unter die Klappe und erspürte verschiedene Strukturen, bis er an etwas kam, was er für den Öffnungsmechanismus hielt.

Er zögerte einen Moment lang, die Hebel umzulegen, tat es dann aber doch. Lautlos klappte ein Deckel auf und offenbarte eine Fülle unbekannter Strukturen. „So ähnlich sieht ein Para-Mikrochip aus", murmelte der Gurrad.

Bevor Gucky ihn daran hindern konnte, hatte er die Hand ausgestreckt und eine der Strukturen berührt. Der Ilt wollte schon erleichtert aufatmen, weil sich nichts rührte, als er ein leises Rauschen vernahm, das beständig lauter wurde.

Er blickte sich um. Es war nirgends etwas zu sehen. „Was kann das ..'." Er unterbrach sich, als er gischtendes Wasser sah, das zwischen zwei Aggregaten zu ihnen hereinbrandete. „Wir müssen hier weg", knurrte der Gurrad. „Wir haben eine Falle ausgelöst!"

„Ich glaube weit eher, dass die Falle sich selbst ausgelöst hat und vorher aus irgendeinem Grund blockiert war. Wir haben ihr nur den entscheidenden Stoß versetzt."

„Haarspalterei!" Gucky zögerte nicht länger. Bestimmt würde es eine Weile dauern, bis alles voll gelaufen war, auch wenn er die Abmessungen dieses eigenartigen Labyrinths nicht kannte. Dennoch wollte er auf dem schnellsten Weg von hier verschwinden.

Das Wasser wogte bereits um seine Füße.

Er griff nach der Hand des Gurrads und konzentrierte sich.

Aber er entstofflichte nicht.

Verdutzt blickte er Faghan El Bar an. „Es geht nicht."

„Wo du hinteleportiert bist, musst du doch wieder wegteleportieren können."

„Im Prinzip schon", meinte der Ilt. „Es sei denn ..."

Er sprach nicht weiter, aber der Wissenschaftler hatte schon begriffen. „Eine Falle!

Die Besatzung war auf Eindringlinge vorbereitet!"

„Genauer gesagt, eine Para-Falle. Die Herren Unbekannten müssen sich mit Psi-Gaben ausgekannt haben. Oder sie haben hier ein ganzes Arsenal an Waffen für die unterschiedlichsten Zwecke zusammengeführt."

„An Verteidigungssystemen?" Die grünen Augen des Gurrads blitzten. „Natürlich.

Davon muss es hier geradezu wimmeln. Vermutlich sehen die Aggregate deshalb so verschieden aus, weil sie jeweils andere Systeme zur Anwendung bringen."

„Und wir haben den Wassereinbruch ausgelöst, weil unser Turm diese Funktion ausübt."

„Das muss eine Art Versuchslabor sein", überlegte El Bar. „Wohl eher ein Sammelbecken, in das alle unbefugten Eindringlinge verfrachtet werden." Gucky nickte überzeugt. „Deshalb sind wir hier gelandet: Das Schiff hat auf meinen Versuch reagiert, in die Zentrale zu teleportieren, indem es meinen Sprung hierher umlenkte."

„Und was jetzt?"

Der Ilt blickte sinnend auf seine Füße, die unter den Wasserfluten schon nicht mehr zu sehen waren. „Wir müssen uns auf unsere Raumanzüge verlassen."

„Und wenn das Schiff weitere Verteidigungsanlagen aktiviert?"

„Das glaube ich nicht. Der Wassereinbruch war keine adäquate Antwort auf meinen Sprungversuch. Wir haben ihn manuell ausgelöst, versehentlich. Die Wahrscheinlichkeit ist demnach groß, dass wir lediglich dieses Labyrinth unter Wasser gesetzt haben."

„Aber es gibt auch eine Para-Abschirmung, die das Teleportieren verhindert."

„Vorbeugend, nicht zielgerichtet, sonst wäre das Schiff - oder wer immer uns hier attackiert - wirksamer gegen uns vorgegangen. Es dürfte also reichen, dass wir abwarten, bis der ganze Laden hier unter Wasser steht."

„Und was bringt uns das?", schnaubte der Gurrad. „Wir wären immer noch hier gefangen."

„Die Anlage ist defekt. Ich warte auf einen ganz primitiven Kurzschluss."

Guckys Rechnung schien aufzugehen. Je mehr das Wasser stieg, desto höhere Werte zeigten die Displays in ihren Raumanzügen. Kleinste Störungen in Kraftfeldern, die ein kümmerliches energetisches Dasein fristeten, entfalteten immer größere Wirkung.

Das Wasser schlug über Guckys Kopf zusammen, aber er rührte sich nicht vom Fleck. Als es einen weiteren halben Meter gestiegen war, hörte der Ilt ein Knistern. Blaue Energiebänder bildeten sich zwischen dem Aggregateturm rechts von ihm und seinem Raumanzug, wanderten flackernd und mit Unterbrechungen über die Oberfläche. Dann erloschen sie. „Kaum zu glauben", knurrte Faghan El Bar, „aber anscheinend hattest du Recht."

„Hast du etwa gezweifelt?" Gucky ließ seinen Nagezahn aufblitzen.

Der Gurrad konnte es nicht sehen, weil der Mausbiber neben ihm unter Wasser stand. „Jetzt hast du deinen Kurzschluss. Wie geht es weiter?"

Der Ilt ergriff die Hand des Löwenmenschen und konzentrierte sich. Hatte er sich getäuscht, würden sie von dem Kraftfeld, das diesen Raum abgeschirmt hatte, schmerzhaft zurückgeschleudert werden.

Aber der Weg war frei. Als sie wieder materialisierten, standen vor ihnen Icho Tolot und der Gurrad in der roten Lederkombi, der gerade wieder heiser aufschrie und einen Schleimbatzen ausspie. „Gucky!", grollte der Haluter. „Wo wart ihr so lange?"

Die beiden nahmen sich Zeit, ihre Erlebnisse bis ins Detail zu schildern. Fasziniert lauschten die Gefährten den Darlegungen. „Bei unserer Annäherung haben wir in dem Wrack keinerlei Energieemissionen feststellen können", sagte Tolot, als Gucky zu Ende gesprochen hatte. „Ich war davon ausgegangen, dass es energetisch tot ist."

Tary Gerrige, der Hyperphysiker, war ganz in den Anblick seiner Anzugdisplays versunken. „Ich kann noch immer nichts messen ... oder wieder nichts. Durchaus denkbar, dass das Wrack bei unserem Eindringen einige energetische Aktivitäten entfaltet hat, aber kaum feststellbar, mit geringstmöglicher Streuung."

„Soll das heißen, es hat sich absichtlich bedeckt gehalten?", fragte El Bar. „Wenn es hier Logikschaltkreise gibt, wissen wir nicht, welchen Gesetzen sie gehorchen. Logik folgt keinen universellen Richtlinien. Was der eine als logisch empfindet, ist für den anderen vielleicht irrational, weil er andere Erfahrungen und Werte hat."

„Die Antwort lautet also wieder einmal: >Ich weiß nicht<", fiepte der Mausbiber. „Wenigstens wissen wir jetzt, dass wir auf der Hut sein müssen", resümierte Gahd Konter mit dumpfer Bassstimme. „Das Wrack hat unsere Anwesenheit registriert."

„Wir wissen aber auch, dass es aus' dem letzten Loch pfeift", entgegnete Gucky, „und dass die Zentrale jetzt nicht mehr geschützt ist."

„Jedenfalls nicht mehr durch ein Kraftfeld." Tolot wandte ihm den Oberkörper zu und blickte ihn aus seinen drei glühenden Augen an. „Am besten wird folglich sein, wenn du deinen Versuch einfach wiederholst. Diesmal dürfte es klappen."

„Entbehrt nicht einer gewissen Logik", grummelte Gucky. „Aber wir wissen ja, was wir von Logik zu halten haben ..."

„Wir teilen Tolots Logik", beteuerte Faghan El Bar hastig.

Der Mausbiber seufzte und fügte sich in sein Schicksal. Erneut packte er die Hand des Gurrad-Anführers und angelte mit der anderen nach Icho Tolots rechtem Handlungsarm. Dann rief er sich die Koordinaten des Hohlraums, den. ihre Anzugpositronik angepeilt hatte, ins Bewusstsein zurück und verschwand. - Das Makrohirn erwachte.

Energien durchströmten seine Leiter, wogten in die feinsten Verästelungen, bis in die entferntesten Tiefen des Schiffs. Jemand war eingedrungen, hatte den Leib des Makrohirns betreten, und sofort erfolgte eine Reaktion.

Die Reaktion war: Erwachen!

Ein leises Knistern, ein dumpfes Wabern - mehr Energie hatte das Hirn nicht übrig.

Aber es genügte, um einen Kokon elektromagnetischer Ströme zu weben, mit dessen Hilfe es sich geometrisch im Schiff verorten konnte.

Ich nehme einen Platz in diesem Körper ein, bin die Vielfalt aller Dinge und die Ewige Wiederkehr, bin Materie in der Materie, getrennt durch ein schwaches Pulsieren, das Distanz vorgaukelt. In dieser Distanz, diesem Rinnsal innerhalb einer Ahnung von Polarität, dämmert Divergenz auf - das Bewusstsein von vorher und jetzt, hier und da ...

Ich bin erwacht, erkannte das Makrohirn.

Es hatte kaum Gelegenheit, sich auf die neue Situation einzustellen. Es reagierte auf Aktionen, die keine Zeit zum Nachdenken ließen. Wozu auch? Das Hirn hatte seine Befehle, vor Ewigkeiten in es eingepflanzt, ohne sein Wissen, denen es folgen musste.

Chemische Verbindungen rauschten durch seine Leiter aus Flüssjgkristall, entschieden, welchen Weg es beschritt, welcher schicksalhaften Bahnung es folgte.

So schnell. So rasend schnell, dass seine Eigenwahrnehmung hinterherhinkte. Es begriff alles um Sekunden versetzt. Das Kraftfeld, der Repulsor ...

Die Fremden hätten nicht angreifen dürfen!

Aber nun saßen sie in der Falle, und alles könnte vortrefflich sein, die Durchleuchtung könnte anlaufen, wenn das Ganze nicht einen Schönheitsfehler hätte: Die Module funktionierten nicht Sie schwärmten nicht aus, um die Opfer unter Druck zu setzen.

Die Fremden irrten im Labyrinth umher, sich selbst überlassen.

Das Makrohirn wusste, was für ein wichtiges Instrument diese Anlage war. Es diente der Durchleuchtung, Belehrung, Auswertung und Vernichtung. Es war eine Falle, die den Opfern alle Kenntnisse entlockte, während sie gleichzeitig entsorgt wurden. Ökonomisch und ... amüsant.

Aber die Fremden waren wie Mikroben - wie Viren, die alles umprogrammierten und die wahre Funktion störten. Dinge geschahen gar nicht oder aus dem Zusammenhang gerissen, wendeten sich gegeneinander, gegen die Erbauer und das Makrohirn.

Trotzdem: Er hatte nicht geglaubt, dass sie entkommen konnten. Er hatte nicht geglaubt, dass sie überhaupt die Funktion des Labyrinths erkannten -ein Testfeld für Gefangene, in dem sie umherirrten und über sich Auskunft erteilten, mit Argusaugen bewacht.

Ein Labyrinth des Todes.

Aber diesmal - diesmal blieb der Tod aus. Die Module erwachten nicht zum Leben, und die Fremden konnten ihr Unheil verbreiten, seine Schwäche ausnutzen ... die Überschwemmungs-Funktion zu ihrem Vorteil nutzen ...

Und entkommen...

Was jetzt? Griffen sie ihn wieder an?

Seine Sensoren sagten ihm, dass ein Außenreiz die Panzerung überwunden hatte, dass die jähen Impulse der Anwesenheit von Fremden auf seine Energien wirkten.

Er mobilisierte seine Kräfte und schützte sich.

Ein geringer Schutz.

Aber er wusste, wie er handeln musste, wenn sie sein Kraftfeld überwanden. Sein Programm sagte es ihm. Es sagte ihm auch, dass er die Feedbackschleife jetzt eng halten sollte, damit sein Stromkreis keinen Kollaps erlitt und alles verschmorte.

Die Impulse ihrer Anwesenheit prasselten auf ihn ein, und er wurde sich immer stärker bewusst, dass dies kein Traum war, dass er die Realität seiner Erbauer teilte.

Aber wo diese Erbauer waren und weshalb er ihre Gegenwart nicht spürte, diese Frage stellte er sich nicht.

Er hoffte nur, dass seine Abwehrsysteme diesmal reagierten.

Die Module! 6.

Erwischt!

Gucky hielt sich nicht lange auf. Kaum war er mit Faghan El Bar und Tolot in völliger Dunkelheit materialisiert, sprang er zurück und holte die anderen beiden Gurrads.

Als er wieder in der Zentrale auftauchte, strich Tolots Helmscheinwerfer gerade über einige seltsame Strukturen an der Wand.

Gucky erschrak. „Siehst du auch, was ich sehe?", piepste er. '„Instrumente", grollte Tolots dumpfer Bass aus den Lautsprechern seines Raumanzuges: „Noch gut erhalten. Ich tippe auf Navigationsschirme, der Anordnung nach zu urteilen. Das da scheint der Pilotensessel gewesen zu sein."

Sein Helmscheinwerfer erfasste ein Gebilde mit hoher Rückenlehne und breiten Armstützen, das voller Löcher war, großen wie kleinen. Der Belag wirkte wie abgeschmirgelt. Teile schienen aus der Polsterung gefallen zu sein. Metallspangen in Kopfhöhe und am Fußende funkelten matt, als das Licht auf sie fiel. „Was sagt uns das?", fragte Tolot ironisch.

Es verriet ihnen eine ganze Menge. Die Besatzung musste humanoid gewesen sein.

Gucky winkte ab, bevor jemand diese Schlussfolgerung aussprechen konnte, die alle längst gezogen hatten. „Da sind erhalten gebliebene Instrumente und ein Sessel, schön und gut. Aber davon rede ich nicht." Seine Stimme klang ein wenig belegt. „Ich meinte das da!"

Der Mausbiber deutete auf etwas, das einige Meter entfernt von dem Pilotensessel lag.

In dem düsteren Schimmer, den die Scheinwerfer der kleinen Gruppe verbreiteten, war nicht genau zu erkennen, worum es sich handelte. Es 'war nicht sehr groß, schien aber aus mehreren Teilen zu bestehen. Jähe Stille breitete sich aus, als die anderen es sahen.

Anscheinend lag er mit seiner Vermutung nicht ganz falsch. „Knochen?" Faghan El Bar näherte sich den seltsamen Gebilden als Erster. Er ging in die Hocke. „Ja, sieht so aus. Die poröse Struktur da könnte eine Gelenkpfanne sein. Und dort... ein hohler Knochen, gesplittert."

Gucky watschelte näher. „Ist nicht mehr viel übrig geblieben."

„Kann man dadurch auf die Körperform schließen?", wollte Tolot wissen. Seine drei Augen funkelten rot glühend im Zwielicht.

Faghan El Bar machte sich nicht die Mühe, zu ihm hinzublicken. „Ich bin Wissenschaftler", er strich sich seufzend über die Mähne, „kein forensischer Mediker. Woher soll ich wissen, wie die Knochen zusammengehört haben?"

Tolot brummte unwillig, sagte aber nichts. „Sind das wirklich lauter Knochen?" Gucky kniff die Augen zusammen, während er den Scheinwerferkegel seines Helms auf einige andere Bruchstücke richtete, die wie Scherben aussahen. „Das da könnte auch ein Panzer gewesen sein. Wir kennen genug Wesen mit einem Exoskelett, die also ihr Knochengerüst außen tragen."

„Intelligente Panzerechsen?" Gahd Konter griff nach einer Waffe in seinem Gürtel.

Gucky verdrehte die Augen. „Du musst nicht gleich in deinen Aggressor-Modus verfallen. Panzer ja, würde ich sagen. Aber das ist nur eine Vermutung. Vielleicht hat die Besatzung einen solchen organischen Panzer getragen, vielleicht auch nicht.

Niemand hat je behauptet, dass die Fundstücke alle zu ein und derselben Person gehören. Genauso gut könnte hier auch noch ein Haustier verendet sein."

„So eines wie du?", konterte Konter.

Einen Augenblick lang starrte Gucky ihn an. Tolot hielt hörbar die Luft an, als erwarte er eine heftige Reaktion. Aber seine Sorge war unnötig. Gucky verzichtete auf seine telekinetischen Streiche. Stattdessen ließ er seinen Nagezahn aufblitzen. „Bestimmt nicht so kuschelig weich", sagte er nur. „Ich habe hier etwas, das mir gar nicht gefällt." Faghan El Bar wog einen Gegenstand in der Hand, den er anscheinend gerade aufgehoben hatte. Er nahm ihn zwischen Daumen und Zeigefinger und hielt ihn den anderen hin. „Wenn das keine Sprengkapsel ist."

„Wo hast du die her?", entfuhr es Tary Gerrige. „Lag in der Nähe der Knochen." El Bar deutete einen halben Meter entfernt.

Gerrige blickte auf die Reste der angeblichen Gelenkpfanne, die dort auf dem Boden lagen. „Du meinst, hier hat sich ein Drama abgespielt?"

Gucky lachte. „Ihr seid mir vielleicht Witzbolde. Klar sind hier Wesen umgekommen, und zwar auf die harte Tour, das steht ja wohl fest!"

„Wir wissen nichts Genaues", entgegnete Gahd Konter. „Nicht einmal, ob es sich wirklich um Humanoide handelte. Vielleicht trugen sie Exoskelette, vielleicht lebten sie in Symbiose mit einem gepanzerten Volk? Wer war das intelligente Volk, wer das Hilfsvolk? Waren beide intelligent? Wir wissen rein gar nichts!"

Faghan El Bar blickte seinen bulligen Artgenossen erstaunt an. „Das waren aber eine Menge Worte für deine Verhältnisse."

Konter schnaubte unwillig. „Ihr seid vorschnell", warf der Haluter ein. „Wir wissen, dass die Lebewesen hier getötet wurden, als im Schiff noch eine Atmosphäre herrschte, welcher Art sie auch gewesen sein mag. Und wir wissen, dass sie nach ihrem Tod noch weiterexistiert haben muss."

„Wie kommst du darauf?", fragte Konter. „Die Skelette haben sich fast völlig zersetzt."

„Und daraus können wir noch etwas schließen", entfuhr es Gucky. „Diese Wesen sind nicht bei der Zerstörung des Raumschiffs gestorben, sondern später.

Andernfalls wäre die Atmosphäre spontan entwichen, und wir hätten hier Mumien vorgefunden."

Tolot grollte: „Anscheinend sind wir in einer Art Überlebenskapsel."

„In der bloß niemand überlebt hat", führte Gucky den Gedanken fort, „weil es eine Schießerei oder sonst etwas gegeben haben muss."

Die Logik ließ keinen anderen Schluss zu. Sie waren an einem Ort materialisiert, der einem Teil der Besatzung des fremden Raumschiffs als letzte Zuflucht gedient hatte, und die Wahrscheinlichkeit war groß, dass es sich um die Zentrale handelte.

Dieses Konzept war ihnen vertraut. Auch die terranischen ENTDECKER waren mit speziell gepanzerten Innenkugeln ausgestattet, die ein autarkes Überleben ermöglichten.

Aber etwas musste schief gegangen sein.

Irgendeine Begebenheit hatte zu Gefechten innerhalb der Zentrale geführt, bei denen auch die letzten Überlebenden umkamen. Irgendwann später war die Luft entwichen, aber erst lange nach ihrem Tod. „Wir haben einiges herausgefunden", fasste Tolot zusammen, „aber unser ganzes mühsam erschlossenes Wissen führt nur zu weiteren Fragen. Warum starben die, die sich hatten retten können, und wie lange nach den Gefechten geschah das? Warum hatten die Systeme mit Verzögerung ihre Funktion eingestellt?"

Der Erkundungstrupp konzentrierte sich jetzt auf eine einzige Aufgabe: Er suchte die Räume ab, in denen sie materialisiert waren und die sich tatsächlich als kugelförmig erwiesen hatten, und versuchte weitere Informationen zu bekommen.

Allen war klar, dass es ein Wettrennen gegen die Zeit war.

Die RICHARD BURTON befand sich auf Schleichfahrt und strahlte im Hyperspektrum kaum nennenswert, aber sie konnte jederzeit geortet werden, Das wäre auch ihr Ende ... „Ich habe hier etwas", murmelte Tary Gerrige und erhob sich. Er strich seine dunkelbraune Mähne zurück und hielt ein würfelförmiges Modul hoch, das wie ein schwarzer Kasten mit Steckkontakten aussah. „Laut meinem Raumanzug enthält dieses Gerät einen Speicherchip, der energetisch noch nicht ganz erloschen ist."

Gucky konnte in der Notbeleuchtung, mit der sie die Zentrale ausgestattet hatten, deutlich erkennen, wie die Augen des Gurrads grünlich blitzten. „Schön und gut, aber wie kommen wir an die Daten heran?"

Der Gurrad antwortete nicht, sondern sah sich um. Sein Blick fiel auf einen länglichen Tisch mit zwei Reihen achteckiger Vertiefungen. „Wenn ich nicht irre, ist das das Empfangsterminal", murmelte er und begab sich stracks dorthin.

Während der Rest der Gruppe weiter nach Informationen suchte, sah Gucky zu, wie Gerrige mehrere Mikrowerkzeuge zusammensteckte und mit Hilfe eines kleinen Akustikfeldes programmierte. Er hörte nicht, was der Gurrad sagte, aber plötzlich flog das Werkzeugbündel los und dockte an dem Würfel an, den er vorher auf den Tisch gestellt hatte. „Manöver Kadigar drei", krächzte Gerrige.

Faghan El Bar hatte sich zu ihnen gesellt und beobachtete mit den beiden, wie ein energetisches Feld um das Bündel aufflammte und sich um den ganzen Würfel legte.

Bunte Farben pulsten aus dem Werkzeug durch das Feld, bis vielerorts Funken entstanden, die sich auf der gesamten Oberfläche zu Schaltkreisen verbanden. „Man kann es jetzt nicht sehen", flüsterte El Bar dem Mausbiber zu, „aber gerade macht sich eine Unmenge mikroskopisch kleiner Werkzeuge an die Arbeit."

„Nanotechnologie." Gucky winkte ab. „Ein alter Hut." Äußerlich geschah nichts. Die überspringenden Ströme flössen, das Gitternetz waberte, und Gucky konnte sich vorstellen, wie im Inneren repariert und restauriert wurde. Er hoffte, dass dieser Würfel wirklich ein Datenspeicher war. Und er hoffte, dass es der gurradschen Technologie möglich sein würde, ihm die Informationen zu entlocken.

Jetzt näherte sich Faghan El Bar dem Würfel und nickte Gerrige zu. Der Hyperphysiker trat zurück und überließ dem erfahreneren Wissenschaftler das Feld. „Manöver Öhkaw", sagte El Bar.

Auch diesmal war äußerlich nichts zu sehen, aber Gucky nahm an, dass die Nanogeräte sich jetzt umgruppierten und neuen Aufgaben nachkamen. Das Ergebnis zeigte sich in Sekundenschnelle. Der Würfel hob wieder ab und senkte sich auf eine der achteckigen Vertiefungen des länglichen Tisches.

Dann flammte eine Holodarstellung auf. „Großartig!", dröhnte Tolots Stimme durch den Raum.

Mittlerweile hatten auch er und Gahd Konter sich zu der kleinen Gruppe gesellt und die Entwicklung verfolgt. Sie alle, einschließlich Gucky, starrten wie gebannt auf das Holobild, das jetzt über der Anrichte schwebte. Es schien bestimmte Szenen wiederzugeben, die leider durch eine Art Schlierenvorhang nicht genau zu erkennen waren.

Dann hatte der Mausbiber den Eindruck, als liefen wie in einer sich drehenden DNS-Helix Daten nach unten. Er hatte so etwas noch nie gesehen, völlig unbekannte Formen und Farben, aber anscheinend handelte sich um Zahlenwerte und Schriftzeichen.

Kurz blitzte ein Umriss auf, der Gucky an etwas erinnerte. „Das Raumschiff", stieß er hervor. „Das eben war ein Bild des Raumschiffs, wie es vor seiner Zerstörung ausgesehen hat."

Faghan El Bar sah ihn an. Ein leichtes Lächeln umspielte die Mundwinkel auf seinem breiten Gesicht. „Dann wissen wir ja, was wir hier vor uns haben."

„Das Logbuch", grollte Icho Tolot.

Der Mausbiber konnte es kaum fassen. Wenn sie wirklich das Logbuch des Raumschiffs entdeckt hatten, kamen sie vielleicht hinter das Geheimnis seiner Zerstörung. „Kannst du nicht den Empfang verbessern?", wandte er sich an Faghan El Bar. „Im Kubus rieselt es ja, als hätten wir eine zigfach gezogene Kopie vor uns."

Der Gurrad-Wissenschaftler raunte einige Manövernamen in das Akustikfeld des Werkzeugbündels, aber nichts tat sich. Er schüttelte den Kopf. „Ich fürchte, wir haben die Grenzen unserer Möglichkeiten erreicht."

„Was?", entfuhr es Gucky. „Da machst du uns den Mund wässrig, und wir kommen doch nicht an die Daten heran?"

El Bar zuckte in einer menschlich anmutenden Geste die Achseln. „Der Energiefluss im Kubus ist kaum messbar. Die Verstärkung bringt nicht mehr viel."

„Nur noch Schlieren", nickte der Mausbiber. „Was für ein Jammer", grollte Icho Tolot sichtlich enttäuscht. „Ich hatte gehofft, dass wir jetzt hinter das Geheimnis des Wracks kommen." Der Haluter hob seine beiden Handlungsarme. „Aber noch ist nicht aller Tage Abend. Bringen wir den Kubus an Bord der RICHARD BURTON. Vielleicht können sie ihn dort ent..."

Er unterbrach sich mitten im Satz. Auch die anderen erstarrten. Ein Hilferuf hallte in ihren Raumanzügen wider: „Hier Konter! Rettet mich!"

Gucky blickte sich um, aber der stämmige Gurrad war nirgends zu sehen. Er musste sich in einem der Gänge aufhalten, die von der Zentrale zum Innenrand der Kugel führten.

Der Ilt versuchte sich auf Konter einzustellen.

Und es gelang ihm, er fing seine Gedanken auf. Sie waren eine Woge der Panik.

Etwas setzte dem Gurrad schmerzhaft zu, drang beharrlich auf ihn ein, und es entsetzte ihn so sehr, dass er hysterisch geworden war. Er hatte kein klares Bild vor Augen, das Gucky hätte auffangen können.

Aber er sendete stark genug, dass der Mausbiber ihn anpeilen konnte. „Ich komme, Gahd", sagte er ins Nichts hinein, konzentrierte sich und sprang.

Er war von Dunkelheit umgeben - einer Dunkelheit, die sich bewegte.

Vor ihm zappelte etwas.

Im nächsten Augenblick flammte grelles Licht auf und tünchte alles weiß.

Konters Helmlampe!, durchfuhr es Gucky.

Etwas hatte sie bisher verdeckt, aber jetzt strahlte sie ungehindert, und Gucky erkannte, was geschehen war.

Die Wände hatten Konter eingekeilt!

Verschieden lange Vierkantsäulen schoben sich von beiden Seiten auf ihn zu. Er war ihnen ausgewichen, so gut er konnte. Aber der Gang war zu lang, und sie waren überall, sodass er ihnen nicht mehr hatte entkommen können.

Gucky konnte sich vorstellen, wie er sich um die ersten noch herumgewunden, die längsten schlangengleich gemieden hatte. Bis auch die kürzeren ihn erreichten und immer weiter vordrangen, ihn in echte Bedrängnis brachten -in Todesnot!

I Jetzt drohten sie den Gurrad zu zermalmen.

Konter schrie vor Angst und Schmerz. Es tönte in seiner Sprechanlage wider, es füllte seine Gedanken aus. Gucky musste sich abschirmen, um nicht entsetzt zurückzufahren.

Ich helfe dir, dachte er im gleichen Atemzug.

Er wusste nicht, ob seine Kräfte dazu reichten, aber er musste es probieren, musste das Vordringen der Vierkantsäulen, die wie ein Schachbrettmuster die Wände bedeckten, verhindern. Er musste verhindern, dass der Gurrad zermalmt wurde.

Seine geistigen Fühler streckten sich nach Konter aus und tasteten ihn ab. Als er eine klare Vorstellung von den Konturen seiner Gestalt gewonnen hatte, legte er telekinetisch ein Schutzfeld um ihn, dicht am Körper, das er langsam auszuweiten begann.

Ausgehend vom Körper des Gurrads, trieb er in beide Richtungen des Ganges einen mentalen Keil voran, den er vergrößerte, zum Boden und zur Decke hin, bis er eine einzige Trennwand war, die er anschließend breiter machte.

Der Schweiß trat Gucky auf die Stirn, als er seine gesamten Kräfte mobilisierte, um die Vierkantsäulen zurückzudrängen. Es schien zu klappen. Die Schreie des Gurrads verklangen, er stöhnte und brach auf dem Boden zusammen.

Der Ilt ließ nicht nach, sondern setzte alles daran, die Stangen so weit wie möglich zurückzudrängen, wieder in die Wände hinein, aus denen sie gekommen waren. „Gucky", vernahm er eine leise Stimme.

Kam sie aus dem Interkom in seinem Helm? Gehörte sie dem Gurrad Konter oder einem anderen aus seiner Gruppe, die vielleicht den Weg hierher gefunden hatte? Er wusste es nicht. Er wusste nicht, ob Unterstützung kam.

Er seufzte auf. Es kostete ihn unendlich viel Kraft, die Säulen in den Wänden zu halten. Sie drängten nach draußen. Wollten ihr Zerstörungswerk verrichten.

Gahd, dachte er, halte durch. Gleich bin ich bei dir, dann teleportieren wir weg.

Aber in diesem Moment sah er, dass die Säulen sich seitlich bewegten, dass sich Risse in den Wänden bildeten, haarfeine Spalten, die durch das Metall mäanderten.

Und aus einem dieser Risse löste sich ein Schuss.

Gucky sah ihn kommen. Er sah das Flirren und wusste, es war ein Thermostrahl.

Das helle Flirren war unmissverständlich. Er wollte reagieren, aber seine Konzentration war so stark, dass er die Wände telekinetisch noch einen Moment länger hielt.

Dann war es auch für eine Teleportation zu spät.

Mit weit aufgerissenen Augen sah er, wie der Schuss sich in seine Brust bohrte. Er stammte aus einem kleinkalibrigen Thermostrahler. Aber so klein das Kaliber auch gewesen sein mochte, die Wirkung war verheerend.

Guckys Schutzanzug loderte auf. Eine Feuerlohe barst aus dem Rückenteil, das die Aggregate mit den lebenserhaltenden Funktionen enthielt, und legte sich um seinen Körper, hüllte ihn ein, bis er einer wandelnden Fackel glich.

Zwei Sekunden dauerte das Lichterspiel, bis die Flammen wieder in sich zusammensanken.

Kurze Zeit stand er noch aufrecht, der Schutzanzug völlig verkohlt.

Dann kippte er um. Er sah und hörte nicht mehr, wie ein gutes Dutzend fingergroßer Roboter ins Freie kroch, sich zur Seite wandte und das Feuer auf die anderen Eindringlinge eröffnete.

Es herrscht Aufruhr. Durch die Zentrale gellt Alarm.

Mein Wirt ist außer sich, obwohl er sich nichts anmerken lässt. Seine Befehle klingen besonnen. An den Ereignissen kann er nichts ändern. Aber Ruhe - dafür kann er sorgen. „Torpedofeld?", schreit jemand inmitten des Durcheinanders.

Reginald schüttelt den Kopf. Hebt die Hand. „Vergesst es. Seht, da oben. Wir. haben den Kontakt zu unserem Erkundungstrupp verloren!"

Die Panoramagalerie zeigt es an. Der Kontrollmonitor ist schwarz. Kein Peilsignal mehr. Die in den Raumanzügen eingebauten Sender haben ihren Betrieb eingestellt.

Nichts findet mehr den Weg zur RICHARD BURTON.

Woher weiß ich das? All diese Informationen ... Ich zapfe das Wissen meines Wirts an.

Daellian kommt. Die Zentralebeleuchtung spiegelt sich in dem halb transparenten Material des abgeschrägten Achteckprismas und der vorn aufgesetzten Vierkantpyramide. „Wir wissen nicht, was geschehen ist", sagt er. „Bisher war die Peilung einwandfrei.

Wir konnten ihren Weg genau verfolgen. Aber jetzt geht nichts mehr."

„Sind sie tot?", fragt Reginald.

Der Medotank schwebt reglos über dem Boden. Auch die Abertausende von Mikrofasern, die seine Manipulatorarme bilden, zeigen nicht die geringste Bewegung. „Wir müssen mit dieser Möglichkeit rechnen", erklingt Daellians Stimme, alles andere als zynisch oder grob, wie man es sonst von ihm gewohnt ist.

Der Erkundungstrupp - ausgelöscht? Wieder zeigt Reginald nicht, wie sehr ihn das aufwühlt. Nicht nur die drei Gurrads, auch zwei seiner engsten Freunde sind da drüben: Gucky und Icho - Aktivatorträger, Helfer der Menschheit seit Tausenden von Jahren!

Hat er sie in den Tod geschickt?

Ich spüre, dass er etwas sagen will, aber dann wendet er sich ab. Ich lausche weiter durch seine Ohren und höre, was auch er im Halbdämmer wahrnimmt: die Gespräche der Spezialisten, die immer neuen Versuche der Kontaktaufnahme.

Es führt zu nichts.

Kann ich tatenlos zusehen?, durchfährt es ihn. Ich spüre seine Gedanken, seinen brennenden Wunsch. Ich muss handeln! Ich muss sie retten!

Aber was soll er tun? Ein weiteres Team schicken? Wer sollte dazugehören, und würde ihm nicht das gleiche Schicksal widerfahren? Und wenn er selbst ginge?

Vielleicht würde er dort sterben, dann wäre die RICHARD BURTON führerlos - und das in dieser Situation.

Die ganze Expedition könnte scheitern!

Er ist hilflos. Kann nicht eingreifen. Muss abwarten, ob der Erkundungstrupp sich nicht doch noch meldet. Ach, hätte er wenigstens einen weiteren Telepathen an Bord!

Sein innerer Aufruhr ist groß. Er greift auf mich über. Ich teile seine Sorgen, bin aber nicht so hilflos wie er. Im Gegensatz zu ihm kann ich etwas unternehmen. Ich bin kein Gefangener dieses Schiffes. Meine Energie wird sicher nicht angepeilt, wenn ich mich ins All begebe.

NEIN!

Zu gefährlich! Wer weiß, was geschieht? Ich könnte mich verlieren, in den Tiefen des Weltraums verteilen, und ohne Energiefeld existiert auch mein Geist nicht mehr!

Ich klammere mich fest. Erneut. Fast verzweifelt.

Vielleicht ist gerade das der Fehler. Vielleicht ist es falsch, mich an einen lebenden Körper zu heften statt an das Metall des Schiffes. Aber dieser Gedanke kommt mir zu spät.

Reginalds Anker, die ihn wie ein Strahlenkranz umgeben, in denen ich ruhe und meine Heimat gefunden habe... sie stellen sich auf, trennen sich von ihm!

Wie ein Igel, der seine Stacheln aufrichtet, ragen sie nach oben, lösen sich aus ihren Verankerungen und schießen davon.

Was ist passiert? Wo soll ich jetzt noch Halt finden?

Ich werde mitgerissen, unter die Decke der Zentrale, durchstoße sie, werde schneller und passiere die einzelnen Decks, die an mir vorbeiflirren, bis ich die Außenhülle des Schiffes erreiche. Und auch hier gibt es kein Halten.

Ich werde ins All geschleudert, schreie laut vor Angst, während die gewaltige Kugel der RICHARD BURTON vor meinem geistigen Auge schrumpft und schließlich von der Dunkelheit verschlungen wird.

Ich taumele durchs All, ein Schmetterling ohne Flügel, ein energetischer Ball - aber nicht ziellos. Etwas zieht mich beinahe magisch an.

Es zieht mich in Richtung des fremden Wracks, das langsam vor mir aus der Schwärze tritt.

Jetzt begreife ich!

Reginalds Wunsch. Er hat mich infiziert. So brennend war er, so vorbehaltlos, dass ich ihn übernommen habe und nun dorthin gezogen werde, wo das Außenteam verschwunden ist. In das Wrack. Um zu helfen, wenn ich noch helfen kann.

Hoffentlich komme ich nicht zu spät!

 

7.

 

Tausend Tode Das Makrohirn lag auf der Lauer.

Es hielt die Feedbackschleife eng, während die Impulse der fremden Anwesenheit auf es einprasselten. Immer wieder überprüfte es die Signale anhand der Daten, die seine Erbauer ihm hinterlassen hatten, aber es fand keine Übereinstimmung.

Die Fremden blieben ihm unbekannt.

Ihr Handeln sprach jedoch Bände, zeugte von Hochmut und Dreistigkeit. Ungefragt in sein Reich einzudringen, das Labyrinth des Todes zu vernichten, das ihnen Informationen entlocken sollte. Dann suchten sie auch noch die Zentrale heim.

Es war deutlich, dass sie nach ihm suchten.

Sie wollten ihn zerstören, um die Herrschaft antreten zu können. Wie jene, die sich vor langer Zeit ein Gefecht in der Zentrale geliefert hatten.

Er konnte nur hoffen, dass die Abwehrsysteme funktionierten.

Sein Entschluss stand fest. Er musste sich von der Anwesenheit der Fremden befreien, sein Reich vor Schaden bewahren. Gelang es ihm nicht, war die Realität der Erbauer bedroht, die auch ihn geschaffen hatten. Er musste die Eindringlinge vernichten.

Er beobachtete, wie sie Tests durchführten und nach Informationen suchten. Dabei kamen sie ihm immer näher. Aber zum Glück ahnten sie nicht, wie nahe sie ihm bereits waren.

Dann geschah, was das Hirn heimlich befürchtet hatte. Einer der Fremden verließ die Zentrale und begab sich in einen der langen Gänge, die von der eigentlichen Zentrale wegführten. Allein und ungesichert schritt er dahin.

Er ahnte nicht, dass er sich jenem Raum näherte, der über alles an Bord wachte.

Auch nicht, dass der Gang auf eine Weise geschützt war, die es jedem Eindringling unmöglich machen musste, das Makrohirn zu erreichen.

Unter normalen Umständen.

Aber diese gab es nicht. Irgendwann vor seinem großen Schlaf musste das Raumschiff zum Wrack geworden sein. Die Zerstörung war groß. Das Hirn wusste nicht, wie es dazu gekommen war. Es wusste nur, was seine Daten ihm sagten. Und die besagten, es gäbe Abwehrsysteme, die nicht funktionierten.

In den Adern aus Flüssigkristall entstand ein genialer Plan.

Seine Module würden die Reparatur durchführen. Es gab sie in jeder Größe, und einige waren so mikroskopisch klein, dass sie dem Datenstrom in der Befehlskette folgen und immer dort eingreifen konnten, wo sich Hindernisse auftaten.

Der Eindringling schritt durch den Gang und kam dem fraglichen Raum mit jedem Augenblick näher. Es war ein Wettlauf gegen die Zeit.

Aber das Makrohirn kannte keine Ungeduld. Jede Fehlermeldung war ein halber Sieg, weil sie die Möglichkeit bot, eine weitere Fehlfunktion zu beheben.

Innerhalb kürzester Zeit war das Abwehrsystem repariert und reagierte auf den Eindringling. Die Vierkantsäulen wurden ausgefahren.

Der Eindringling drehte sich um und lief zurück, aber das Hirn konnte seinen Bewegungen keine Bedeutung zuordnen. Immer hektischer duckte er sich hin und her, aber das konnte auch als Vernunft gewertet werden. Er wich den Stäben aus, die in verschiedener Höhe aus den Wänden schössen. Schließlich verkeilte er sich und breitete die Arme aus.

Das Makrohirn registrierte seinen Schrei, mit dem er Hilfe anforderte.

Sie ließ nicht lange auf sich warten.

Ein kleines Wesen mit einem mächtigen Zahn und einem breiten, platten Schwanz erschien aus dem Nichts. Er kannte dieses Wesen schon aus dem Labyrinth. So musste es auch in dem Gang aufgetaucht sein. Durch Materietransmission.

Das Erstaunen des Hirns nahm noch zu, als Kräfte auf die Säulen zu wirken begannen. '.

Ein Telekinet!

Dem Makrohirn blieb keine andere Wahl. Sein spezieller Raum war bedroht. Es musste verhindern, dass jemand dort eindrang. Die Eindringlinge mussten ausgeschaltet werden.

Die Vorhut der Module griff an.

Tolot wollte seinen Augen nicht trauen. Er brüllte auf, als Gucky in Flammen stand.

Sofort ließ er sich auf die Laufarme sinken und verwandelte die Molekularstruktur seines Körpers, sodass er einem Block aus Terkonitstahl entsprach.

Mit gewaltigen Sprüngen setzte er weiter in den Gang hinein, aus dessen Wänden mächtige Metallsäulen ragten. Als er dahinpreschte, dem umgesunkenen Mausbiber entgegen, knickten sie wie Streichhölzer ab und schlugen zu Boden. „Guckytos!", dröhnte Tolots mächtige Stimme.

Er achtete kaum darauf, als sich Risse in den Wänden auftaten, zu sehr war sein Blick auf den Mausbiber fixiert. Nur aus den Augenwinkeln nahm er wahr, wie die Risse immer breiter wurden und Dutzende kleiner Roboter herausstürzten.

Er hatte Gucky noch nicht erreicht, da wimmelte der Gang schon von ihnen. „Kleines, was ist mit dir?", grollte der Haluter. Er verharrte vor dem völlig verkohlten Raumanzug, kniete nieder und drehte den Ilt auf den Rücken. Auch der Kopfteil des Schutzanzugs war von den Flammen geschwärzt.

Sein alter Freund rührte sich nicht. „Macht sie fertig!", knurrte Tolot. Dann richtete er sich auf und drehte sich zu El Bar und Gerrige um. „Sie haben ihn umgebracht!"

Die Gurrads preschten an ihm vorbei. Sie erwiderten das Feuer der Mikro-Roboter, die von allen Seiten vergeblich angriffen. Längst hatten El Bar und Gerrige ihre Schutzschirme aufgebaut, an denen die Schüsse wirkungslos verpufften.

Nicht weit vor dem Haluter kniete Gerrige neben Gahd Konter nieder, der stöhnend auf dem Boden lag, und begann eine flüchtige Untersuchung. Faghan El Bar hielt ihm mit gezielten Schüssen auf die Roboter den Rücken frei. Das Ergebnis der Untersuchung war beruhigend. Die Vierkantsäulen hatten dem Soldaten arg zugesetzt, er litt unter Quetschungen und japste verzweifelt nach Luft, aber er würde es schaffen.

Tolots Verzweiflung war inzwischen Besonnenheit gewichen. Er hatte eine Verbindung zwischen seinem Raumanzug und dem Medosystem des Ilts hergestellt.

Auch die Lebenserhaltungsfunktionen setzte er wieder in Gang. Vorübergehend würden sie wieder ihrer Aufgabe nachkommen. Aber wie lange? Und was versorgte sie jetzt?

Einen verkohlten Leichnam, der nur durch den Anzug notdürfig in Form gehalten wurde?

Als zwei Roboter Tolot zu nahe kamen, schlug er sie mit dem rechten Handlungsarm wütend zur Seite. Sie zersplitterten an der Wand in tausend Stücke.

Wäre doch nur der Kopfteil von Guckys Schutzanzug nicht geschwärzt. Zu gern hätte er einen Blick auf den Ilt geworfen, um zu sehen, wie stark er verletzt war.

Er muss noch am Leben sein, flehte der Haluter.

Etwas anderes war einfach nicht möglich. Ausgeschlossen, dass sein Freund gestorben sein sollte. Nicht Gucky!

Das Medosystem brauchte eine Weile, um die eingehenden Daten auszuwerten.

Tolot versuchte mit der RICHARD BURTON in Kontakt zu treten, aber niemand meldete sich. Vielleicht überschattete das energetische Aufkommen den Funkverkehr.

In der Zwischenzeit drangen die Roboter immer heftiger auf sie ein. Ein kurzer Blick nach vorn sagte Tolot, dass die Gurrads das gleiche Problem hatten. Während El Bar wild um sich schoss, kam Konter mit Gerriges Hilfe taumelnd wieder auf die Beine.

Tolot musterte das Medo-Display. Erleichterung erfüllte ihn, als er die ersten Werte ablas. Der Mausbiber atmete, und die Stabilisierung des Kreislaufs war geglückt.

Aber er war ohne Bewusstsein und verletzt, möglicherweise sogar schwer. „Wir müssen hier weg!", brüllte Tary Gerrige mit rauer Stimme. Der Gurrad im blauen Leder hatte seinen Arm um Konters Schultern geschlungen und stolperte auf den Haluter zu, dicht gefolgt von dem planvoll um sich schießenden Faghan El Bar.

Aber dann wurde die Abwehr des Gurrad-Wissenschaftlers hektischer. Der Angriff kam jetzt erst richtig ins Rollen. Zu Tausenden quollen die Roboter aus den Spalten in den Wänden, alle möglichen Typen und Größen, und feuerten entschlossen.

Die kleine Gruppe hatten keine andere Wahl, als sich zurückzuziehen.

Fragte sich nur, wie sie das anstellen sollte. Sie konnten sich in der eigentlichen Zentrale verbarrikadieren, aber was war damit gewonnen? Immerhin befanden sie sich in einer geschlossenen Kugelzelle. Der Mausbiber hatte sie hierher teleportiert.

Er konnte sie jetzt nicht wieder hinausschaffen.

Und ohne Funkverkehr konnten sie auch keine Hilfe herbeirufen.

Tolot legte sich Gucky auf einen Lauf arm und versuchte ihn in der Armbeuge zu schützen. Für lange Überlegungen war im Augenblick keine Zeit. Er durfte auch keine Rücksicht auf den bedenklichen Zustand seines Freundes nehmen. Sie mussten schleunigst von hier verschwinden, sonst waren sie über kurz oder lang geliefert. Da war es das Beste, die Flucht nach vorn zu ergreifen.

Der gesamte Gang wimmelte inzwischen von Robotern. Während Faghan El Bar nach hinten und zu den Seiten sicherte, veränderte Tolot seine Molekularstruktur.

Tary Gerrige, der mit der Linken Gahd Konter stützte, hatte ebenfalls seine Waffe gezogen und feuerte auf die Angreifer, die El Bars Schüssen entgingen.

Tolot sprintete los, den Ilt zwischen Arm und Leib eingeklemmt.

Wieder verwandelte er sich in eine lebende Kampf maschine. Drei seiner vier Arme ließ er vor und neben sich kreisen, der vierte hielt den Mausbiber, als er in atemberaubendem Tempo durch den Gang zur Zentrale stob.

Die flugfähigen Roboter wurden in sämtliche Richtungen versprengt. Ihre Schüsse konnten der kleinen Gruppe nichts anhaben. Sie gingen überallhin, bis die zur Seite geschleuderten Nanokämpfer an den Wänden zerschellten. Die wenigen Treffer aus ihren Waffen verglühten in den Schutzschirmen der Flüchtlinge.

Gleichzeitig walzte Tolot alle Angreifer nieder, die sich auf dem Boden oder an den Seiten aufhielten.

Vier Meter hoch war der Gang, und Tolot konnte mit seinem rechten Handlungsarm jeden Zentimeter erreichen. Es war, als fegte ein Reinigungsgerät hindurch.

Aber die Roboter wurden nicht weniger.

Immer mehr tauchten vor ihnen auf, auch hinter und über ihnen drangen sie aus den Spalten in Wänden und Decke und beharkten das Erkundungsteam mit einem Dauerfeuer, dem ihre Schutzanzüge nicht ewig standhalten konnten.

Die Lage wurde immer prekärer.

Sie verschlimmerte sich sogar drastisch, als sie die eigentliche Zentrale erreichten.

Dort erwarteten sie zahlreiche Roboter, die um einiges größer waren. Aber das Team wusste diesen Umstand für sich zu nutzen. Als Tolot und die Gurrads auch sie in Schlackehaufen verwandelten, behinderten die glühenden Rückstände die Angreifer.

Der Haluter suchte nach einer Möglichkeit, sich weiter zurückzuziehen. Irgendwo musste es doch einen Ort geben, der nicht von Robotern eingenommen wurde, einen Raum, in dem sie nicht aus den Wänden kamen oder von der Decke fielen.

Aber immer höher wurden die Schlackehaufen um sie herum, immer wieder krochen Roboter darüber hinweg, ohne auf die sengende Hitze zu achten. Das ganze Team war jetzt von diesem Wall umgeben und kämpfte Rücken an Rücken.

Es schien keinen Ausweg mehr zu geben.

I Dann fiel Tolots Blick auf den Massetaster seines Schutzanzugs. Er zeigte einen beinahe freien Schacht an, der in Richtung Außenhülle führte, zwar unterhalb der Zentrale, ein Deck tiefer, aber dafür befanden sie sich unmittelbar darüber!

Wortlos richtete der Haluter seinen Strahler auf den Boden und stellte auf Punktbeschuss um. Schon nach wenigen Sekunden hatte er ein Loch geschaffen, das sie mit dem unteren Deck verband. Dann stellte er auf flächendeckende Energie um.

Nicht lange, und das Metall tropfte in zählen Klumpen in die Tiefe. „Das ist viel zu heiß! Wie sollen wir da durchkommen?", schrie Gerrige und zerschoss im gleichen Augenblick einen Roboter auf dem Wall, der sich wieder erheben wollte. „Wir haben unsere Schutzschirme, oder nicht?"

„Das ist Wahnsinn!"

„Hilft alles nichts. Wir müssen zur Außenhülle des Wracks vorstoßen. Bull hat uns auf den Schirmen. Er wird einen Weg finden, uns abzuholen."

Mit einer knappen Geste bedeutete Tolot dem Gurrad, sich in das Loch hinabzulassen.

Sie wissen es nicht. Sie haben keine Ahnung, dass sie nicht mehr auf den Schirmen der RICHARD BURTON zu sehen sind. Bull wird nie erfahren, was sie vorhaben!

Mir graut bei der Vorstellung, dass ihr letzter Ausweg ins Verderben führen wird. Die Roboter werden ihnen folgen, sie werden sie finden und auslöschen denn ihre Zahl ist zu groß, immer neue tauchen auf.

Ich habe sie in den Wänden kauern sehen, als ich das Wrack durchstreifte.

Das Schiff ist gespickt mit ihnen!

Ich muss einen Weg finden, der Gruppe zu helfen, aber wie? Ich bin körperlos, hier gibt es keinen Geist, den ich übernehmen könnte, ich kann von Glück sagen, dass es hier überhaupt energetische Anker gibt, an denen ich mich entlangbewegen kann.

Was soll ich tun? Welche Möglichkeiten habe ich?

Verzweifelt sehe ich zu, wie die Gruppe sich durch das Loch in den unteren Gang hinablässt. Für die Gurrads ist das kein Problem. Dann wird Gucky hinabgereicht, schlaff, eine verkohlte Stoffpuppe.

Ich versuche nicht daran zu denken, wer er ist. Gucky, der Mausbiber, Freund der Menschen, Unsterblicher und Retter aus unzähligen Nöten.

Besteht für ihn noch Hoffnung?

Für Tolot ist das Loch zu klein mit seinen gut zweieinhalb Metern Schulterbreite. Aber ich habe nicht an seine gewaltigen Kräfte gedacht. Irgendwie gelingt es ihm, die Ränder des Loches abzuschlagen. Sein Körper scheint aus Terkonit zu bestehen.

Dann ist der Durchlass groß genug, und er springt in die Tiefe.

Vierzig Zentner treffen auf. Das übliche Gewicht der Haluter. Aber, er scheint viel schwerer zu sein. Seine Säulenbeine sinken einige Zentimeter weit ein.

Tolot vergeudet keine Zeit. Hastig bedeutet er dem Anführer der Gurrads, dass er Gucky übernehmen soll. Durch Handzeichen befiehlt er ihm, das Flugaggregat einzuschalten, das in jeden Schutzanzug eingebaut ist. Hier können sie es sicher verwenden, hier ist der Gang nicht so schmal. Sie können nicht mehr darauf hoffen, unentdeckt zu bleiben.

Faghan El Bar schultert den Ilt, blickt den Haluter noch einmal skeptisch an, der ihn energisch drängt, sich endlich auf den Weg zu machen.

El Bar winkt seinen Artgenossen und schaltet das Flugaggregat ein. In atemberaubendem Tempo rasen die Gurrads in den Korridor davon.

Wie lange kann das gut gehen? Werden die Roboter ihnen nicht durch das Loch folgen, das Tolot in den Zentraleboden geschmolzen hat?

Offenbar sagt sich das auch der Haluter. Er zieht wieder seine Waffe und legt auf die Ränder des Loches an. Dann wartet er einige qualvolle Sekunden, bis der erste fliegende Roboter durch das Loch hinabstoßen will.

Tolot zielt und schießt ihn ab. Die heiße Schlacke klatscht neben ihm auf den Boden. „Verdammt!", höre ich ihn murmeln.

Das war es wohl nicht, was er sich erhofft hatte. Aber schon taucht ein zweiter Roboter auf, ein dritter und vierter. Tolot eröffnet ein ums andere Mal das Feuer und schießt so frühzeitig, dass ihre Schlacke über den Rand des Loches schwappt.

Weitere Roboter tauchen auf, mit denen er genauso verfährt, wobei immer wieder glühende Metallklumpen bedenklich dicht bei ihm auf den Boden des Ganges fallen.

Jetzt begreife ich endlich. Was für ein Plan!

Der Wall aus Schlacke, den sie oben um sich herum errichteten, muss ihn auf diese Idee gebracht haben. Der Ansturm der Gegner ist so heftig und stark, dachte er wohl, dass er ihre Masse nutzen kann, zumal die Roboter jetzt größer geworden sind: Er verschließt mit den glühenden Schlacken das Loch!

Voller Ehrfurcht sehe ich ihm zu, einem Kämpfer und genialen Denker. Ich sehe, wie das Loch immer kleiner wird, und je kleiner es wird, desto schneller verengt es sich, bis kein Roboter mehr an seinem winzigen Rand erscheint.

Dann wendet Tolot sich ab und sprintet durch den Gang davon.

Natürlich werden die Roboter nun ihrerseits mit Thermowaffen arbeiten. Sie werden die Schlacke beseitigen und nach unten vorstoßen. Dann werden sie die Verfolgung aufnehmen und die Gejagten schließlich einholen.

Aber Tolot hat seinen Kameraden einen Vorsprung verschafft.

Wie lange kann das gut gehen? Wann brechen auch hier die Roboter aus den Wänden?

Ich verstehe, dass Tolot dieses Risiko eingehen musste. Es galt, überhaupt etwas zu tun, was ihnen die Möglichkeit gab, bis zur Außenhülle vorzudringen und das Wrack durch die Wartungsluke wieder zu verlassen.

Wenn sie doch wüssten, wie vergeblich ihre Hoffnung ist.

Ich muss etwas tun. Ich bin hier, weil Reginald ihren Tod nicht dulden will. Er weiß nichts von mir und hat mich doch geschickt. Er will, dass ich ihnen helfe.

Mein Geist taumelt dahin. Ich bin Orientierung slos, aber ich folge Tolot, schwebe über ihm, als er den Gang entlangrennt, den Gurrads hinterher.

Wolpor Farang, denke ich, finde eine Lösung zu ihrer Rettung!

Welche Möglichkeiten habe ich? Es ergibt keinen Sinn, Tolots Team auf das Problem aufmerksam zu machen. Sie wissen nicht, dass die RICHARD BURTON sie nicht mehr anpeilen kann, und selbst wenn sie es wüssten, wie sollten sie es ändern?

Dazu müssten sie das Makrohirn vernichten, dessen Existenz ihnen unbekannt ist.

Und wenn ich es vernichte? Aber wie soll ich das tun? Wie soll ich eine Biopositronik ausschalten, deren Intelligenz das ganze Schiff durchzieht? Indem ich sie übernehme? So mächtig bin ich nicht. Mein Geist würde in einem Maße zerdehnt und zersplittert, dass er vielleicht nie mehr zu mir selbst zurückfände.

Aber ist dieser Preis wirklich zu hoch? Sollte ich es nicht trotzdem wagen?

Ich schiebe es auf. Vorher will ich nach anderen Lösungen suchen. Ich will mich gern opfern, aber nur, wenn mir der Sieg auch gewiss ist. Sonst beraube ich Tolot und sein Team jeder Möglichkeit, mit dem Leben davonzukommen.

Ich besinne mich und denke logisch. Wenn ich nicht nach innen wirken kann, dann möglicherweise nach außen? Kann ich nicht wieder mit Reginald in Verbindung treten? Vielleicht über diese Frau, Bre Tsinga, sie ist besonders sensibel?

Nein, ich wende mich selbst an ihn. Habe- ich nicht diese Gabe? Es ist mir schon einmal geglückt, warum nicht ein zweites Mal, auch über diese Entfernung hinweg.

Teilen wir nicht ein ganz besonderes Band?

Ich setze die Fähigkeit ein, die sich mir an Bord der RICHARD BURTON erschlossen hat, und stelle mich auf Reginald Bull ein. Es ist wie bei einem Peilsender. Habe ich einmal seine Frequenz, kann ich seine Schwingungen simulieren, und wir ziehen einander an.

Aber diesmal will ich nicht durch die Schwärze taumeln. Ich will hier bleiben, an Bord des Wracks, in der Nähe der Wesen, die meine Hilfe brauchen. „Reginald?", sage ich, und ich bin mir sicher, dass er mich nicht hört, aber er nimmt den Einfluss wahr, den ich auf ihn ausübe. Sein Name erreicht ihn als Schwingung auf einer Gedankenwelle, die zu mir zurückführt. „Reginald."

Etwas in ihm merkt auf. Ich spüre es sogar hier, so weit entfernt. „Wir bewegen uns in Richtung Außenhülle", übermittle ich ihm, „unweit der Stelle, an der wir eindrangen. Du musst uns rausholen!" Es sind keine Sätze, nur klare Eindrücke, die sich als Gewissheit in seinem Denken manifestieren. „Was ist geschehen?" So ähnlich lautet seine Frage. „Kampf. Zeitnot. Gucky ist schwer verletzt..."Ich will ihm noch mehr mitteilen, aber etwas stört meine Konzentration. Ein Tumult bricht im Gang aus.

Die Verbindung endet, als unmittelbar vor der Gruppe eine Anzahl riesiger Roboter durch die Wand bricht. Sie stürzen sich auf die Gurrads, schießen auf die Flugaggregate. „Erledigt sie einzeln durch Punktfeuer!", dröhnt Icho Tolots Stimme.

Sechs, sieben Roboter verschiedener Größe hängen an ihm, an seinem Hals und seinen Gliedmaßen, wollen ihn zu Fall bringen, mit ihren schwachen Waffen seinen Energieschirm durchdringen. Die Gurrads können nicht auf seine Hilfe hoffen.

Ich sehe, dass sie das nicht entmutigt. Es sind Kämpfernaturen. Ihre Mähnen wehen, als sie immer wieder herumschnellen und gegen die Angreifer vorgehen. Rücken an Rücken und einzeln. Mit Thermostrahlern, Nadlern und waffenlosen Techniken.

Der Gang füllt sich mit Trümmerstücken und Schlacke.

Aber für jeden zerstörten Roboter tauchen zwei weitere auf. Sie überschwemmen das Team, treiben es ständig voran, wenn auch in die richtige Richtung, in die auch Tolot strebt. „Es ist nicht mehr weit! Kämpft euch durch!", dröhnt er.

Ich fürchte um Gucky. Noch immer liegt der Ilt schlaff auf der Schulter des Gurrad-Anführers, an den Beinen gehalten. Wenn El Bar herumschnellt und feuert, pendeln Kopf und Arme des Mausbibers wie bei einer Puppe.

Der Schutzschirm des Gurrads umschließt auch ihn, sodass er geschützt ist. Aber wie lange noch? Bricht das Kraftfeld zusammen, wird er getroffen.

Sie taumeln durch den Gang, schießen, stürzen, rappeln sich auf. Die Fluggeräte benutzen sie nicht mehr, es macht sie zu unflexibel. Weiter, der Außenhülle entgegen.

Tolot blickt auf den Massetaster. Wie weit ist es noch? Ein halber Kilometer. Wieder ein Blick auf das Gerät. Er erstarrt und späht nach vorn, durch die Lücken zwischen den wimmelnden Angreifern, die sich gegenseitig im Weg sind.

Auch die Gurrads bleiben stehen. Verstört. Entsetzt.

Vor ihnen erhebt sich ein verschlackter Trümmerhaufen und füllt den gesamten Gang aus, so hoch wie breit. Kein Spalt ist zu sehen. Unpassierbar.

Hinter ihnen sammeln sich die Roboter. „Es gibt keine andere Möglichkeit." Trerok blickte ihn aus seinen dunkelbraunen Augen an. „Entweder verschaffen wir uns mit Waffengewalt Zugang zu dem Wrack, oder wir verschwinden hier und schreiben unseren Erkundungstrupp ab."

Daellian ergänzte: „Ich verstehe dein Zögern, Bully, aber ich halte es einfach für unsere Pflicht, auch die leiseste Chance zu nutzen, selbst gewaltsam."

„Ich bin ja völlig eurer Meinung", murmelte der Residenz-Minister. „Aber von welcher Chance redet ihr hier? Wir haben den Kontakt zu unseren Leuten verloren.

Auf gut Glück das Wrack anzufliegen brächte nicht viel. Ohne Peilung ..."

Trerok strich sich über die Stirnglatze. „Wir könnten ein zweites Team absetzen."

„Das kann. nicht dein Ernst sein." Bully starrte ihn an. „Noch einmal die gleiche Situation provozieren, ohne dass wir wissen, was mit dem ersten Team geschehen ist?"

„Aber jemand muss nach den Verschollenen suchen."

„Wir könnten einen Robotertrupp schicken", schlug Daellian vor. „Es würde nichts daran ändern, dass wir Fahrt aufnehmen und uns dem Wrack nähern müssten", entgegnete Bully. „Dabei machen wir uns ortbar für Torpedofelder. Dieses Risiko will ich nur eingehen, wenn eine deutliche Hoffnung auf Rettung besteht."

Bully musterte den Medotank, dem eine Art SERT-Haube die Außenbeobachtung ermöglichte. Gucky, Tolot und er. So lange standen sie schon füreinander ein. Sollte ihre gemeinsame Zeit jetzt abgelaufen sein? Nach drei Jahrtausenden? Angesichts einer Situation, die ihnen anfangs so harmlos erschienen war?

Wenn seine Freunde in dem zerschossenen Wrack den Tod fanden ...

Bully stockte. Er hob den Kopf. Etwas hatte seine Gedanken gestreift. Eine Ahnung, der Hauch eines Wissens, das neu war, ihm aber sogleich als feste Gewissheit erschien.

Es lag doch auf der Hand, was geschehen war!

Seine Freunde kämpften sich einen Weg frei, und zwar in Richtung Außenhülle. Was immer sie in dem Wrack vorgefunden hatten, sie befanden sich auf dem Rückzug!

Verflogen war jeder Zweifel, dass sie tot sein könnten. Er gewann sogar eine klare Vorstellung davon, wo sie sich aufhalten mussten. Sie waren durch eine Wartungsluke eingedrungen, die auf einen Gang mündete, der mitten ins Herz des Wracks führte.

Natürlich bewegten sie sich auf geradem Weg wieder dorthin zurück.

Bully legte Trerok die Hand auf die Schulter. „Und es besteht eine Hoffnung auf Rettung. Wir sollten davon ausgehen, dass ihr Funkverkehr gestört ist und sie durch schiffsinterne Systeme abgeschirmt werden. Das Team ist auf dem Weg nach draußen."

„Woher weißt du das? Eben hast du noch ganz anders ..."

Bully winkte ab. „Erst einmal nehmen wir Fahrt auf." Er wandte sich an Oberst Pragesh, der sofort entsprechende Befehle an die Emotionautin Lei Kun-Schmitt weitergab. Beide schienen nur auf diese Entscheidung gewartet zu haben.

Im nächsten Moment setzte die RICHARD BURTON sich in Bewegung, so langsam und Energie sparend wie möglich, aber zielgerichtet auf das Wrack zu. „Eine Robotereinheit soll sich bereitmachen", wandte Bully sich erneut an Pragesh. „Für den Fall, dass wir einen Rettungstrupp schicken müssen."

„Wie willst du mit unseren Leuten Kontakt aufnehmen?", fragte Trerok. „Kommt Zeit, kommt Rat." Bully legte jetzt eine gewisse Verbissenheit an den Tag, die alles andere als typisch für ihn war. Der Zaliter blickte ihn argwöhnisch an, und auch Daellians Schweigen schien äußerst beredt zu sein.

Bully merkte es nicht. Er bequemte sich wieder in seinen Kommandosessel und stützte das Kinn auf die Faust. Es schien, als lausche er einer inneren Stimme. „Da vorn." Er deutete auf die Panoramagalerie, die jetzt deutlich die geometrische Struktur des Wracks zeigte, dem sie sich näherten. Eingezeichnet waren auch mehrere Gänge, von denen sie durch Guckys und Tolots Funkberichten Kenntnis hatten. „Das Schiff ist wirklich ein Wrack", seufzte Oberst Pragesh.

Trerok hob die Braue. „Wir sollten unseren Gegner nicht unterschätzen."

„Zwei Gänge führen auf die Wartungsluke zu", sagte Bully. „Durch den einen sind unsere Leute vorgestoßen, durch den anderen kommen sie zurück. Wir hören nichts mehr von ihnen, also könnte dieser andere ihnen Probleme bereiten."

„Das ist reine Spekulation", protestierte Daellian in seinem Medotank. Es klang blubbernd, als rege er sich über die unwissenschaftliche Beweisführung des Expeditionsleiters auf. „Mag sein." Bully ließ sich nicht aus der Ruhe bringen. „Frag mich nicht, warum ich so sicher bin. Aber auf meine Intuition konnte ich mich bisher immer verlassen."

„Schöner Trost", blubberte Daellian.

Bully wandte sich an den' Ortungschef .„Wie sieht es aus, Shabor? Tut sich etwas?"

„Nicht die Bohne", antwortete der stämmige Hüne mit den rotblonden, zu Zöpfen geflochtenen Haaren. „Weit und breit keinerlei Funkechos."

Der Expeditionsleiter nickte und stützte sich auf die Armlehne des Sessels. „Wir dringen weiter vor. Die Schiffsverteidigung soll die Desintegratoren vorbereiten. Wir werden einen Kanal in das Wrack bohren, um unsere Leute herauszuholen."

„Bist du völlig verrückt geworden?", gellte Daellians Stimme auf.

Bully blickte das abgeschrägte Achteckprisma mit der Vierkantpyramide an, in dem Daellians Körper ruhte. „Vielleicht. Ich behaupte nicht, mit absoluter Sicherheit zu wissen, woher ich meine Informationen beziehe. Aber eines weiß ich ganz sicher: Wenn ich dieser Intuition nicht folge, sind unsere Freunde an Bord des Wracks verloren."

Daellian schwieg, und Trerok starrte ihn entgeistert an. „Ranjif", wandte Bully sich an den Kommandanten. „Sorge dafür, dass die RICHARD BURTON einen Kanal in das Wrack bohrt, der den Gang quert, durch den unsere Freunde zurückkehren wollen. Wir müssen einen Durchlass schaffen!"

Es war die Hölle!

Tolot kannte sich mit terranischer Mythologie aus, und er fand keinen passenderen Vergleich. Die Angriffe der Roboter hatten ein unvorstellbares Ausmaß angenommen, sodass ihnen keine Atempause mehr vergönnt war. Sie reagierten nur noch automatisch.

Es schien, als wäre das halbe Wrack lebendig geworden.

Sie kämpften mit dem Rücken zu der gigantischen Schlackebarriere, auf verlorenem Posten, und der Haluter konnte spüren, wie Hoffnungslosigkeit die Gurrads heimsuchte. Sie. reagierten wie geübte Kämpfer, aber es fehlte ihren Bewegungen an Entschlusskraft. Selbst Faghan El Bar, der noch immer Gucky auf der Schulter trug, zeigte Spuren von Resignation. Überall waren Angreifer, aus allen Ritzen krochen sie.

Mittlerweile zeigten sich auch Einheiten mit größeren Kalibern, und es war nur eine Frage der Zeit, wann das Team unter dem Dauerdruck zerrieben werden würde.

Das Wrack erwachte nun endgültig zu einem seltsamen, unerklärlichen Leben. „Bringt Abstände zwischen euch!", grollte Tolots dumpfe Stimme.

Sie bewegten sich mit dem Rücken zu dem Trümmerhaufen, der den Gang versiegelte. Es gab keine Hoffnung mehr, dass sie noch einen Ausweg finden würden, aber der Haluter wollte nicht, dass sie aufgaben. Entschlossen bis zuletzt, war seine Devise.

Es war nicht leicht, das den Gurrads zu vermitteln.

Zwischen den Schüssen, mit denen er die Angreifer abhielt, feuerte er immer wieder auf die gleiche Stelle des Trümmerhaufens, dicht an der Wand, sodass sich bereits eine Vertiefung gebildet hatte. Noch einige Minuten, so hoffte er, dann würde er den Pfropfen durchdrungen haben, und sie konnten in die Fortführung des Ganges fliehen.

In diesem Moment richtete sich das konzentrierte Feuer mehrerer Roboter auf Faghan El Bar, der ächzend in die Knie ging, als sein Schutzschirm zu flackern begann.

Gucky!, schrie es in Tolots Gedanken.

Der Gurrad-Anführer presste die Arme an die Brust und sackte nach vorn, sodass der Mausbiber seitlich von seiner Schulter glitt, hinaus aus dem Schutz des Kraftfelds.

Entsetzt sah Tolot, was geschah.

Jeden Augenblick konnte ein Schuss der Roboter den Mausbiber treffen. Und er lag in seinem verkohlten Anzug ungeschützt auf dem Boden!

Aber der Haluter war nicht der Einzige, dem das auffiel. Als Gahd Konter entdeckte, dass Gucky praktisch dem Tod geweiht war, warf er sich entschlossen vor den Ilt.

Keinen Augenblick zu früh, denn im nächsten Moment prasselte das konzentrierte Feuer aus einem halben Dutzend verschieden großer Roboter auf die Stelle ein, an der eben noch der Mausbiber in seinem verkohlten Schutzanzug gelegen hatte.

Aber jetzt hatte Konter seinen Platz eingenommen, der kräftige Gurrad mit den extrem breiten Schultern, der als einziger Soldat des Trios für harte Kämpfe geschult war. Er hatte immer gewalttätig gewirkt, aber als die Strahlenbahnen sich auf seiner Brust trafen, wurde der Ausdruck seiner dunkelbraunen Augen geradezu grausam.

Unter dem Flackern seines Schutzschirms hob er den Strahler und schoss nacheinander auf seine Gegner, jeweils lange genug, um sie in Bedrängnis zu bringen. Ein zweiter Durchlauf schwächte ihre Schutzschirme, ein dritter ließ sie explodieren.

Dann nahm er Gucky auf beide Arme und erhob sich.

Tolot war bass erstaunt. Der eher wortkarge, scheinbar gewalttätige Gurrad im roten Leder, ein Landesoldat zur Eroberung fremder Welten, trug einen hilflosen Unsterblichen auf den Armen - Gucky, der kaum noch lebendig war.

Ein atemberaubender Anblick!

Der Haluter gab sich einen Ruck und feuerte weiter auf die Vertiefung im Schlackehaufen, um dort endlich einen Durchbruch zu erzielen. Erst am Ende des Ganges, davon war er überzeugt, konnten sie darauf hoffen, mit dem Leben davonzukommen. Immer vorausgesetzt, dass man um ihre Probleme wusste und sie dort abholte.

Tolot setzte auf den eingebauten Sender, der ihren Aufenthaltsort und ihre Befindlichkeit an die RICHARD BURTON weitergab, als das Wrack noch einmal ungeahnte Energien entfesselte und weitere, noch größere Aufgebote an Gegnern ins Spiel brachte.

Zehntausende kleiner Mikromaschinen griffen sie an!

Jemand musste sie steuern, ging es Tolot durch den Sinn. Es musste ein Zentralgehirn geben, das den Angriff auf sie koordinierte, aber jetzt war es zu spät, es sich zum Ziel zu nehmen. Ihre oberste Pflicht lautete Flucht. Sie mussten sich retten!

Aber wenn der Haluter sich umblickte, hatte er den Eindruck, als habe eine riesige Kolonie vielgestaltiger Roboter den Untergang des Schiffes überstanden, vielleicht eine Art robotisches Reparaturkommando - das zu Angreifern mutiert war.

Oder handelte es sich um ehemalige Landungstruppen des Wracks, die noch funktionsfähig waren? Um Einheiten, die einfach nicht vom Kämpfen ablassen konnten?

Jedenfalls griffen die Roboter ununterbrochen an, krochen aus allen Ecken des riesigen Wracks hervor, um sich hier zum Angriff zu sammeln, in diesem Gang.

Tolot war gerade im Begriff, jede weitere Überlegung als überflüssig abzutun, als er ein seltsames Knistern hörte. Er blickte nach vorn, auf die Vertiefung, die er durch den Trümmerhaufen getrieben hatte.

War das die Wirkung eines Desintegrators?

Auch Gahd Konter starrte wie entgeistert nach rechts, wo sich die Struktur des Pfropfens im Gang allmählich aufzulösen begann. Er breitete beide Arme aus, um den Ilt hinter ihm weitestgehend zu schützen. „Wir müssen da durch!", brüllte Tolot.

Er preschte vor, wies dann aber die Gurrads an; vor ihm den Durchschlupf zu benutzen. Als Konter sich weigern wollte, bedeutete er ihm, dass er sich um Gucky kümmern werde. Sofort schloss sich der Gurrad-Soldat seinen beiden Vorgängern an.

Tolot schnellte herum und legte ein Sperrfeuer quer über den gesamten Gang, dann schnappte er sich den Ilt, hielt ihn mit dem linken Handlungsarm hinter sich und zog sich schließlich rückwärts in Richtung Durchlass im Gangpfropfen zurück.

Fünf Meter dick war das Hindernis aus Trümmern, der Haluter hatte wesentlich mehr erwartet. Und als sie an der Wand entlangrannten, hatte er eigentlich beabsichtigt, weiter durch den Gang vorzustoßen, aber schon nach wenigen Metern stellte er fest, dass der Desintegratorstrahl in einem flachen Winkel eingefallen war.

Und in der Wand gegenüber führte der Kanal noch tiefer ins Schiff hinein.

Er kreuzte ihren Gang.

Es wäre dumm gewesen, den neuen Tunnel zu ignorieren. Wer immer den Strahl durch das Wrack gejagt hatte, wollte ihre Befreiung erwirken. Also reagierten sie entsprechend.

Sie bogen in den Tunnel ab, den der Desintegrator gebohrt hatte.

Einige hundert Meter jagten sie geradeaus, die beiden Gurrad-Wissenschaftler an der Spitze, gefolgt von dem Soldaten, der Gucky an ihn abgegeben hatte und jetzt um sein Leben rannte -erleichtert und unterstützt durch das eindeutige Wissen, dass jemand von außerhalb sie unterstützte und ihnen die Flucht aus dem Wrack ermöglichte.

Tolot hielt Gucky fest an sich gepresst. Der Ilt ruhte auf den Handlungsarmen, als der Haluter die Nachhut der flüchtenden Gruppe bildete. So schnell es seine Gurrad-Kameraden erlaubten, rannte er durch den gerade geschaffenen Schusskanal.

Konter warf einen Blick nach hinten. „Sie kommen!", brüllte er entsetzt.

Der Haluter ließ sich nicht beirren. Beflissen eilte er mit dem Mausbiber weiter, sein Schritt ein einziges Stakkato. Er musste seinen Freund retten.

Die Verfolger waren nicht müßig. Den Durchgang im Trümmerhaufen zu nutzen war nur eine Frage der Zeit gewesen. Sie folgten ihnen in Schwärmen. „Dort ist die Bordwandung! Lauft einfach weiter!", brüllte Tolot.

Der Tunnel verlängerte sich zu einem energetischen Schlauch im All, der von dem Wrack bis zur RICHARD BURTON führte.

Ein Schauer kleinkalibriger Thermostrahlen folgte ihnen.

Aber irgendwann traktierte man sie mit Traktorstrahlen, wie an einer Angel, die eingeholt wurde. Alle fünf: El Bar, Gerrige, Konter, Tolot und Gucky. .Der um sein Leben kämpfte.

Feuerwerk Während Gucky in die Krankenstation überführt wurde, ordnete Reginald Bull an, sich mit der RICHARD BURTON unverzüglich vom Ort des Geschehens abzusetzen.

Mit dem vermeintlichen Logbuch-Kristall konnten sie sich später befassen.

Der Kugelraumer hatte gerade erst begonnen zu beschleunigen, noch keinen Atemzug lang, bei einem lächerlich geringen Abstand von wenigen hundert Kilometern zu dem Wrack ...

Als der ENTDECKER von einem Ping getroffen wurde.

Ausgerechnet!

Der Residenz-Minister begriff, dass es jetzt zu spät für sie war. Er erkannte, dass sie nicht mehr rechtzeitig in den Linearraum eintreten konnten.

Bully beschloss: „Alle Maschinen stopp!"

In der RICHARD BURTON ertönte sekundenlang Vollalarm. Dann kehrte Stille ein.

Das gewohnte Szenario spielte sich ab.

Die vorbereiteten Programme fuhren so weit wie möglich herunter, die Biopositronik desaktivierte sich bis auf den Bootssektor. Antigravschächte wurden geräumt, die künstliche Schwerkraft und selbst das Licht erloschen. Auch die Schutzschirme, die Waffensysteme ... alles, was die RICHARD BURTON beschützen konnte!

Kein Laut durchdrang mehr das Halbdunkel in der Zentrale, während alle gespannt die weitere Entwicklung abwarteten. Nichts geschah. Zwei Minuten lang. „Ortung!", rief Shabor Melli an seiner Funkkonsole. „Ein Helix-Sprengkopf!"

Er legte das Bild des wandernden Energiefeldes auf einen Notschirm der Panoramagalerie, als auch schon das nächste Ping erklang. Der Sprengkopf war ganz nahe vor dem ENTDECKER materialisiert, der antriebslos im All schwebte.

Aber die seltsame Erscheinung wendete sich keineswegs der RICHARD BURTON zu. Ihr Ziel war das Wrack. „Ich glaube es nicht", murmelte Bully.

Tolot, der neben ihm die Vorgänge beobachtete, grollte: „Das muss an den Mikromaschinen liegen. Unsere Flucht erfolgte unter starken Energieausbrüchen.

Anscheinend veranstalten sie dort noch immer ein energetisches Feuerwerk."

„Sie ahnen nicht, was für einen Gefallen sie uns damit tun", sagte Bully. „Sie lenken den Sprengkopf ab, und er nimmt den Köder an!"

Er redete von dem Feld wie von einem lebendigen Wesen, aber damit brachte er die Gefühle aller in der Zentrale auf den Punkt. Sie betrachteten den Sprengkopf als persönlichen Feind, der sie vernichten wollte. Und war er nicht ein intelligentes System?

Eine Gänsehaut überlief Bully, als er sah, wie das Energiefeld in Richtung Wrack beschleunigte. Der Rest dauerte keine zwei Sekunden.

Der Helix-Sprengkopf umhüllte das fremde Raumschiff - und detonierte!

Ausläufer der freigesetzten Gewalten erfassten auch die RICHARD BURTON. Der ENTDECKER wurde durchgeschüttelt, als erlebte er ein Erdbeben.

Jeder an Bord konnte hören, dass es zu Schäden kam. Material kreischte, ein hohes Singen erklang, die ganze Schiffszelle hallte von knallenden Geräuschen wider.

Es schien eine Ewigkeit zu dauern

 

9.

 

Wolke im All Bedrückt saßen Reginald Bull und Fran Imith am Kopfende des großen Konferenztisches, an der rechten Längsseite hatten die drei Gurrads Platz genommen, ihnen gegenüber stand Tolot und schwebte Daellians Medotank. Die Aufregungen waren erst wenige Stunden her, und besonders den Gurrads sah man die Erschöpfung an. „Wir haben alle erlebt, was mit dem Wrack geschehen ist", sagte Bully. „Es wurde vernichtet und verteilt sich gerade als feiner Staub in alle Richtungen. Wir können von Glück sagen, dass der Sprengkopf nicht uns getroffen hat. Die Druckwelle war schon heftig genug. Wo ist Trerok? Er wollte eigentlich mit der Auswertung ..."

Er unterbrach sich, als der Zaliter hereinkam und sich auf dem Weg zu seinem Platz zu Fran vorbeugte, die links von Bully saß. Die Frau mit den schulterlangen roten Haaren nahm einen Holowürfel entgegen. Sie nickte Trerok zu, dann schaute sie auf den Datenträger. „Die Bilanz der Ausfälle", murmelte sie gerade laut genug, dass alle Anwesenden sie verstehen konnten. „Mit Gucky steht es nicht zum Besten, aber Ldie Werte sind wieder alle stabil. Die Medostation meldet seinen Zustand als unkritisch."

„Gott sei Dank!", entfuhr es Bully. „Dafür haben wir zwei Opfer an Bord der BURTON zu beklagen", fuhr Fran fort, „infolge der Explosionsausläufer des Wracks."

Bully ballte die Hände. „Verdammt! Aber es hätte schlimmer kommen können.

Wenigstens haben wir Gucky und Tolot nicht verloren - und auch keinen von euch."

Er nickte zu den drei Gurrads, die ihn mit stolzer Miene anblickten. „Wir haben uns nach Kräften bemüht", entgegnete Gahd Konter, der frisch aus der Medostation kam. Er stieß einen leisen Schrei aus und spuckte einen Schleimbatzen auf den Boden. Dann lächelte er den Expeditionsleiter an. „Entschuldigung, deine Leute haben mich wieder gut hinbekommen, aber ich bin immer noch etwas erkältet."

Bully starrte ihn entgeistert an. Er hatte schon geglaubt, von diesem Schleim ginge eine Gefahr aus. „Sicher haben die Mediker auch dagegen ein Mittelchen."

„Was die Schäden an unserem Schiff angeht", sagte Fran nach einem weiteren Blick auf den Holowürfel, „so hat es davon anscheinend mehr gegeben, als uns recht sein kann."

„Ich habe gerade per Funk einige Details erfahren", meldete sich Daellian zu Wort. „Äußerlich ist der Raumer heil geblieben, die Außenhülle wurde an keiner Stelle beschädigt. In der Art eines >hyperphysikalischen EMP< ist jedoch Energie ins Innere durchgeschlagen, die vor allem Hyperkristalle getroffen hat. Sie sind in etlichen Maschinen und Aggregaten förmlich >ausgebrannt< und ähnlich der HyperimpedanzÜberlastung zu Staub zerfallen. Zwar ist im irreparablen Sinn nur ein geringer Teil der Geräte betroffen ..."

Bully hob die Hände. „Bitte keine langen Vorträge. Mich interessiert eigentlich nur eines: Sind wir manövrier und gefechtsfähig?"

„Eingeschränkt", antwortete es aus dem Medotank. „Wie lange wird die Reparatur dauern?"

Daellian schwieg für einen Moment, anscheinend fragte er über Funk nach. „Es ist fraglich, ob sie im All durchgeführt werden kann. Torde Molm, der Obermaschinist, meint, wir müssten uns dafür einen Planeten zur Landung suchen."

Bully nickte. „Der Mann versteht sein Handwerk. Wenn er das sagt, können wir sicher sein, dass uns keine andere Wahl bleibt. Wir werden keine Reparatur im freien All riskieren." Er legte beide Hände auf die Tischkante. „Damit wären wir wohl am Ende unserer ..."

„Ich sehe noch ein Problem", grollte Tolot leise. „Bre Tsinga."

Bully starrte den Haluter an. An die junge Frau hatte er gar nicht mehr gedacht. „Du hast Recht. Die Erschütterungen waren gewaltig und die Geräusche verräterisch.

Jetzt hat sie sicher mitbekommen, dass sie sich nicht mehr auf Terra aufhält, sondern in einem Raumschiff, unterwegs zu einem für sie unbekannten Ort."

„Wenn es ganz schlimm kommt, zählt sie eins und eins zusammen", meinte Fran Imith. „Sie ist Kosmopsychologin. Sie in ihrem Gefängnis ... ein Opfer Gon-Orbhons ... in einem Raumschiff ... wohin sollte das wohl unterwegs sein?"

„Ich frage mich, ob sie nicht längst wieder in Verbindung mit ihrem >Gott< steht", sagte der Residenz-Minister. „Ich hatte selbst kurz den Eindruck ..." Er stockte und schüttelte den Kopf. „Nein, das hat damit nichts zu tun."

„Woran dachtest du gerade?", grollte der Haluter.

Bully stützte den Ellenbogen auf. „Wenn ich's mir recht überlege, hätte ich eigentlich gar nicht wissen können, dass ihr auf dem Rückweg zur Wartungsluke wart. Vorhin, dort im Wrack. Wir hatten euch nicht mehr auf den Schirmen. Vernünftigerweise hätte ich annehmen müssen, dass ihr ausgelöscht wart. Aber etwas hat mir zugeflüstert, dass ..."

„Zugeflüstert?" Trerok beugte sich interessiert vor.

Der Residenz-Minister hob die Hände. „Ich wusste ganz einfach, dass Gucky schwer verletzt ist und ich handeln musste. Es war Intuition. Belassen wir's dabei."

„Du hast richtig gehandelt", bestätigte Faghan El Bar. „Das ist das Einzige, was zählt."

Bully hörte ihn kaum. Er wollte das Thema zur Seite schieben, aber es beschäftigte ihn weiter. Etwas hatte mit ihm Kontakt aufgenommen. Und dieses Etwas hatte ihn veranlasst, so und nicht anders zu handeln.

Nicht ihm, Bully, hatten Gucky, Tolot und die Gurrads ihre Rettung zu verdanken, sondern diesem geheimnisvollen Einfluss.

Aber er hütete sich, das laut zu sagen. Stattdessen entgegnete er: „Ganz meine Meinung, Faghan. Ich möchte mich noch einmal ganz besonders bei euch, den Gurrads, für euren Einsatz und die Kameradschaft bedanken. Tary, Gahd Faghan ..."Er nickte allen drei zu. „Ich denke, wir haben uns jetzt etwas Ruhe verdient.

Hiermit beende ich diese Sitzung."

 

EPILOG

 

Ein Schwindelgefühl erfasst mich. Seltsam, denke ich, dass ein körperloses Wesen sich unwohl fühlen kann. Aber dann fällt mir ein, dass ich ja gar nicht körperlos bin. Mein Geist hat noch immer eine Form, obwohl sie nicht sichtbar ist und Materie durchdringt.

Ich bin wie eine Wolke im All, wie ein Schleier, dessen Ränder verwehen.

Das Schwindelgefühl hat seinen Grund. Etwas beeinflusst mich. Mangel oder Fülle? Beides. Der Mangel an energetischen Ankern, die Fülle der Entladungen.

Die Waffen der Kämpfer speien Feuer. Alles ist voller Elektrizität. Die Luft knistert, Funken springen über. Ein Wunder, dass ich meine Struktur noch halten kann.

Ich schwebe über dem Erkundungstrupp und sehe, dass ihn die Kraft verlässt. Sorge überkommt mich. Reginald ist informiert, aber wird er rechtzeitig handeln? Habe ich ihn überhaupt erreichen können?

Nein, Zweifel sind nicht gut. Wenn ich nicht glaube, was ich erlebe, mit meiner Wahrnehmung hadere, führt das in einen Teufelskreis. Ich müsste mich fragen, ob ich noch lebe. Ob ich das alles nicht im Augenblick meines Todes fantasiere.

Aber dann spüre ich, wie die Atmosphäre aus dem Wrack flutet. Es reißt mich von meinen Freunden los, in Richtung Außenhülle.

Ein mächtiger Desintegratorstrahl bohrt einen Kanal in das Wrack. Tiefer und tiefer. Pfeilgerade.

Reginald hat gehandelt. Er ist meiner Aufforderung gefolgt.

Und dann ... vernehme ich einen gellenden Schrei!

Erst bin ich verwirrt, dann strecke ich meine geistigen Fühler aus. Woher ist der Schrei gekommen? Aus dem gesamten Schiff, aus dem Wrack, von überall her!

Es dauert eine Weile, bis ich begreife, was geschehen ist.

Das Makrohirn ist getroffen worden. Es hatte sich in Sicherheit gebracht und seine Essenz aus der Zentrale fortbewegt. Aber jetzt wurde es desintegriert.

Der Strahl muss mitten durch seinen Speicherkern gefahren sein.

Es gibt das Makrohirn nicht mehr, so dass jetzt das ganze Schiff klagt, denn der Einfluss des Hirns hatte sich auf alle Roboter erstreckt. Jeder enthielt einen kleinen Teil von ihm, der verging, als der zentrale Speicher zu nichts zerstob.

Und im letzten Moment hat es geklagt. Sein Todesschrei!

Das Makrohirn war einmal.

Ein wenig verwirrt, aber erleichtert sehe ich, wie Tolot sich nähert. Den Schusskanal des Desintegrators entdecken und die anderen hindurchschicken ist eins. Sie laufen bis zur Außenhülle, passieren die Grenze zum All, wo der Kanal seine Fortsetzung in Form eines Energiefelds findet, das in eine Schleuse der RICHARD BURTON mündet.

Kann es sein? Sind sie gerettet?

Ich will ihnen folgen, aber es fällt mir schwer. Ich suche nach Ankern, aber ich finde keine mehr. Dafür klingen die Gesänge wieder auf. Sie locken mich, wollen mich an sich binden, als sähen sie jetzt ihre Chance, als hätten sie nur auf diesen Augenblick gewartet. Den Augenblick meiner Schwäche, meiner Kraftlosigkeit.

Nein, denke ich. Nicht jetzt, das habe ich nicht verdient.

Bleibt mir von der Seele, Medusenklänge!

Dann fällt mir Reginald ein. Er hat mich aus seinem Geist geschleudert, aber jetzt wird er mich wieder aufnehmen. Ich habe ihm seinen größten Wunsch erfüllt.

Wo ist seine Aura, sein energetisches Stachelkleid?

In weiter Ferne erkenne ich seine Anker, strebe darauf zu, überbrücke den Abgrund zwischen dem Wrack, das mich festhalten will, und der RICHARD BURTON.

Gerade noch rechtzeitig, denn im nächsten Moment materialisiert ein Kraftfeld.

Ich spüre seine Präsenz. Ich spüre, wie es hinter mir das Wrack völlig vernichtet.

Ein Donnerschlag, der meine Sinne verwirrt. Es wirbelt mich durchs All, das erfüllt ist von den Farben höherer Dimensionen - Blau, Violett und Weiß.

Aber dann finde ich wieder den Weg, meine mentale Ausrichtung, entdecke energetische Anker, an denen ich mich entlanghangele ... und kehre zu Reginald zurück, klammere mich fest. Begleite ihn. Lausche der Besprechung mit dem Außenteam.

Mein Freund! Schick mich nie mehr fort!

Was sagt er da? Sein Denken und Handeln ist folgerichtig, seine Befehle konsequent. Aber sie sind mein Untergang. Nicht noch einmal in den Linearraum. Ich kann mich nicht mehr gegen die Medusen wehren, gegen ihre Gesänge, ihre Verlockungen ...

Die Besprechung ist vorbei, und die Taster des ENTDECKERS treten in Aktion. Die Wahl fällt auf eine Welt im System einer weißen Sonne. Spektraltyp F8, erdähnlich, knapp zweieinhalb Lichtjahre entfernt...

Mein Gott, wie wollen sie diese Entfernung überbrücken? Das geht doch nur mit einem Linearsprung. Ich weiß nicht, ob ich noch diese Kraft habe. So schwach fühle ich mich.

Ich spüre, wie das Schiff beschleunigt. Die RICHARD BURTON, mein Zuhause. Ich bin in ihr verwurzelt. Den Zielstern erreichen, mehr interessiert Reginald nicht.

Aber ich ... ich spüre jetzt den Übergang, das Eintauchen in den Linearraum. Heiß und bunt ist es dort, chaotisch und grotesk. Farbschlieren umwogen mich. Gesänge erklingen.

Keine Anker mehr. Sie haben sich aufgelöst, sind einfach weg!

Wo ist Reginald? Woran soll ich mich festhalten?

Schon erklingt wieder der Lockruf. Die Gesänge richten sich an mich. Ich sehe sie vor mir, die Medusen des Alls, wie sie wirbeln und kreisen, ihre Arme nach mir ausstrecken. Sie tanzen vor Freude, dass ich ihnen nicht mehr entrinnen kann.

Ich bin so schwach, und der Sog ist so stark, zerrt mich in alle Richtungen. Es zerreißt mich. Ich werde zerstäubt, wie eine Wolke im All, die verweht...

Wo bin ich? Wer bin ich?

Ich?
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